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Shentken euherkebnt bk

Hnade ſey mit euch und Prie
de von Gott unſerem Bater und dem

HERRN JESO CHRISTO,

Jn demſelben geliebte Zuhorer.

S iſt euch am4. Novembris dieſes Jahres eine Schrifft
Communiciret worden von dem Hr. Paſt. Funcken,
weche er nennet. Nohtwendige in Zween briefen
verfaßete Ablehnung ſo woll des ungebuhrlichen
und unprieſterlichen Unternehmeus als auch

der unwahren Beſchuldigungen womit Mag. Enno Lam-
berti, Paſt. Auric, in einer abgeſmackten und Geiſtloſen
Predigt ihn angefallen am heil. Pfingſt Tage Anno 1705.
Welche Schrifft mich deſto mehr veranlaſſet und bewogenhat nicht
allein in der Gedult und Verlaugnung mich durch die Guade Gottes
zu uben und darin euch nach dem Maß der Gnaden Gottes uber
mir eine thatige vorſtellung eurer Pflicht in ſolchen Fallen zu geben
ſondern auch fur euch Hertzlich zu beten und uber eure Seelen zu
wachen; je mehr unwahre Erzehlungen und ungegrundete Beſchul
digungen ſo mich und meine Amts-verrichtungen unter euch be
treffen darinnen enthalten ſind. Das Letztere zu
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M. Lamberti kurtzen Abfertigung 1. theil.
thun/ habe ich deſto mehr Urſache je mehr eure Seelendurch ſolche
Schrifft in eine große Gefahr geſetzet werden konnen; in dem dieſel
be euch theils durch den dadurch vermehreten und gleichfahm beſter
cketen verdacht wieder die Lehre ſo ich euch vortrage zur verach
tung verwerffung und Laſterung des von mir gepredigten Wortes
der Warheit nach dem Zuſtande eures Hertzens gar leicht bewegen;
theils zur Verkleinerung und verachtung des Herrn Paſt: Funcken,
oder Entruſtung und Erzurnung wieder denſelben vielleicht reitzen
mogte. Derowegen ich nicht nar fur ſolche gefahr euch hertzlich
warne ſondern auch mit inbrunſtigen Gebet fureuch umb die Ab
wendung dieſer Gefahr der Barmhertzigen Gott anruffe.

Das erſte ſuche ich mit allen Ernſt zu uben und zu thun
in dem ich Gott von Hertzen anflehe daß er durch ſeine gnade ulle
wieder ſolche viele und zum theil grobe und vorſetzliche Nnwarheiten
und beſchuldigungen vorbringenden Auctorem in mir ſich etwa regen
de und auffſteigende Zorns Neigungen beſtendig dempffe und ich das
boſenut guten uberwinde auch in dieſer meiner Antwort euch al
lerſeits bezeuge (nicht nur mit Worten ſondern mit der That ſelbſt)
daß ich nicht begehre boſes mit boſem zu vergelten noch Scheltwort
te mit Scheltworten; auff daß ihr J ſo ihr durch die Gnade Gottes
hirin mit mir eines ſinnes werdet] und ich und alſo Lehrer und Zu
horer an uns tragen und erweiſen mögen das Bild desniedrigen
verachteten doch gedultigen ſanfftmutigen Jeſu. Dennes iſt doch
Liebſte Zuhorer nur eine eitele und thorichte Ehre oder Luſt ſo wir
arine und in den Augen Gottes durch die ſunde ſchandlich und un
ehrlich gnug gemachte Menſchen durch den leidizen Zorn und die
ſchandliche Eigen Rache erlangen oder genießen welche warlich ge
todtet iſt indenen Seelen darin die ewige Liebe des uber ſeine fein
de ſich erbarmenden Gottes in der krafft der theuren Erloſung Jeſu
Chriſti durch das heilige Evangelium geoffenbahret und angenommen
iſt. Derowegen auch wir ſo wir anders an dem Sohne Gottes
unſeren Erloſer Theit haben und in ihm Kinder unſers Vaters im
Himinel ſeyn lieben unſere Feinde ſegnen die uns fluchen woll
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Wie Hr. P. Funck die Lehre M. Lamb. verdachtig gemachet.

thun denen  die uns haſſen bitten fur die ſo uns beleidigen und
verfolgen. Gleich wie ich deßwegen in meiner am heil: Pfingſt
Tage dieſes Jahres zu euch gehaltenen Rede fur dem Angeſichte
Gottes euch zugeſaget habe daß ihr in dieſer Sache kein verachten
Schelten oder Schmahenvon mir horen ſollet und ich gerne durch
die Gnade Gottes alles erdulden wolle; alldieweil ich nicht meine
ſondern eure meiner Gemeinde Rettung ſuche und mich nicht
krancket noch zu dieſe Reſolution bringet die verkleinerung oder ver—
achtung meiner Perſohn oder was ſonſt von dem meinen darunter
leiden mogte ſondern nur allein dieſes daß eure Seelen abgehalten
werden von derAnnehmung des Wortes der Warheit ſo ich vortra
ge: Alſ—o gedencke ich auch itzund ſolche meine zuſage zu halten und
qlle andere in gedachter Schrifft des Hr: Paſt: Funcken enthaltene
Worte und Sachen nicht einmahl zu beruhren; ſondern laſſe mich
begnugen daß ich ihn kurtz abferiige und euch folgende 3. Stucke
mit wenigen anweiſe.

i. Daß der Hr. P. Funck meine Predigten bey meinen
Zuhorern verdachtig gemachet habe.

JI. Was ich eigentlicham verwichenen erſten Pfingſt
Tage ſo viel hieher gehoret geprediget habe.

III. Wie in des Hr. Paſt. Funcken Schrifft wieder mich
ſo viele Unwarheiten ſich befinden.

Denn nicht allein dieſe drey Stucke wenn ſie recht betrachtet wer—

den einen gnugſahmen Grund legen konnen bey einem jeden verſtandi
gen Menſchen zur richtigen Beurtheilung der gegenſeitigen Schrifft
ſondern auch bey euch meine geliebte Zuhorer einen guten Anfang
machen werden den wieder meine Lehren etwa ſchon gefaſſeten ver—
dacht fahren zu laſſen oder wieder denſelben verwahret zu bleiben;
welchem Anfange ich denn wie mit einem hertzlichen Gebet umb
Gottlichen Segen dazu und beſtendigen Anhalten in offeutlicher Er—
klahrung des Wortes der Warheit alſo auch mit einer volligern

A. 2. ſchrifftlichen
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ſchrifftlichen Ausfuhrung der jenigen Lehren daruber euch von mei
tnien Hr. Collegen in ſeiner erwehnten Schrifft einiger Berdachtmag
beygebracht ſeyn oder beygebracht werden konnen durch die Gnadt
Gottes zu hulffe tommen werde.

Was nun das Erſte Stuck anlanget daß nemlich der Hr:
P. Funck meine Predigten bey meinen Zuhorern verdach—
tig gemachet habe; So bemuchet ſich zwar derſelbige in ſeiner
Schrifft gar ſehr ſolches von ſich abzulehnen und euch einzubil
den daß er wieder mich und meine Predigten nicht geprediget und
mich nicht verdachtig gemachet habe. Wie er denn durch die gan
te Schrifft ſich dahin bearbeitet und inſonderheit Pag. 12. ſchreibt:

Daß er zum vor wand (wieer in ſeiner Predigt gethan)
er hatte ſchon langſtens leiden muſſen daß ich ihn verdach
tig gemachet und daher hatte er nun nicht langer warten
konuen Das ſoll ihm von mir gantz anders bedeutet
werden. gerner: pag: 23 24. Was er ierner mir nuf bür
den wollen als hatte ich eine geraume Zeit her mit verdeckten refutirungen ſeiner Predigtenihm bey der Gemeine
einen Verdacht zu erwecken geſuchet  Davon muß ich
ihm ein gantz anders bedeuten. Diß habe ich nicht
ihm ſondern er mir gethan. Hernach p. 75. Woraus
ein jeder veſtandiger leicht urtheilen kan ob ich ihn biß.
her oder er mich in Verdacht bey der Gemeinezu ſetzen
geſuchet habe. Ja er darff ungeſcheuet p. go. ſchreiben. Jch
nuche durch Vortrag dieſer Lehr-Satze mit nichten ihn zu
verketzern ſondern ihm nur Anlaß zu geben ſich rechtſchrifftmaſſig und orthodox daruber zu erklaren.

Allein ein anders beweiſet 1. ſeine gantze Schrifft als wor—
in er mit deutlichen Worten bekennet (1.) daß er ſeine amSontage vor Pfingſten gehaltene Nachmittags Predigt wieder meine

am ſelbi
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am ſelbigen Tage gehaltene Haubt Predigt von dem Zeugniß des
heil. Geiſtes gerichtet habe mit dem Zuſatze. Und diß umb
deſto mehr weil er auch wie noch vielen bewuſtiſt vorZweyen Jahren ſchon dergleichen klagen gefuhret hatte
P. 4. [2] daß er an mir einige Lehr puncten bemercket ſ daruber ei
niges Mißverſtandniß geweſen J die er nach der Richtſchnur der
Schrifft und nach der verpflichtung an unſern Symboliſchen Buchern
nicht ſo befunden daß er mit einem befriedigten Gewiſſen ihnenbeh
ſtinmen konnen mit dem Zuſatze: Hatte ich inGlaubens
Sachen heucheln wollen oder Amts halber durffen hatte
ich mehr Vortheil uud weniger Unluſt haben konnen.
VDoch habe ich allewege ſo viel diß meinen cherrn Col-
legen angehet ſein Amt und Perſohn geſchonet p. 14.
15. Werkan dieſe Worte anders verſtehen als daß er nicht allein
ſeibſt meine Prediaten verdacntia oder irrig gehalten ſondern auch/
weilerAmts haiwber ĩnGiauhens Sachen nicht heucheln durffen (ob
er gleich meiner Perſohn und Amtesgeſchonet) ſolches in ſeinen Predigten angezeiget habe. Wie ſolches in dieſer ſeiner Schrifft hauf-
fig geſchiehet. Wohin zielet es anders wen er p. 24. erzehlet daß

l

ob ich gleich Anfangs ſeinen Lehrpuncten, ſo in ſeiner beantwortung
eines gewißenuber ſeine Ent deckung der Kennzeichen einiger Neulinge gedruckten Briefes enthalten ſind beygeſtimmet (davon willich im dritten Theil meldung thun ich mich nachmahls gantz anders
auffgefuhret. p. 25. mich zu erſt ins geheim zu ſeinen damahligen Hr.Gegner geſchlagen habe. Was fur eine Bedeutung haben anders die
Worte p. 28. darin er erſt eine von mir [wie er meinet gehaltene
Predigt erzehlet und darauff in parentheſi ſchreibet. Anno 1694
hat ein gewißer Studiotus, Ehlers genandt ſich zu Arn-ſtadt eingefunden der eben ſolche Lehr art gebrauchet
aber darüber das Tand rãumen müjpßen eic: It. p. 32.

da nachdent
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da nach dem er geſaget daß ich r7or den 9 Januar. geprediget hatte l

nian muſte Chriſtum nicht in der Schrifft ſondern im Hertzen ſuchen!

er hin zu ſetzet Daß ſolche Worte nicht unnahnlich ſind der
Quãckerijchen Lehre. Dennob er gleich hernach ſaget er
habe mich deßwegen fur keinen Quacker ausgeruffen ſondern rielmehr
meine worte zum beſten aus gedeutet; ſo haben wir doch das Gegen
theil ſo woll davon als vielen andern in offentlichen Predigten un

ter vielen Quacker Nahmen gehoret. P. 33. erzehlet er ſelbſt daßer
wieder meine vermeinte iLehre vom Heiligen Abendmahl als wen
darin keine vergebung der Sunden ſey geprediget unddieſelbe ver
dachtig gemachet habe als wenn ſie mit Carelſtadts. Weigelii,
Dippelii und anderer Schwarmer denn das Wort gebrauchte

er damahls ſehr offt] Jerthumer zu verwerffen ſeyh. Was er p.
34. dazu ſetzet ſoll im dritten Teil angefuhret werden. Wie eben

daſſelbige (daß er meine Predigten verdachtig gemachet habe) beken

nen ſeine Worte p. 35 36. und NB. z8. init. und gõ fin. wird
ein jeder von ſelbſt leicht erteunen. Erweget ihr geliebte Zuhorer

wenn ihr dieſe Schrifft des Hrn. Paſt: Funcken leſet und darin ftn
det ſo viele angefuhrete Lehr Puncten welche ich ſolte vorgetragen
haben welche er aus meinen Predigten ſo gar fleiſſig von ſo vielen

Jahren her annotiret und auffgezeichnet hat und dabey zu rucke

dencket an die gar viele hefftige Wiederlegungen eben derſelbigen Lehr

Puncten welche er unter euch in offentlichen Predigten vorgenom
men hat; ob ihr woll andere Gedaucken haben könnet als daß er
meine Predigten lange Zeit her in meiner Gemeiude verdachtig ge
muchet habe? Jch bin gewiß daß dieſe ſeine Schrifft auch bey de—

nen welche niemahls ſonſten von des Hrn. P. Funcken und meinen

Previgten geboret haben ein offentliches und ſattſahmes Zeuquniß ab
leget daß der Hr. Funck meine Predigten bey meinen Zuhorern
ſchon eine geranme Zeit verdachtig zu machen geſuchet habe. Wie
viel mehr iſt ſolches unter euch bekandt alsdie ihr unſere beyderſeits

Predigten gehoret habet.
Da den
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Dadenn obiges gnugſahm beweiſen IIJ. ſeine viele einige Jahre
her gehaltene Predigten. Es iſt ja des hefftigen Berdachtig
machens verretzern und verquackerns derer Lehren welche ich hatte

(offt denſelbigen Tag oder nur acht Tage vorher) vorgetragen faſt
kein Ende geweſen und hat es die Gemeine mit der hochſten beſchwer
de und billigen verdrießlichteit mehr als zu viel gehoret. Jch habet

ja ſo gar offt faſt alle Sontage horen mußen  daß er (nach ſeiner
Meinung ]J meine Satze wiederholet gegen Satze gemachet dieſe
weitlaufftig bewieſen meine argumenta (offt in eben derſelbẽ Ordnung
darin ich ſie vorgebracht wiederleget und dabey quaſi triumphum
agens, gantze Wagen voll ketzer Nahmen anffgefuhret hat. So gar/
daß mir zu weilen von vielen auch woll hohen und vornehmenver
dacht worden iſt daß ich zu dieſem allen immer ſtille geſchwiegen
andere gar aus ſeinen Predigten wegen ſolches Scheltens und ver—
ketzerns geblieben andere woll unter der Predigt deßwegen heraus
gelauffen ſind. Jeb will ſolchePredigten alhie nicht erzehlen noch be
nennen weil ſie ſo gar allgemein geweſen und faſt keiner unter euch/
meinen Zuhorern ſeyn kan dem es verborgen oder unbekandt iſt.
Daher auch das Frolocken auff der Gaſſen im herausgehen aus ſei
ner Predigt bey einigen offt ungemein groß geweſen ja auch die
Kiuder in denen Nehund Knuppel-Schulen davon zu ſagen gewuſt
habeu.

Und heibey ließ er es nicht bewenden ſondern damit weil er auff
der Cantzel meinen Nahmen nicht genennet doch ein jeder deſto ge
wißer verſtehen und wißen mogte daß er mich meinete und ſolcher
verdacht deſto grundlicher wurde; breitete er denſelben auch 3. pri-
vatim nicht wenig aus ſo woll beq eintzeln perſohneu als gantzen ver—
ſannungen; da er mit deutlicher benennung meines Nahmens nackt
und bloß vorſtellete was er auffder Cantzel gemeinet und durch in
etwas verdeekte Werte ausgebrucket hatte. Jch will nur einige Pro-
ben davon anfuhren Anno 1699. Dom. 1. p.Trinit: ſageteder Hr.
F. Funck privatim zu N. N. daß meine Reden und Satze von der

B. 1. Liebe
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Liebe Gottes ſo ich deßelben Tages geprediget hatte ſehr unwahr
irrig und Ketzeriſch und ſolche ſeyn woraus er große Gefahr und
Unheil beſorge. It. Daß ichoffters von der Gelaßenheit der Chriſten
geprediget welches ſehr verdaächtig Pythagoriſch, Labadiſtiſch ete:
etc. were. It. Was ich von der mehr gereinigten Liebe zu Gottda

die in Gott befindliche allerhochſte bonität, Hochheit Gute undwur
digkeit welche an und fur ſich unſerer Liebe hochſt werth iſt der
Seelen mehr betandt wird und dieſelbe zur Liebe reitzet geredet hat
te ſey irrig und etcr: Wie der Hr. P. Funck ſchon damahls von
ineinen Predigten und Lehr puncten mit N. N.geredet habe erhel—

let aus dem was gedachter N. N. noch im ſelbigen Monaht lunio
zu N. N. geſaget nemilich daß der Hr. P. Funck ſich mit mir in
einen Streit einlaſſen und unſere Freundſchafft nicht lange beſtand
haben wurde. Wie er am 15 Junyſelbigen Jahres einen Lehr Satz/
welchen er von mir in der Predigt gehoret hatte in N. N. eines Bur
gers Hauſe als falſch irrig undgefahrlich beſchrieben; habe ich ſelbſt
mit meinen Ohren gehoret. Anno 1700. den 16 luny hat N. N.
aus ſeinem eigenen Munde erzehlet daß er an meiner Predigt ſo
ich am 3. Feyertage in Pfingſten gehalten/ ſichſo geargert habe daß
er daruber das Fieber bekommen und es warhafftig nicht dabey laßen
werde. am 20 luny ſelbigen Jahres als ich mit ſeiner damahli
gen Haubt Predigt darin er meine Predigt vom vorigen Sontag
wiederiegen wollen in der Kirchen redete ſagete er zu mir er wuſte
nicht ob er hinfuro mit mir an einem Joche wurde ziehen konnen
dieweil ich in ſehr vielen Lehr-puncten von der Lauterteit des Gottlichen
Wortes abwiche etc.) Anno 1700. den 22. Juny, als er zu der
trancken Frauen N. N. gekommen und mit der auch da geweſeneu
Frauen N. N. wegen ſeiner letzten Predigt am 20. dito gehalten:]
geſprochen da erwehnte Frau N. N. ihn unter andern die bey an
dern woll ehe von Gott ſonderbahr geſegnete Worte Pauli aus 1

Cor: R. 31. ihr eßet oder trincket oder was ihr thut ſo thut es alles
zu Gottes Ehre vorgehalten; hat er nicht nur halb lachelend gefra-

getl
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get ob ſie woll zur Ehre Gottes eint Fontange auffſetzen oder obes
woll 2u Gottes Ehren gereichen konte wenn ihre Magd auff ihren
Befehl Torff ans Feur brachte eto und ſolches alles gelaugnet ſon
dern auch die Frau N. N. und alle andere die mit mir einige Con-
verſation oder bekandtſchafft hatten gewarnet nicht ſo viel mit mir
zu Converſiren es wurde ſonſt ihr und denen andern deßwegen ubel
gehen ſie wurden verfuhret werden ehe ſte es meineten: Und als ſie
geantwortet es weren ja keine Kinder die alſo mit mir umbgingen
ſie wurden woll ſelbſt zu ſehen was fur Lehren ſie aunehmen etec. hat
er noch mehr gewarnet und geklaget uber den Anhang ſie ſolten
erfahren wie es ihnen gehen wurde etc. Endlich hin zu geſetzet er war
te nur mit Schmertzen daß der Fürſt wieder tomme ſo wolte er
ſchon das Gelag ſtohren. Wie der Hr. Paſt: Funck am folgenden
23 luny auff N. N. Hochzeit mich durch gezogen von meinen Predigten geſprochen dieſelbe nicht nur fur falſch und irrig ſondern gar
narriſch und unſtnnig ausgeruffen und mit N. MD. eingeſtimmet
ehe drey Jahr umb waren wurde ich gantz von Sinnen kommen
konnen unter andern N, N. und N. N. wen ſite es noch wißen und
ſagen iwollen bekrafftigen. Er brachte es mit ſeinen Verdachtig
machen und Verketzern ſo er biß dahin offentlich inPredigten und
Privatim in Unterredungen verrichtet gar dahin daß ſchon damahls
der Quacker Nahme durch die gantze Stadt (rdoch nicht von allen:)
mir beygeleget wurde und mannich mahl ein nicht geringer Lerm un
ter vielen entſtunde da ich ein toller Paſtor, der ſchon gantz toll und
unſinnig were und nichts mehr als Quickerey predigte heiſſen mu
ſte; ja gar eine gewiße Perſohn da ſie mich als den Teuffelſchen
Quacker hefftig geſcholten ihreun Nachbahren N. N. gedrohet die
Fenſter ein zuſchlagen dieweil er mit der ſeinigen auch zu den Qua
cker hinlieffe. Eben daßelbe kan bezeugen eine Einlegungeines verſtor
benen Mannes oder ſo genandtes Hennekleid am 24 luny ſelbigen
Jahres da es ſo grob und abſcheulich uber mich und meine Predig
ten unter Anfuhrung der Predigten des Hrn. P. Funcken daherge-

B. 2. gangen
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gangen daß auch einige dabey geweſene ſich auffs hochſte geſchamet

haben daß ſie es anhoren mußen. Dagß ich nicht melde was fur
eine Urſache die Nachgelaſſene des erwehiten Verſtorbenen augefuh—

ret haben warumb ſie ihren Todten ſo fort am 26. luny begraben

wolien. So wird der Hr. P. Funck, ſich Zweiffes ledig noch woll
erinnern was es verurſachet habe daß am 6 July, 1700. auff ei
nem ſo genandten Troſtelbier der Hr. N. N. ihm auff die Schulter
getlopfer und geſaget: O ihr ſeyd noch ein brav Mau ihr ſeyd noch
ein ſchon Prediger (y konen uns nah de Mund proten wenn wir
euch nicht hatten ſo muſten wir verzweiffeln ete. Doch daß ich
nur von dem allein ſage
than wieder meine Predigten ſo erinnere ferner daß er im ſelbigen

Monat lulio zu N. N. geſaget ich Predigte nicht ſchrifftmaßig
redete nicht mit der Schrifft. z. e. ich gebrauchete dieſe Redens art:
aus dem Geiſte reden etc. Und woher eben dieſer N. N. gewuſt
daß weunn der Furſt wieder zu Hauſe kame wolten ſie einengroßern
Ernſt wieder mich gebrauchenurwemicharegenmeinet Tehrt verklagen

unter welchen der N. N. das Haubt ſeyn ſolte; wird dem Hr. P. Fun-
cken nicht unbekandt ſeyn: eben ſo wenig als was er im Außgange
deßelben Jahres in einer anſehnlichen Geſellſchafft von meiuen Pre
digten geredet und hin zu geſetzet: Das Teuffels werck nimt
hier ſo zu daß es einen gar großen Anhang Kriegt etc.
Daß er Anno 1701 Dom Sexages wieder mich geprediget habe
hat er ſelbſt fort hernach zu N. N. geſaget mich deutlich einen
Ketzer genennet von dem er alle Tage in der Kirchen greuliche Ke
zereyen proponiren Anhoren muße It. er tonne ohnmoglich bey ei
nem ſolchen Menſchen zur Beichte und zum Heil: Abendmahl gehen/

der offenbahr ein Ketzer iſt It. er hatte ſchon laugſt beym Hochfurſti:
Conliſtorio geklaget aber er ſahe woll ſie gingen ja ſelbſt
in Lamberti Predigten (und nicht ſeine uud horeten es woll
aber ſle thaten ja nichtes dazu  er wolle alles auffſezen und dar
uber ein Reſponſun und Conſilium einholen etc. Jch mag nicht mehr

von
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bon vorigen Zeiten anfuhren weil dieſes gnugſahm beweiſet daß et
ſchon lange Zeit her [und nicht wie er vielleicht einwenden mögte
nur allein in der letzten Zeit meine Predigten und Lehren verdachtig
gemachet habe. Von deneu Letzten Zeiten wird der Hr. P. Funck
es ſelbſt nicht laugnen wie er denn neulich am 8. Novembris in der
Kirchen es gerne bekandte; ſonſt konte anfuhren was er vor einige
Zeit zu N. N. welche eine beyſteuer von ihm gebeten geſagetnem

lich daß ſie zu den Pietiſten gehen ſolte daß die ihr geben und da ſie

gefraget wo dieſelbe weren er geantwortet dort ginterderKirchen
der Magiſter, und in der langen Straße in dem großen Hauſe ete:

Jhr doch dabey verboten es nicht nach zu ſagen; imgleichen was der
Hr. P. Funck und die ſeinige der N. N. ſo offt ſie ihrer nahrung hal
ber in ſein Hauß gekommen von Pietiſten und Quackern vorgeſaget!
und mich darunter ſtets mit Nahmen genennet ſie auch dafur geſchol

ten ſagende ſie ſey auch eine von den feinen [PietiſtenQuackern]
denn ſie ſehe auch ſchonſo bleich aus als der Magiſter ete. ich ſcha-
me mich die ubrige Worte welche noch zu gethan worden zu er
zehlen. Wie er nicht weniger auff dem Lande in unſer Gemeine
den Verdacht privatim ausgebreitet habe davon können die zu Extum
und andere Zeugniß geben. So weiß auch N. N. ein Burger alhiel!

gar woll wie er mithallenthalben beſchuldiget und nicht gar lange
vor Pfingſten an einem gewißen Orte ſchandlich abgeſchildert habe;
welches er auch am 31 May zu vielen offentlich geſaget hat.

Er hat es leyder! durch ſeine öffentliche Predigten und privat-
Unterredungen ſo weit gebracht daß nicht nur der Pietiſten Fan-
taſten und Ouacker nahme bey ſehr vielen von meinen Zuhorern mich
taglich und beſtendig benennet hat ſondern auch ein offentliches Ab
halten von der Anhorung meiner Predigten unter vielen fluchen gantz
gemein wordẽ und kaum ein ehrlicher oder Chriſtlicher Menſch zu mir
tommen konnen welcher nicht auch deßwegen mit ſolchem Nahmen
bezeichnet worden. Was ich von dem Wege Gottes und Worte des
Lebens nach der allerheiligſten Gottlichen Gnaden Ordnung uber uns
arme Menſchen aus der heiligen Schrifft vorſtellete wurde nur ver.

B. J. lachet

J
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lachet und ſehr offt zum Liedlein gemachet welches viele in ihrem ſund
lichen Wolleben gerne ſungen. Jhr meine Lieben die ihr von denen
Privat- Unterredungen welche ich hier erzehlet habe einige Wißen
ſchafft und Erfahrung habet erweget doch mit fleiß ob es nicht wahr
ſey und der Hr. Paſt. Funck mich lauge Zeit her in meiner Gemei
ne der falſchen Lehre verdachtiggemachet habe. Jchbin deßen in mei
nem Hertzen gewiß und weiß daß alle verſtendige in dieſer Gemeinde
eben daßelbe bekennen muſſen.

Wann ich denn nun ſchon langſtens nicht geringe Bekummerniß
deßwegen bey mir empfunden dieweil durch ſolchen Verdacht und be
ſtendige Nnterhaltung und Vermehrung deßelben dem Worte des Her
rn ſo ich predige große Hinderniß in dem Gemute der Menſchen
geleget worden; und daruber wie ich dabey zum Heil meinerZuhorer
am beſten mich verhielte offt einen großen kampf ausſtehen müßen
vornemlich da ich mir noch allezeit ſo gern die Hoffnung machen wol—
len es wurde ja endlich die Warheit des Gottlichen Wortes wel.
ches ich immer in Einfalt fort predigte! das Gemuhtves Hrn. Paſt.
Funcken einnehmen und ſolchen ſeinen Sinn andern in derſelbigen
Hoffnung aber ſo offt und viel ſo lange und ſehr betrogen worden
indem je mehr ich an

dem allen mich nicht getehret und zuallem ver
ketzern ſtille geſchwiegen je kuhner und freyer er darin fortgefahren:
So habe ich endlich die durch ſolches Stillſchweigen noch mehr ver
groſſerte Betummerniß meines Hertzens und behſorge fur verwahrlo
ſung der Seelen nicht langer ertragen können; ſondern habe nachdem
ich dem Herrn der mich zuin Lehrer in dieſer Gemeine geordnet und
beruffen hat alles im Hertzlichen Gebet (vornemlich auch bey ver
anlaſſung der letzten Sontags. Predigt ſ ſo der Hr. Paſt. Funck vor
Pfingſten hielte) vorgetragen und anheim geſtellet hatte auch nach
dem Maß ſeiner Gnaden uber mir und meiner Gemeine an der Er
hoörung und Erfahrung ſeines gnadigen Wollgefallens ohne Zweiffel
und gewiß gemachet worden am verwichenen erſten PftngſtTag ſol
ches alles derGemeine offentlich angezeiget  und daß ich gern alle
meine Zuhorer von ſolchem verdacht befreyen wolte vorgeſtellet

derowe
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derowegen verlanget daß der Hr. Paſt. Funck die jenige Lehren
welche er verdachtig hielte vorbringen wolle auff daß ich darauff
weiſen konne daß ich in allen meinen Predigten bey dem Gottlichen
Worte und der wahren reinen Evangeliſchen Lurheriſchen Lehre un
verruckt bleibe und alſo die gantze Gemeine recht erfahren konne
wie ſie mit mir dran ſey ob bey mir und in meinen Predigten die

Warheit oder die Lugen ſey.
Damit ihr aber deſto eigentlicher wißen moget was wie und

mit welchen Worten ich es vorgetragen habe; will ich geliebte Zus
horer nun ferner als in dem Il. Stucke dieſer meiner Kurtzen ab
ſertigung von Wort zu wort mittheilen was ich in der von dem
Hrn. Paſt. Funcken in ſeiner Schrifft gar unrecht angefuhreten u

J

E

Predigt am erſten PfingſtTage ſo viel hieher Gehoret Gepredi
get habe

Nachdem ich aus der Pingſſt· Epiſtelvorgetragen hatte des
Heil. Geiſtes Zeuantß vdn Shriſto, Wunder voll bey ſeinen
Jungern. 2. krafft voll bey andern und daraus einige uſus
vorgeſtellet ſagete ich endlich wie folget:

deegen underklaret habe in dem ich das Zeugniß von Chri-
uo, welches der Heil. Geiſt und die Junger Jeſu ablegen
ſolten vorgeſtellet habe; und zwar zu dem Ende auff
daß ihr das Zeugniß des heil. Geiſtes recht verſtehen und
annehme alſo ewig ſeelig ſeyn mogtet. Ob ich nun gleich ge-

dvoffet und gewiß vermuhtet hatte es wurdeeinjeder ſolche
Lehre von dem Zeugniß des heil. Geiſtes von Chriſto, wie
ich dieſelbe vorgeſtellet fur warhafftig wo nicht erkennet
und angenommen doch gehalten haben und kein Menſch
geweſen ſeyn welcher dawieder das geringſte zu reden An

laß
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laß nehmen konnen: So hat es dennoch meinem Herrn
Collegen, dem Hru. Paſtori Funcken gefallen alſo fort
in der Nachmittags Predigt dawieder alſo zu reden daß
dadurch das jenige was ich ſo eben vorher offentlich vor—

getragen bey vielen verdachtigwerden und ſolchen Men
ichen ein ſtarcker Verdacht daß meine Lehre und Predig
ten irrig falſch verfuhriſch und inſonderheit Quäckeriſch
dahero zu verwerffen waren beygebracht werden konnen.

Wie ich denn nicht allein ſelbſten alles angehoret und in

meinem Gewilſſen fur Gott verſichert bin daß er wieder
etwas in meiner Vormittags Predigt geredet und das—

ſelbe der Quackerey und Fantaſterey beſchuidigen wollen
wie er ſelbſt in ſeinem Hertzen fur Gott nicht wird laug
nen konnen; ſondern eben daßelbe von vielen der damah
ligen zuhorer ſelbſt vernommen als welchees nicht anders
verſtanden noch verſtehen vonnen.. denn daser meine ſo e

ben vorher gehaltene Predigt habe wiederlegen wollen.

Jch darff mich in dieſem punct beruffen auff euch alle die

ihr in beyden Predigten zugegen geweſen ſeyd oder mit
andern von der Prediat geredet oder auch mit ihm ſelbſt
deßfalfs geſprochen habet.

Zwaru iſt es woll nicht das erſte mahl daß dergleichen
geſchehen iſt (denn wenn es das erſte mahl ware konte

und muſte man es deſto ehender und leichter hingehen laßen/
„in Hoffnung einer Beßerung) ſondern iſt leyder! ſchon

eine geraume Zeit practiſiret worden. Wozu ich doch ſo
viel immer moglich geweſen ſtille geſchwiegen und

nur

die Materien welche mir vorgekommen nach der Heil.
Schrifft abgehandelt habe. Weilen aber des Verdachtig
machens kein Ende werden will ſondern je mehr ich ge

ſchwiegen
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ſchwiegen je ärger geworden iſt; ſo habe ich auch endlich
dawieder ſprechen mußen nichtverdecketoder ſtichelweiſe
ſondern offenbahr damit ihr meine Zuhorer es recht
verſtehen konnet nicht heimlich bey dieſen oderjenenſon—

dern offentlich inder gantzen Verſamlung (weil es mir
nicht zu thun iſt umb meines NahmensRettungſondern

eurer Seelen bewahrung); nemlich ich will es nun einmal
verſuchen ob ich die Lehren welche ich euch vortrage

wuieder alle Beſchuldigungen meines Hru. Collegen, des
Hern. Paſtoris Funcken aefendiren und vertheidigen kon—

ne alſo daß ihr ſehen konnet ob die falſcheund verfuh—
riſche Lehre bey mir ſey oder nicht.

Jch verſichere euch hiebey fur dem Angeſichte Gottes der
uber ihn mich und euch richten wird daß ihr von mir kein
verachten Schelten oder Sinachen horen ſollet. Denn ich
kan euch dieſes ſagen daß mich nicht krancket noch zu die
ſe Reſolution bringet die Verkleinerung oder verachtung
meiner Perſohn oder was ſonſten von dem meinen darun
ter leiden moqgte; ſondern nur allein dieſes daß eure See
len abgehalten werden von der Annehmung des Wortes
der Warheit ſo ichvortrage. Denn glaubet mir wen
er zu Lubeck oder Hamburg oder Stade oder Jever oder
Embden außerhalb meiner Gememe meine Lehren fur
falſch verfuhriſch Pietiſtiſch Quackeriſch oder Phantaſtiſch
ausgeruffen hatte ich woite kein Wort zu euch davonre
den. Aber bedencket es ſelbſt weun er bey meinen Zuho—

rern an denen ich durch lehren zu ihrer Seligkeit arbeiten
ſoll ſo woll offentlich als ins geheim mich der bieriſterey
Quackerey falſchen und verführ iſchen Lehre beſchuldiget
und verdachtig machet, heißet das nicht ſo viel als daß

C. 1. er bey

ul

Ê
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er bey meiner Gemeine mich Beſchuidiget des jenigen
welches er in ſemen kennzeichen der heutigen Neulingen
und pietiſten dieſer Gemeine zur Warnung geſchrieben
und deßen was in dem ſchandlichen Paſquill und der Got-
tes LaſterlichenSmahSchrifft genandt bietiſten Geſpenſt

enthalten iſt welche Hauffen weiſe in dieſer Gemeine aus—

gebreitet und allenthalben bekandt gemachet iſt. Was
kan anders dadurch entſtehen als eme Abkehr des Gemu
tes meiner Zuhorer von der Lehre welche ich vorbringe!
wo nicht oar ein Haß und Eifer wieder dieſelbe ein La
ſtern und Schmahen derſelbigen; auff welche weiſt ich ja
nur das Heiligthumb vor die Hunde und die Perle vor
die Saue werffen wurde welche es zutreten wurden mit
ihren Fußen und alle meine Predigten nur zu ihrer ver.
bitterung und mehrer Verhartung allo folglich Grotzern
Gerichte gereichen würden.

Weil ich aber nicht verlange auff ſolche weiſe und zu
ſolchem Ende nemlich zu ſolchem großen Schaden der See
len Prediger in Aurich zu ſeyn und ohne demvielleicht

nicht lange mehr bey euch ſein durffte; ſo will Jch in

der annoch ubrigen vielleicht kurtzen Zeit das jeni e

welches ich bißher geprediget habe wiever alle Anſchu di
guugen und verketzerungen ſo woll des Herrn Funcken

als aller andern die ſich et wa dawieder aufflehnen mog.

ten verthadigen und dadurch meine bißherige Lehren
deſto mehr in dem Gemute derer die ſie angenommen ha
den beſtetigen denen andern aber die decke abziehen und
bieſe Verhinderung aus den Wege raumen damit ſie die
ſetbe auch annehmen und ſelig werden mogen.

Erwarte demnach daß Ehren gemeldeter HerrEunck al
les
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les das jenige vorbringe welches er meinet irrig falſcy
verdachtig oder verfuhriſch in meiner Lehre zu ſeyn auff
daß lch euch geliebte Zuhorer die Unwarheit ſolcher be
ſchuldigung und deßelben verdachtes hingegen aber die
Warheit meiner Lehre deutlich und grundlich weiſen konne.
Gefallet es ihm einen andern Weg hirinnen zu erwehlen
als wodurch euch allen und der Gantzen Gemeine kund
und offenbahr werden kan was da verhandelt wird; ſo
werde ich nicht folgen. Denn ich ſage nochmahls fur Got
tes Angeſicht daß ich nicht meine ſondern eure meinerGe
meine rettung ſſuchenichtes anders denn daß ich durch die
Benehmung dieſes ſchadlichen verdachtes an euren Seelen
arbeiten moge daß ſie Gottes Wort welches ich Predi-
ge annehmen und ſelig werden; umb mich gehe und ſtehe
es wie es wolle daran iſt nichtes gelegen ich will gern
durch die Gnade Gottes alles erdulden wenn ich nur inei
nem leſu eure Seelen zu fuhren mag.

VDieſemmnechſt nehme ich anitzo vor meine Letzte Son
tags Predigt und das welches mein Hr Collega dawie
der geredet hat, damit ich euch von beyden einen deutlichen
unterricht aeben moge.

Meine Predigt war dieſe. Jch ſtellete vor das Zeua
niß von Chriſto, und zwar 1. Objectum, das jenige wo
von das Zeugnis ſolte abgeleget worden. 2. Actum, das
zeugen ſelbſt. z. Lubjectum, wer alſo von Chriſto zeugen
ſolte. Bey dem erſten Theil zeigete ich daß es Chriſtus
ſeh von welchem nach Auſſage des Textes ſolte gezeuget
werden. Wie denn Chriſtus im Evangelio ſaget: derſelbige
wird zeugen von mir. Hiebey fuhrete ich an daß dazu
gehore die Sendung des Sohnes vom Vater nach loh. v.

C. 1. 36.
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36. erglichen mit Cap. lil. 16. i7. 1. Joh. IV. to. Die
Auffwerweckung Chriſti umb unſer Gerechtigkeit Willen
nach Act. V. 30. 31. gehalten bey Cap. I. 21. 22. Die
Vergebung der Sunden in dem Nahmen leſu: Act. X. 43.
Das ewige leben in demſelbigen 1. John. V. i1.und daß er
verordnet ſey ein Richter oer Lebendigen und der Tod
ten Act. X. 42. etc. Jeh zeigete wie in dieſem allen
Chriſtus glorificiret und verklaret wurde Jon. XVI. 14.

Jn dem andern Theil erklarete ich das Zeugen ſelbſt
und worin es beſtehe daß nemlich ſolchesZeugen geſchehe
nicht nur äußerlich durch Schrifften Jon. V. zo als wir in
denenSchritften der apoſteln ſehen konnen; durch Worte Joh.
J. i9. und folq:Act. II. 31. durch Thatẽ Joh. V. zo. daher auch
Stephanus der Zeuge des Herrn Act. RXll. 20. genennet
wird; wen dieſe Schrifften Worte und Thaten Chriſtum
cals das oben erklarete Objectum vorſtellen erklüren etc.
ſondern auch innerlich wenin dem Hertzen und deßen Nei—

gungen und bewegungen geoffenbahret erklaret und er·
kennet wird Chriſtus [als das oben erklarete Objectum,)
derſelbige der ſeelen in einerGottlichen uberzeugung bekandt
gemachet wird etc. beſehet auch Act. XIV. 3z. Kom. VIII. 16

Jn dem dritten Theil zeigete ich daß dieſes Zeugen ver
richtet werde zu foderſt von dem heil. Geiſt iioh. V.
6.7. daher heiße er ein Geiſtder Warheit Paracletus, etc.
Aber durch die Jünger Shriſti, wie im Texte ſtehet: ihr
werdet auch zeugen 2 Petr. J. 20. 21. von beydẽ Act. V. 32.
da ich den weitleufftiger erklarete wie durch die Apoſtel der
H. Geiſt võ Chriſto zeuge: Nemlich itzoinder heil. Schrifft
und durch dieſelbe dabey ich anfuhrete Jon. V. z9. 2. Tim,
Ill.i6. wozu auch gehoren diecheil. Sacramenta, nach 1. Ioh.
V.s. welches alles deutlich erklaret wurde. Dit
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Die Application wurde genommen aus loh: III. 32. 33
1. Ioh: V. 9. 10. Ebr. XII. 1.

Urtheilet nun ſelbſt ob ich einen einigen Satz vorge
bracht habe der nicht durch die angefuhtete Spruche er—

klaret und gnugſahm bewieſen werde. Schlaget die Spruche
zu Hauſe nach haltet dagegen meinen Satz der dadurch
ſjolte erklaret und bewieſen werden  und erkennet denn
ob ich recht oder unrecht gelehret habe. Hat Jemand die
Epr uche nicht behalten mit denen dazu gehorenden Satzen
und Lehren und begehret doch die Sache mit Ernſt zu un
terſuchen; der komme oder ſchicke zu mir ich will ſie ihm
gern Communiciren.

Nachdem ich dieſes alles abgehandelt hatte und nunangewieſenin der Application, daß auch unter uns ſolches
Zeuqniß were ere. ltem, welche Guade Gott uns dadurch
erzeigete und wie ſo hochnotig es were daß man daſſel.
bige annehme: ſtellete ich kurtzlich eine Prufung vor ob
wir auch ſolches Zeugniß annehmen oder angenommen
hatten aus vorangezogenen Sprüchen Joh: 111. 32. 33. und

ich dlichekl gete ſnd ßſ vild ſs1. Joh:. V. a. 10. da en nu a o t dert
Zeugnitz nicht annehmen ja gardaſſelbige verdachtig hiel
ten alſo daß ſo bald ſie von dem Zeugen des heil. Gei
ſtes horeten ſolches alſobald fur Quackerey und Fantaſte
rey hielten und verwurffen nicht bedenckende daß es doch
mit deutlichen Worten in der heiligen Schrifft ſtehet.
Wieder ſolchen Verdacht gegen das Zeugen des Heiligen
Geiſtes habe ich euch gewarnet.

il. Was hat nun Mein Hr. Collega dawieder geredet?
Jn der That nichtes aber nach den Schein der den mei—
ſten in die Augen fallet ſehr vie. Meine Erklarung

dvon dem Zeugniß des Heil Geiſtes hat er nicht angegriffen
C. J. ſondern
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ſondern ſelbſt in der von ihm gemacheten Ordnung wieder
holet und geſaget daß alle rechtſchaffene Lehrer in der
gantzen Proteſtantiſchen Kirchen ſo woll Reformirte als
Lutheraner, dieſes allezeit bekennet und gelehret haben.

Mur allein die zu letzt vorgebrachte klage und Warnung
mag ihm vielleicht verdachtig und Quackeriſch voragekom—

men ſeyn. Denn als ich klagete daß man das Zeugen
des heil. Geiſtes ſo verdachtig hielte daß man auch das
Wort nicht leiden konte ſondern wenn Jemand davon
Predigte ſolches alſobald Quackerey und phantaſterey nen
nete und euch fur ſolchen verdacht warnete: wolte er da-
wieder reden und ſprach (nachdem er die Lehre von dem
Zeugen des Geiſtes gebilliget hatte) Aber wenn ein quacker
aufftritt und von dem Zeugen des Geiſtes redet wenn ein
Fantaſt ſeine naurriſche Einfalle beſchonen will mit dem Zeugen
des Geiſtes ſagende ſein Geiſt zeuge es ete. So nenne

er ſoiches billig Quãckereyund Fancaſierey  und mit ihm die
gantze Proteſtantiſche Kirche.

Erweget es für dem Angeſichte Gottes  ob nicht dieſe

Worte denen Einfaltigen auch woll andern  einen ver
dacht der Quackerey und Fautaſterey der falſchen und ver
führiſchen Lehre von mir der ich oberzehlter maßen ſo eben
auffgetreten war und von dem Zeugen des Geiſtes geredet
hatte eindrucken? undob nicht dieſelbe wenn ſie in ſolchẽ
Umſtenden als geſchehen iſt vorgebracht werden bey de
nen meiſten Zuhorern das Anſehen haben daß ſie meine
vorhergegangene Predigt wiederlegen und ſolche der Qua—

ckerey undFantaſterey beſchuldigen e Warlich ſolche Worte
die man hernach ſchon erklaren kaun haben eine großekrafft

in dem Geuuute derer welche noch nicht in der Erkentniß
det
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der Warheit feſte gemachet vielmehr aber bey denen
welche die Warheit noch nicht erkennen ſondern verachten
oder laſtern.

Derowegen muß ich euch allen zu welchen Theil von
dieſen ihr auch gehoret dieſes deutlich erklaren auff daß
deſto ehender aller verdacht auff meine Lehre in dieſem
Stucke aus euch genommen werde moöge. Mecket (1)
es iſt wahr wen ein Ouacker aufftritt wen ein Fantaſt
ſeine eiqgne Einfalle mit dem Zeugen des Geiſtes entſchul—
digen oder beweiſen oder nur vorgeben will daß der Geiſt
ſolches in ihm zeuge: ſo iſt ſolches Ouackerey und Fanta
ſterey. Aber wannehr tritt ein Quacker auff  wanneht
thut ſolches ein Fantaſt? Geſchiehet ſolches indieſer Ge
meine? Thut es Hr. Funck oder ich? oder Jemand von
euch unſern Zuhörern? dieſes iſt quæſtio altioris indaginis.
Und wenn man ſolches nicht weiß ſo iſt ja nicht notig da
wieder zu eifern fur euren Ohren  denen wir nur zur be
kehrung und Heiligung Prediaen ſollen. Weil denn nun
Mein Hr. Collega ſo iange zelt her und noch verwichenen
Sontag alſo geprediget hat; ſo wird er meinen oder wis—
ſen daß ſolche Leute unter uns ſeyn. Derowegenweil
mir ſolche (nach ſeiner beſchreibung nach welcher ich nicht
wieder dieſelbe geprediget habe) nicht bekandt ſind in mei
ner Gemeine ich denſelben offentlich bitte daß er mir
dieſelbe anzeige auff daß ich mit ihm ſuchen konne ſolche
irrende wieder zu rechte zu bringen zufoderſt privatim,
weil ihrer ja woll nicht viel ſeynwerden oder fo dan auch
offentlich. Auch ſo ermich ſelbſt darunter rechnet. wie
ſeine Predigten gewieſen haben wolle er es nur deutlich
und offentlich ungeſcheuet ſagen auff daß ich meinen Zu.

horerm
 r

i—
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horern deſto fuglicher weiſen konne daß ſolche Quackerey

und Fantaſterey bey mir nicht ſey
Hiraus verſtehet ihr ja Liebſte Zuborer daß ich das je

nige was Mein Herr Collega Onackerey und Fantaſtereyh

arluttnnrutnehucuturnnennThorheit des Hertzens vorbringet wie konte das ein neug
niß des heil. Geiſtes ſeyn  Derowegen ich gern gentehe
daß es Fantaſterey und ein ſchandlicher Mißbrauch der
theuren Lehre von dem Zeugen des Geiſtes ſey wen (a)
ein Prediger nach ſeiner vernufft und eiagenen Gutduncken
nach ſeinen eigenen fleiſchlichen affecten Predigetvermah

net ſtraffet drauet j und dennoch vorgibt daß ſolches

ein Zeugniß ſeh welches der heil. Geiſt ableget daß er
ſolches vorgetragen habe durch den ſonderbahren beyſtand
des werthen heil. Geiſtes und daß dadurch der heil. Geiſt
ſein Straffe Amt geführet und ſein Straff-Zeuquißabgele-
get habe; (b) wen ein Menſch nach ſeinen fleiſchlichen luſten
jebet in Hurerey nnd UnreinigkeitGeitzund Ungerechtig.

keit haß und Feindſchafft und doch vorgiebet er habe

den Heil: Geiſt der ihn regieret und ihm Zeuganiß gie—

bet daß er Gottes Kind ſey. Wieder ſolche Fan—

taſterey und Schandlichen Mißbrauch des Zeuguiß des

Heil: Geiſtes habe ich ja allezeit geredet/ was die Sache
ſelbſt anlanget und wie man ſie in der praxi findet.

Der Sachen aber etwas naher zu treten ſo mercket

(3) wen gleich unter uns ſolche Quacker und Fantaſten we
ren welche der Hr. Paſt: Funck verſtehet, maa und muß
ich denn deßwegen meine Zuhorer nicht warnen für denver
dacht wieder die rechte wahre Lehre von dieſem Zeugen

des
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des Geiſtes? was duncket euch Geliebte (ich will euch
ein einfaltiges Gleichniß geben) wen ein Madchen in Au—
rien zur Huren wurde und Jemand von denen Mädchen
in Aurich redete; were es recht daß man deßwegen ſolche
Nede verdachtig halten wolte als wen ſie von Huren
handelte were es auch recht daß man deßwegen alle
Madchen in Aurich der Hurerey verdachtig machen wolte e

mogte und muſte man nicht wieder ſolcheu ungegrundeten
Verdacht Jederman warnen damit man die ehrlichen
Madchen in Aurich von ſolchem ſchandlichen verdacht ret
tete und Jederman fur der Sunde ſo durch ſolchen ver—

dacht begangen wird bewahret wurde. Und alſo ha
be ich euch auch fur den Verdacht wieder meine rechte Er—
klarung des Zeuqnißes des Heil. Geiſtes gewarnet. Den da
ich vorher das Zeugen des heil: Geiſtes nach der heil Schrifft
erklaret hatte welches auch mein Hr. Collega ſelbſt geſtehen
inuß; babe ich gewarnet daß ſie ja dieſes Zeugen nicht
verdachtig nnd fur Quackerey und Fantaſterey hielten. Er
fordert ſolches nicht niein Amt und euer Heil?

Damitt ihr dieſes hell und klar ſehen moget; ſo mer—
cket (4) die hohe Nohtweudigkeit dieſer Warnung. Das
Zeugniß des heil. Geiſtes von Chriſto wircket in euch die
wahre buße ſeligmachenden Glauben Liebe Hoffnung
erc. und eure Bekehrung und Heiliqung ruhret von keiner
andern Sache her als von dem Zeugeundes Heil. Geiſtes.
Wenn ich euch nun zu ſolchem Ende dieſes große Gnaden
Werck desheil. Geiſtes vorſtelle und daß ihr daßelbe an
nehmen ſollet vermahne; ihr aber ſolches verdachtia irrig
und Quackeriſch haltet: So entſtehet ja durch ſolchen ver—

dachtin eurem Gemute eine Verachtung verwerffung und
Je D. J. Wie
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Wiederſtrebung derjenigen Lehre welche doch allein euch
zur Bekehrung und Heiligung bringen muß und werdet
alſo durch ſolchen Verdacht abgehalten von der Anneh—
mung dieſes Gnaden Werckes wird folglich eure Bekeh
rung und Heiligung gehindert.

Weil denn nun ein ſo gar großer Schade der Seelen
aus dieſem verdacht entſtehet; ſo hat ja mein Amt und
Gewißen erfordert daß ich euch fur ſolchem Berdacht war
nete auff daß ich euren Seelen ware es moglichhelffen
mogte. Darumb erkennet doch die Gefahrwelche ſich an
euch befindet wenn Mein Hr. Collega dieſe meine War.
nung beſtraffen wollen und alſo folglichen gelehret ich
hatte euch nicht fur dieſen verdacht warnen ſollen.

Weil ich denn hoffe es werde euch aus dieſem allen die
Warheit alles deßen was ich am vorigen Sontage gepre—

diget und der Unfug auchdierc;etahrderWiederrede mei
nes Hrnu. Collegen zur Gnuge offenbahr ſeyn will ich
ſolches vor dißmahl laſſen guug

ſeyn. und nur eüch alle zum
Beſchluß vermahuen daß ihr nicht wiees gemeiniglich
geſchiehet nur darauff ſehet daß Prediger ſtreitig ſind
wndern woll bedencket. daß ihr es eben ſeyd und nichtes
anders denn eure Seligkeit daruber dieſer Streit enſtehet
und daß dahero euch an dieſem Streit am meiſten aelegen
ſey; wie ich den euch hiemit verſichere daß ich willig und
bereit ſey nicht ein einig Wort mehr davon zu reden ſo
bald ich nur aus dem gegenſeitigen verhalten urtheilen kan
daß mein Stillſchweigen euren Seelen keine Gefahr noch
Schaden verurſachen kan. Gott aber den werthen H. Geiſt
bitte ich daß er krantig zeugen wolle in eurer aller Hertzen
zu nuterſcheiden Finſterniß und Licht Warheitund Lugen“

zu
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zu erkennen ob meine Lehre die wahre Gottliche ſeligma
chende Lehre ſey oder nicht ete.

Dieſes iſt es meine Lieben welches ich am Pfingſt Tage von Wort
zu Wort wie es alhie (aus dem vor der Predigt ſchon gemacheten

undan einigen Worten welche im reden etwas anders gefallen/
gleich nach der Predigt geünderten Concept abgeſchrieben ſtehet vor
getragen habe. Daß es geſchehen ſey ohne Zorn und Eifer  mit ſtil
len und geruhigen ob woll bedruckten Gemute davon will ich nicht
piel ruhmens machen ſondern Gotte und euch die ihr mich damahls
gehoret und geſehen habet das Urtheil uberlaßen. Wie weit die Er
jehlung des Hrn. Paſt. Funcken davon abweiche konnet ihr aus der
Gegenhaltung ſehen. Wer nun das jenige was ich in dem erſten

Theil angefuhret habe recht erweget und darnach ineine jetzt erzehle

te Rede woll betrachtet; wird mein rechtmaßiges und unſchuldiges
Nnternehmen zur Gnuge erkennen. Denn ich kan fur dem Augeſichte

es der uber all mein Thun warlich ein gerechtes Gericht halten

vird bezeugen daß mir nichtes anders bewuſt ſey als daß ich bloß

ind lediglich geſuchet habe eurer Seelen Befreyung von dem nu
nehro durch den Hrn. P. Funcken allenthalben erweckten Verdacht
vieder meine Predigten auff daß meine Arbeit unter und an euch
nicht au eurem großen Schaden umbſonſt ſeyn mogte.

Wollet ihr einwerffen daß ich erſt mit dem Hru. P. Puncken pri-
atim daruber hatte ſprechen ſollen; ſo werdet ihr die Antwort dar
ruff finden in dem folgenden Theilwen ich eine Nnwarheit die in

einer Schrifft pag. 12. ſtehet anzeigen werde.

Meinet Jemand ich hatte wenigſtens darin zu viel gethan daß

ch den Hru. P. Funcken döffentlich von der Cautzel mit Nahmen genen
iet habe; der erwege doch (1) ob denn ſchlechterdings unrecht ſey
aß man Jemandes Nahmen auff der Cantzel nennet. Jch weiß ge
viß daß dieſes laugnen werden alle dikſich als verlobete haben pro-
kmiren, voder ihre Hauſer! tanpe etc. puhliciren laßen; wie auch

ie offentüche Benennung Lurherĩ und anderer Lehrer nicht unrecht mag

D. genen
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genennet werden (2) daß derowegen die oöffentliche Nennung des Nah
mens eines Menſchen auff der Cantzel kein Unrechtin ſich habe ſon
dern nur die Art und Weiſe wie ſolche Beuennung geſchiehet mit
welchem Hertzen und zu welchem Ende. Da ich nun des H. P. Fun-
cken allezeit Ehrerbietig und niemahls ſine honoris præfamine ge
nennet [weßwegen Er mir groß Unrecht thut wenn er pag. 42.
am Ende erzehlet daß ich geſaget hatt: Was hat der bhunck
dawieder gehabt da ich dochgeſaget habe: Was hat nuu
Mein co. Collega dawieder geredet. und zwar mit ſtillein
Gemuht ohne einigen Zorn und Eiter nur bloßß zu dem Ende auff
daß ich der GantzenGemeine von dem gar ſundlichen undGefahrlichen
verdacht vefreyen und alſo ihren Seelen helffen mogte; ſo wirdt Ja
ſolche Nennung ſeines Nahmens ohnmoglich boöß und unrecht ſeyn
konnen; zumahlen ſo man uber dem bedencket(4) daß wir beyden leh
rer und Prediger dieſer Gemeinde ſind; weßwegen dasjenige was
von uns offentlich geprediget wird ſchon vorher der Guntzen Gemeie
ne betandt iſt ehe und bevor ver ander ſolches derGemeine faget.
Derowegen ſolche Predigten des H. Paſt. Funcken der Gemeine nicht
erſt geoffenbahret ſind durch mich als ich geſager daß Er [ſmit aus
druckung ſeines Nahmensſolches wieder mich geprediget habe wie
ſonſten geſchiehet wenn man einen Gottloß Lebenden Zuhorer mit
Mahmen fur der gantzen Gemeine beſtraffet

z ſondern dieſelbe ſind durch
ihn ſelbſt da er alſo Predigte der Gemeine bekandt gemachet wor
den. Uberdem ſo wird ja [yJ ein jeder verſtandiger Menſch von
ſelbſt leicht erbennen daß es in ſolchen ümbſtanden gleich viel ſeh ob

ich ſage zu meinen Zuhorern. Jhr habet vor 8. Tage in der
Nachmittags Predigt gehoret daß wieder meine damah
lige Haupt Predigt alſo geredet ſey daß dadurch ere.
(oder es iſt vor

8 Tage in der Nachmittags Predigt wieder meine
Damahlige Haupt Predigt alſo geredet worden daß dadurch erc.)
eder ob ich ſage zu den ſelbigen: Mein 5. Collega der cherr P. Funck
hat vor d Tage in der Nachmittags Predigt alſo geredet etc.

Weil
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Weil die gantze Gemeine Weiß daß der H. P. Funck vor 8 Tage
die Rachmittags Prediat gehalten hat z und daß die Auß druetung
ſeines Nahuens darinnen teme änderung machen tonnen Eben alſo
iſt es auch beſchaffen mit den ubrigen Predigten des H. Paſt. Funcken
welche ich ain Pfingſt Tage unter benennung feines Nahmens beruh
ret habe. Wie deſwegen die worte des H. P. Funcken welche er am
z. Feyertage in Pfingſten auff der Cantzel vortrug als er ſagete:

Es iſt wahr ich bin in dieſem Feſte hart angetaſtet worden
werde aber zu gelegener Zeit antworten auff die Geiſtloſe
Liebloſe Verſtandloſe Beſcheidenheit-loſe Predigt etc.
Eben ſo woll fur eine offentliche Benennung meiner Perſohn zu hal
ten iſt ob Ergleich meinen Nahmen nicht aus gedrucket hat; aldie
weil er woll wuſte daß die Gautze Gemeine ſolches von meiner Pre
digt verſtehen wurde und muſte. Wie er denn auch (6) gar offt eine
deutliche und allen Zuhorern  offenbahre und bekandte benennung
nne iner Prdigten ob gleich nicht unter ven Worten: Mag. Lamberti,
äffentlich von der Cautzel vorgebracht hat; und (7) ich ja woll mehr
mahlen ſeine Predigt [auchwoll unter aus druckungderworteMei
nes Hr. Collegen] allegiret habe etwa auff dieſe weiſe. Es hat
euch mein Hr Collega in der Haupt Predigt vorgeſtellet
ete. Laßet uns itzundin ſolcher betrachtung fortfahren; oder

Wie mein Hr. Collega vor 8. Tage aus dieſem Spruche
angefuhret hat etec. Nnd dennoch habe ich nie gehoöret daß ein
Verſtandiger Menſch oder auch der Hr. P. Funck felbſt ſolches ge-
tadelt habe. Jch laße aihie mit Fleiß aus was wir Leſen Gak II.

11. 14. Wer demnach ihm nicht will einen Blauen dunſt vor dieAu
gen machen laßen ſondern die Sachen vernunfftig und Chriſtlich un
terſuchenund beurtheilen; wird auch hierinnen erfahren und bekennen/

daß nichtes ungebuhr lichesnoch dem.Hr. P. Functen nachtheiliges von
mir Geſchehen ſey.

Ob ich nun woll gehoffet hatte es wurde ſolche meine Rede der

Hr. P. Fumtk zu meiner guten Gelegenheit gebrauchet haben ſich ſelbſt

D. 3. und
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und die Gemeinde von dem Verdacht wieder meine Lehre Gebuhrend
zu befreyen; ſo hat er dennoch ſo viel an ihm geweſen deſto mehr
den verdacht aus Zubreiten und zu befeſtigen ſich bemuhen wollen; in

dem er eine ſolche Schrifft in ſolcher Form und beſchaffenheitals
euch allen vor Augen lieget dawieder heraus aegeben hat. Welche
dennoch ob woll wieder ſein vermuhten durch den willen Gottes zu
eben ſolchem Ende als ich in meiner Predigt geſuchet habe ausſchla
gen ſoll daß nemlich euch aller verdacht wieder meine lehre welchen
der Hr. P. Funcke euch bey bringen wollen und zum theil bey gebracht
hat benommen werden und ihr deſto ungehinderter die Gottliche Leh
re die ich euch verkundige aunehmen moget.

Zu dem Ende weiſe ich euch nun lIII.

Wie in ſolcher Schrifft des Hrn P. Funcken ſo
viele unwarheiten anthalten ſind

War dencke ich mich in alle Unwarheiten ſo in ſeiner Schrifft
„enthalten ſind davon keine Seite ftey iſt keines Wegens ein zu
laßen; ſondern will nur einige von denen die in Facto beſtehen
beruhren.

(I.) Eine Unwarheit iſt es/

wenn er pi i. ſchreibet ich hatte ihn
von offentlicher Cantzel mit Nahmen angeredet; denn ich habe nicht
ihn ſondern die Gemeine angeredet; und mit derſelben vonihm geredet.

Jch tonte [II.] als eine unwarheit anfuhren daß [wie er pag.
2. ſchreibt

J
inein unternehmen am erſten Pfingſt Tage J1) bloß zu

ſeiner beſchimpffung angeſehen geweſen j als welche ich niemahls be-
gehret habe auch noch nicht ſuche ſondern. einen jeden unter euch da
vor warne und davon abmahne; und ¶2) ven keinen verſtandigen
Menſchen gebilliget werden moge auch nicht gebilliget ſey; ſinteq
mahl das Gegentheil die Erfahrung lehret.

Will aber ſolche Unwarheit gerne vorbey gehen wie auch die

Iil.
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(IIl.) Nnwarheit welche pag. 3 ſtehet daß obwoll von der Zeither

da er nicht mehr die Hoff Predigten Verwaltet immerdar einige
Leute ihm die Hochfurſtl: Gnade zu rauben gerrachtet hatten dennoch
ihm noch allewege ein Bnadigſtes Ohr offengeblieben ſey; ſintemahl
der gantzen Stadt (wo nicht dem gantzen LandeJ betandt iſt was
desfals ihm wieder fahren und er ſich ja lange ſehr bemuhet habe
daß das durch ſein verhalten ihm verſtopfte Ohr unſers ſonſt Gna
digſten Furſten und Herrn wieder eroffnet und Er dazu gelaßen wer
den mögte. Welches weil es mich nicht angehet ich abermahl
fahren laße doch daß es zu den Nnwarheiten gehore Billig an
mercke.

Damit aber Niemand meine daß ich die Unwarheiten gar zu
genaue ſuche will ich hirinnen etwas gelinder ſeyn und nur als die

—V].—nicht genennet auch nicht ſo beſchrieben daß man Re-
flection auff ſeine Perſon nehmen konnen Jch weiß! daß!
wo nicht alle doch die meiſte unter euch wenn fie dieſes Leſen es

von ſelbſten fur eine Unwarheit halten werden; ſintemahl viele unter
euch ſelbſten zu andern davon geredet und ſo balt nach ſolcherſeiner

Predigt darin ſie gar. wollvemercket daß er mich uund meine ſo e—

ben gehaitent Huapt Predigt gemeinet habe; beſorget daß es nicht
dabey bleiben werde; Wie jch denn dergleichen nicht wenig unter euch

mit nahmen kenne. Bedencket ob nicht auch ſo bald nach der Predigt
unter euch unter andern auch dieſe Worte vorgefallen ſeyn: Da bin
ich in der Kirchen geweſen es iſt offenbahr Orlog etc:
Dannenhero ichgar nicht notig habe da ich mit euch meinen und
Paſt. Funcken Zuhorern rede ſolches weitlaufftigzubeweiſen. Was
der Hr Paſt. Funcke alhie noch hin zu ſetzet daß Er ſich umb deſto
mehr gehütet weil ich eben an dieiem tage zur Heil. Communion
ageweſen daß er mir teinen Auſtoß geben wollen iſt fo weit von der

W arheit entfernet daß erviel mehr mit Gropßer bitterkeit und vielen
ſtache
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ſtachelichten Worten auch eben ſolches mein Gehen zum Heil: Abend
mahl in eben derſeiben Predigt obwoll mit verſchweigung meines
Nahmens doch gnugſahmer beſchreibung beſtrafet hat. Die viel

faitige unwahre Erzehlungen ſo in vorſtellung meiner Damahligen
Rede euthalten ſind will ich ihm nicht imputiren, Alldieweil er die
Arſache ſelbſten vorſtellet pag. 2. da er ſaget Daß Worte offt
mahls nicht recht eingenommen nicht recht ausgedeutet
nicht recht behalten werden; und er uber dem damahls wegen
des Zuſtandes ſeines gemuhtes nicht capable geweſen rechtzu horen
noch zu verſtehen noch zu ſchreiben noch zu behalten wie ad pag. 17
angewieſen werden ſoll.

[V] So iſt es unwahr daß ich der Sachen nicht gewiß geweſen
ſey und ihn erſt hette zu rede ſetzen mußen wie er pag. 12 meldet.
Daß ich der Sachen nicht gewiß geweſen ſey tan er weder wißen
noch rahten habe uber dem das Gegentheil auff der Cantzel mit deut
lichen Worten geſaget. Dagß ich aber ihn erſt hatte zu redel ſetzen
mußen durffte bey einigen einen Schein der Warheit haben. Jch
antworte darauff [1] daß ich einige Jahre her ihn allezeit wenn er
alſo geprediget hatte/ zu rede geſtellet habe. Der Herr der im Him
mel iſt und das ſelbſteigene Gewißen des Herrn Paſt. Functen iſt
mein Zeuge daß ich privatim ſo gar offt uber ſeine Predigten dar
innen er wieder meine Lehre geredet und ſein privat- verdachtig ma
chen mit ihm geredet habe; Aber Leyder! nichtes anders ausrichten
konnen als daß er entweder in Großem Zorn mit vielenScheltwor.
ten und anr uffung der Gottlichen rache uber mich auff mich loß ge
gangen (davon eine Probe im folgenden zu vernehmen ſeyn wird)
vder mit meiner Meinung eines geworden und dennoch beyder er
ſten Gelegenheit ſolche Meinung und Lehre wiederleget und verketzert

hat (davon ich auch ein und ander Exempel bey beantwortuna der
mir auff geburdeten Lehr puncten anfuhren will) Sind demnach alle
privat Nnterredung nicht unter uns beyde allein ſondern in Gegen—

wart des Hru. General Superintendemis angeſtellet worden werdet
ihr

i
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ihr vernehnien konnen bey vorſtellung der Unwarheit fo pag. 33. ent.
halten iſt. Wenn ich nun hiebey des Hrn. Paſt. Funcken principium,
in deßen application auff ſeine perſohn er doch gar ſehr irret anfuh—

ren wolte konte ich nach pag. 29 ſagen daß weil Privat-Nuterre.
dungen es nicht aus machen wolten ich befuget geweſen ſey es offent

lich auff der Cauntzel vorzutragen. Jch habe ja dieſe Sache privatim

unter uns beyde ab zu thun geſuchet wie der H. Paſt. Funcke ſelbſt

ein Zeugniß davon abgeſtatttt. hat in dem er meinen erſten deßfals

an ihn geſchriebenen brief produciret hat und als eine beylage ſub.
ſit. A. Drucken laßen. Weßwegen ich auch auff ſeinen ſub.
lit. B. beygelegten Brieff ſo fort geantwortet habe welches der

dritte Brieff iſt von welchem Er ſchreibet pag. 27. daß Er noch

bey ihm ſey: Worauffweiter nichtes erfolget iſt dann daß Et dem
allen ungeachtet wieder beßer wißen und aller deutlichſte Remonſtra-
tiones das verdachtig machen wieder legen und verkatzern mit großem

Eyffer fortgeſetzethat. Uber dem ſohabe ich auch hernach (doch
gleich fals ohne allen erfolgenden effect) eben daßelbe zu thun geſuchet

in Gegenwart zweyer vornehmen Manner wie aus einem deßfals

an ihn geſchriebenen Briefe welchen ich ſub. lit. A. hiemit beq lege
zu ſehen iſt. Dieſem nechſt muß ich vors (2) erinnern daß ich in

meiner Rede am Pfingſt Tage nicht mit dem Hru. P. Funcken zu
thun gehabt habe ſondern mit meinen Zuhorern. Denn ob ich gleich

Hertzlich gerne wunſchen mogte daß der H. P. Funcke hierinnen ge
andert wurde als warumb ich taglich bete; ſo habe ich dennech in

meiner Damahligen Rede nur mit meiner Gemeinde gehandelt und
daß ihr der verdacht beno mmen werden mogte geſuchet

es von dem H. P. Funcken recht angewendet were zu ſeiner ſeibſt Er
ledigung davon und beruhigung ſeines Gemutes hette gereichen konnen.

Da ich nun nach dem der H. P. Funcke privatim ſich von dem ver
dachtig machen und verketzern meiner Predigten bey meinen Zuhorern

o
uniccht abbringen laßen wolte des wegen mit meiner Gemeinde han
deln muſte konte es nicht anders ſeyn ich muſte von der C.utzel

davon reden. Woraus denn cin jeder zur Gnuge erſehenwird daß

E. 1. es
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es eine Große und Gefahrliche Nnwarheit ſey welche der H. P. Funck
in beſagten Orte der Auricher Gemeine bey bringen wollen.

So iſt es (VI) eine Kunwarheit wenn er pag. 17. ſchreibet
daß er an dieſem (erſten Pfingſt tage) dem Latan die Eh
re nicht geben wollen daß Er ſich daruber (wasich da
mahls vorgetragen, argerte vielmehr dancke dem Geiſt
der Gnaden daßer ihm Gedult gegeben habe eine otfent.
liche Schmach rede gantzer dreyvierthel Stunde ohne ſon—
derbahre Gemuhts bewegung und in Freudigteit des Ge—
wißzens anzuhoren. Was ich bey dieſen Worten ſonſt zu erinnern
habe ſetze ich vor dieſes mahl an die Seite und zeige nur/ daß es
eine offenbahre Nnwarheit ſey daß er ſich zu der zeit nicht geeifert
ſondern in Gedult ohne ſonderbahre Gemuhts bewegung alles ange
horet habe.

Wenn ich ſein verhalten gegen ſolche meine Rede ein Obloquiren.
in der Kirchen nennete wurde es nicht gantz und gar unrecht betitelt
werden; ſintemahl er ja mit nicht ſo gar leiſer Stimine mir Oblo-
quirethat mit vielen unter andern auch dieſen worten: Wenn du
deine lugen vorbringeſt It. das lie jeſt du Item, du biſt woll
der rechte/ It. es iſt auch viel an dir gelegen etc. dergeſtait
daß es uber einige Stule in der Kirchen erſchollen iſt. Wie wurde
es dem Hrn. P. Puncken woll anſtehen wen ich den Einhalt der von
ihm ſub lit. F. beygelegten verordnung wegen Vincet Buſch eiuigen
Theils auff ihn und ſein Obloquiren in der Kirchen appliciren woltte.

Mit welchem Gtimmigen Zorn er nach dex Predigt aus ſeinen Stuhl
tretende zu einigen geſaget: der lugner wenn er was wieder mich
gehabt hette hatte er mirs nicht ins Geheim ſagen konnen!
Worauff dieſe geantwortet. H. Paſtor ſie mußen ſehen daß
ſie es in der Gute beylegen; habeich ſelbſt geſehen undgehoret.
Ob es zeichen ſeiner Gedult und ſtillen Gemutes geweſen ſeyn dafur
er dem Geiſt der Guaden zu daucken habe] wenn er ſich bey dem

heil.
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deil. Abendmahl etliche mahl da ich es von ihm nach alter gewohn
heit ſoderte gewegert mir die Hand zugeben (weßwegen ich ſolches
auch hernach nicht wieder gefodert habe) It. daß Er tein wort nach
der zeit mit mir ſptechen wollen ob wir gleich offt lange bey ein an
der gegangen ſeyn bey denen leichen bis auff den 8.Novembris,da

ſeine Schrifft wieder mich ſchon publiciret war im gleichen wenn er
in loco tertio,da ich und andere geweſen zu uns tommende andern
die Hand gegeben hat mir aber nicht It. Wenn er bey patienten,
nach dem er ihnen das Heil. Abendmahl gereichet von der Sache ge
redet und hefftig auff mich geſcholten hat etc. will ich itzo andere be—

urthe ilen laßen. Was er ferner pag. 20. am Ende ſchreibet von ei

ner Gemeinen Rede daß felbſten einer von meinen Rahtgebern mich
nach der Predigt erinnert habe das ware zu viel und wieder die Ab
rede geweſen da ich den ſolte erwiedert haben ich wuſte nichtwas
ich geſaget hette; iſt zwar eine Grobe Lugen in anſehnung deßen was
die vorgegebene gemeine rede ſaget; ſintemahl ich von keinen eintzigen
Rahtgeber weiß auch dieſes meinvornehmen keinen Menſchen vorher
Communicirer habe und daß ich woll gewuſt was ich geſaget habe

aus dem 2. theil dieſer abfertigung gnugſahm erhellen tan. Dennoch
aber will ich dieſes dein H. P. Funcken nicht beymeßen als eine Un
warheit dieweil er nur ſaget/ daß es eine Rede in der Stadt ſey
wovon er ja woll erfahrenhat daß ſie offt grobe Lugen ſey wie er
ſelbſt p. z. darüber klaget.

Endlich tomme ich auff die Erzehlungen und Beſchuldigungen
weiche mehr zur Sache zu gehoren ſcheinen. Er ſchreibet pag. 24.
daß ich zu der zeit ſim anfang meines Predig amts ſeine Entdeckung
der tenzeichen einiger Neulinge als ſie mir vor gewieſen Gebilli-
get habe.

Jn dieſen Worten in ihrer Einfalt wie ſie da liegen und Ge
meinet ſind betrachtet befiudet ſich (VIl) eine Nnwarheit; maßen
ich ſeine Entdeckung das iſt das werck, weiches er durch Entdecken
der kenzeichen verrichtet hat nie gebilliget habe. Unterdeßen habe

E. 2. ich
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ich allerdings ſeine Relation und Erzehlung da er berichtet was viele
vornehme Orther denjenigen Leuttn die heutiges Tages ſo ſehr auff
die privat-zu ſammeukunffe zum lehren ſeſen und beten dringen und
mit dem Nahmen der Pietiſten beleget werden Schuld gegeben haben
fur eine wahre relation gehalten aldieweil mir nicht unbekandt war/
daß man ſolcher lehren und wercke die alſo genandte bietiſten beſchul-
diget habe. Uberdei ſo habe ich auch die in ſolchem kenzeichen ange—
fuhrte Lehren verworffen und verwerffe ſie noch itzt dieſe Stunde.
Wie es denn mein einiges vorhaben iſt (daruber der H. P. Funck
einen ſolchen Lerm gemachet hat] daß ich meine Predigten und lehren
bey euch meine lieben aus dem verdacht ſetzen moge als weü ſiemit
dieſen lehren dafur der H. P. Funck euch damahls gewarnethat uber
einkommen und wieder ſolche beſchulbigungen des H P. Funcken Je
derman weiſen daß ich bis auff dieſe Stunde nie alſo gelehret habe
wie der H. P. Funckin dieſen kenzeichen ſaget daß man denen ſo ge
nandten Pietiſten Schuld gegeben habe; als welches aus meiner da
mahligen rede deutlich zu verſtehen iſt.

Wann er aber ferner ſaget p. 24. daß die
beantwortung

eines
daruber wieder ihn aus gekommenen gedruekten briefes nach vorher ge
gangener Collegialiſchen Uberlegung und beyſtimmung in den Drück
gegeben worden; iſt woll (VIII) eine große Nnwarheit; fintemahl
weder er ſolche ſeine Antwort mit mur uber geleget noch ich ihm darin
beygeſtimmet habe ſonderner ehe ſie gedrucket wurde nur dieſelbe
mir einmahl Gloriabundus vorgeleſen und ſeiner luſtigen Einfalle und
ſoliden Erudition mich der ich erſt von Univerſitäten kommen war/
theilhafftig machen wollen. Dem H. P. Funcken kan nicht unbekandt
ſeyn was ich auff  dieWorte ſeines ſub lit. B. beygelegten Briefes:
Maßenzu der Zeit als ich dieſe redens art zum theil an
H. N. XN. Taxuret hatte in meiner Abgenohtigten Ant-
wort N. 35. p. 39. er meiner Meinuug bey gepflichtet—
ete. in einem brieſe Anno 1699. d. 23 Auguſti geantwortet habenem

lich dieſee Was das erſte anlanget habe ich niemahlen
ſeine Schrifft wieder H. N. N. welche er alhie citiret, ae-

leſen
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leſen ohne daß er mir dieſelbe vor der Edirung woll vor—

geleſen. Nun weiß ich mich nicht zu erinnern daß ich die—

ſes darinnen als von ihm an H. N. N. taxiret gehoret het.

te welches mir aber gar leicht kan entfallen ſeyn. Dieſes
aber weiß ich noch gar woll daß ich unterſchiedeneswel
ches annoch darinnen ſtehen ſoll zu der zeit mißbilliget
und meinen diſſentum davon ihm mit worten angezeiget
welches ich alhier nicht alles wieder holen kan noch will;
wie mein H. Collega ſelbſt dieſes was die bittere Schreib—

Art anlanget erinnerte am 1. Aug: in der Kirchen als
wir davon redeten. So mag es auch leicht ſeyn daß ich
auch hirinnen zu der zeit ſchon diſſentwet ſolches auch

welches dem H. Collegen kaun vergeßen ſeyn geſaget we
nigſtens nicht actu Poſitivo approbiret habe.

So iſt auch [IXJ] eine Anwarheit daß da ich in einem Sa
tze die keine Glaubens Lehre betraff etwas erinnert  ſolches auch ver
andert worden. Denn aus unſerer privat Unterredung hieruber weiß

ich noch gar woll daß das jenige ſo er hie meinet ſeine Worte von
dem Unterſcheid der Lutheraner undReformirten im punet des Abend
mahls betraff welche noch eben alſo unverandert drin geleſen habe
als ich vor einige Zeit bey Gelegenheit etwas drinnen blatterte. Jch
wurde gewiß dergleichen mehr anfuhren; konnen wenn ich auch da
mahlsdie.hofflichteit von ihm genoßen hatte daß er mir wie er an

dern gethan als es noch geſchehen ktonte ein Exemplar zugeſtellet

hatte; welches aber nicht ohne urſache ſchon damahls nach geblieben

iſt. Was die Anatomie des Gewißens Scrupels anlanget hatte ich

gerue geſehen daß der Auctor den verheißenen Zweyten theil nem
lich die Demonſtration, ediret hatte damit man von ſolcher Anato-

mie etwas gewißes judiciren konte. Nachdem aber
ſo viel mir bewuſt iſt nur allein die Section, ſo in lauter fragen
beſtehet die keine aſſertiones des Autoris vorſtellen heraus gekom—

men iſt; ſo wird ſo woll der H. Paſt. lunck als ich und ein jeder
3

ut
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verſtandiger Menſch wen wir nicht irren wollen unſer judicium
ſuſpendiren muſſen. Von der weiter angefuhrten Schrifft habe ich
wie der H. P. Funck meldet woll kein harter judicium gefallet als
die Erfahrung lehret.

Daß ich wie er pag. 25. ſchreibet von ſeinem Damahligen H.
Gegener geſaget haben ſolte er wurde von ihm keine Viſite annehmen
iſt LX] wiederumb unwahr denn ich nur geſaget daß ich es noch
nicht dienlich achtete nemlich weil der H. P. Funck damahls noch
in einer großen bitterkeit wieder gemeldeten ſeinen H. Gegener ſtundei
welche ich gerne vorher ein wenig gelindert ſehen wolte.

ESo iſt auch [XIJ] NUnwahr daß ich ihm in einem und andern zu
nahe getreten welches ich vielmehr von ihm erduldet habe; in ſpecie
an dem beſagten 10 April. da mir offenbahr unrecht geſchehen iſt ich
dennoch gerne gewichen bin; wie diedamahlige Gevattern annoch wis
ſen werden: Welches ich ohne muhe beweiſen konte und auch damahls
jederman betennen mußen. Wer dieſe lliſtorie eigentlich zu wißen
verlanget/. der fraae unſere Bedemutter die werdens erzehlen tonnen
und ſagen wer recht oder unrecht habe.

Jmsleichen iſt (XII) unwahr daß ich am 7. May ſeinen Da
mahligen Hrrn Gegner in der Stille und ohne verſuchete reconcili-
ation zwiſchen deun Predigten zur Heiligen Communion Admitti-
ret habe.

(XIII) Unwahr daß ich wieer pag. 26. ſchreibet angefangen ha
be diejenigen Lehr-Satze welche ich vorhin mißgepriſen zu lehren.

Auff die vorgegebene Predigt von der Liebe antworte ich am Eude
da ſie wiederholet wird.

(XIV) Unwahr daß ich in der Predigt von den blinden Leitern
meine rede auff dem bekandten Gewißens Scrupel hinaus gedrehet ha
be. Jch habe nichtes anders von den Buinden Leitern geprediget
als was Chriſtus ſelbſt ſaget Luc: VI. 19. Madg auch ein blin
der einen Blinden den wen weiſen werden ſie nicht

falle beyde in die Gruben allen? Welches ja ſo viel geſaget

iſt?
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iſt als ein Bunder kan dem andern dem weg nicht weiſen ſie wer
den beyde in die Gruben fallen. Wie er Matth: XV. 14. ſaget.

laßet ſie fahren ſie ſind Vlind uund Blinde Leiter
Wenn aber ein Blinder den andern leitet ſo fallen ſie
beyde in die Gruben. Jch habe in derſelbigen Predigt nur
mit einem Worte einiger Prediger gedacht ſonſten ins gemein von
der in argen liegenden Welt geredet. Denn als ich (uach unſerm
Damahls Gemeig ſahmen Jahr Gange darin wir die in Argen lie
gende Welt vorſtelleten aus dem Evangelio vortrug die Blindfſuhrende welt und zwar 1. ihre vorgenommene Fuhrung. 2.
der ſelben Blindheit; zeigete ich in dem erſten theil an nach
dem ich die Worte des Textes vom richten uud verdanimen erklaret/
und ſolches Urtheil als eine Hinderung an der Liebe des Nachſten vor
geſtellet hatte daß die Arge Welt ſolches urtheilen verrichte (1)
quà Subjeetum, in dem ein ieder ein Wog weiſer ſeynwolteentwe
der mit dem vorwand eines ſonderlichenBeruffes als viele Prediger
ſdieſes iſt das eintzige Mahl daß der Prediger gedacht iſt Eltern
Vormunder Præceptores „Lehrmeiſtere in kunſten undHandwer
cken etc. oder mit vorwendung des Chriſtenthuns krafft deßen einer
den andern von denen abund jr-wegen abmahnen muſte. (2) quà Ob-
jectum, Jch zeigete hier auffauß dem Texte die Abwege davon ein
Jeder den andern abfuhren wolte als Mangel der volltommenheit v.

40. Splitter im Auge. 41. [3] quà actum circa hoc Objectum ver-
ſantem. Fuhrete an daß ſie wercke die recht oder woll gar vortreff—

lich ſeyn verringert oder ihnen einen Fiecken anhanget ete! adia-
phora oder auch zweifelhaſſte dinge ubel aus deutet etc: tleine ſchwach
heiten exaggeriret etc. ein ungewißes  offt falſches Gerucht zur
Gelegenheit und vorwand der verachtung brauchet etc: dinge die nicht
offenbahr ſind/ und woll verborgen bleiben tonten begirig kund ma
chet und aus breitet etc. Suma der Nachſte iuß boſe gethan ha
ben. Jm andern theil nach Ertlarung des Textes davon zeigete

ich daß die Welt in ſolcher ihrer Fuhrung Bund ſey [i] in dem ſte
anderet
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andere beſtrafet in dingen die ſie ſelbſt mcht verſtehet. (2.) Jn
dingen die ſie ſelbſt begehet und doch meinet daß ſie von ihr recht
gethan ſehn. Jn ſolcher Blindheit mußen auch bey ihr Menſchen
die auff dem rechten wege Wandeln boſe die abirren  gute ſeyn.

Hierauff wieß ich daß ſolche Blindheit geweſen ſey in Alten Teſt.
zu Jeſ. zeit nach C. IX. 16. welches ich hier algemein applicirete.

Ju Neuen T. zu Chiſti zeit etc: auch zu unſer zeit ſey nach der ver
kundigung Pauli
noch deſto deutlicher zu erkennen iſt daß es eine gar Große undGro
be Nuwarheit ſey was von dieſer Predigt der Hr; P. Funck vorge
ben darff. Und iſt woll ſehr traurig daß er ſo bange iſt fur den

Gewiſſens Scrupel, daß er alles ſo man von der Verfuhrung der
Blinden Leiter und Gottloſen Prediger redet anfallet aus dem ver
meinten vortheil wieder den Gewiſſens Scrupel, wie ich leider! nun
einige Jahre her habe erfahren muſſen. Derowegen ich auch in der

Anfangs verheiſſenen volligern außfuhrung von ſolchem Gewiſſens
Scrupel meine Meinung und Lehre vor ſtellen werde. Was Er Mir
ferner beymiſſet von einer Erklarung der aiſchen Prophett ſoll am En
de da ſolches von ihm wieder holet werd beantwortet werden.

Eine Groſſe und von ſelbſten einem Jeden offenbahre Unwarheit
iſt es(RV.)  daß ich des wegen weil ich geſehen daß er einige

Liebe gehabt und noch etwas gegolten bey der Gemeine auch das
ſelbe zu mindern ſuchende eine Gantze Predigt von der Auctoritat
det Lehrer wie man darauff nicht ſehen muſte gehalte habe.

Denn zu Geſchweigen daß umb ſeine Liebe bey der Gemeine zu
mindern ich niemahlen etwas geprediget habe und daß ich auff ſolche

weiſe wieder mich ſelbſt und meine liebe bey derſelben zu mindern ge
predigt hatte ſo habe ich nur mit einfaltigem Hertzen meine Zuhoörer

auff Gott deßen wort und Warheit fuhren und in gegenhaltung
deſſen von aller Menſchen Auctoritat abfuhren wollen damit ihr
Glaube beſtehe nicht auff Menſchen weißheit und anſehen ſondern

auff Gottes krafft und bey ihnen ultima ratio asſentiendi in Glaubens
Sachen
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Eachen nicht ſey Auctoritas hominum, ſondern Virtus et veritas ver-

bi Divini.
ber dem ſo iſt es eine grobe Nnwarheit daß ich am Angefuhreten

6. p. Trin. den 16 July. eine gantze Predigt gehalten habe von
der Autoritat der Prediger wie man darauf nicht ſehen muſte.
Denn ich ſtellete darinnen vor der Welt falſche Gerechtigkeit

als eiue [1] auſſerliche (2) Menſchliche l3] Hoffartige.
Da ich denn in dem andern Theil aus dem Texte nach Rom. X. 3.

ertlarete wie der Phariſeer Gerechtigkeit eine Menſchliche ſey 01)

Rationi Objecti, in dem ſie in Obſervirung der auff ſatze ihrer aiten

(Juxta: Jhr habet aehoret daß zu den Alten geſaget iſt)
dieſelbe ſucheten und ſich gerecht achteten (2) Ratione Subjecti, in

dem ſie aus eigenen naturlichen krafften die Gerechtigkeit ſucheten

etc. Darauflf zeigete ich daß die Welt es eben alſo machete in
dem une denen Meinungen Erklarungen und Worten der Menfehen
ſo ſicher ſolgete und nmnb dieBewriſung des Geiſtes und der trafft
durch dasWort Gottes ſo gepredigetwird zu erlangen ſich nicht

bekummerte dadoch der Glaube darin und dadurch wir die wahre
Gerechtigkeit erlangen nicht auff Menſchen worte und Weißheit ſon
dern Gottes krafft beſtehen muſte.

Albie allein habe icn in ver gantzen Predigt und ſonſten weder

im erſten noch vtntten  Theit der?Autorität der Prediger gedacht;

und noch dazu das rechte uittd hohe anſehen des Predig Auntes aus
drucklich vorgetragen. 5u 50

Es ſtellet ſich ferner der H. P. Funcke als hatte er verſchiedentlich

meiner Predigten wegen heimlich mit mir geredet und alſo auch am
erſten Aug. 1699. in der Kirchen privatim mich derer wegen erinnert.

Denn ober gleich anfangs ſaget: der vorgefallenen Sachen we
nen;: ſonſollen die wortedoch das auſchen oaben als hieße es: der
Predigten wegen; wieer dann auch pag. 29. ſolches andeutet, da
er ſchreibet. Da ich nunniehro ſahe daß Privat. Unterre
dungen es nicht wolten aus machen. Wodurch er tuch denn

F. 1. ein
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einbilden will er habe die grado acmonitionis in acht genommen

und weil ihr wißet daß er mich ſo offt auff der Cantzel durch ge
zogen und meine Predigten offentlich als irrige und Schwarmeriſche
wiederlegen wollen zu erſt und vorher privatim mit mir davon gere
det ſo lange bis ſolches endlich nicht mehr außrichten wollen.

Alleine es iſt (XVI) unwahr  daß er ein eintzig mahl wegen
meiner Predigten mich erſt zu rede geſetzet oder einige Erinnerungen
des fals gegeben habe; ſondern er hat allezeit dieſelbererſt auff dit
Can zel gebracht und ſehr hart beſchuldiget und beſtraffet offt unter
Anfuhrung eiunes gantzen großen Regilters alter und neuer ketzer nah
men. Wenn ich aber ſo fort nach ſolcher ſeiner Predigt mit ihm des
wegen privarim geredet und gebuührende Erinnerung gethan habe; ſo
hat er als dan wie es nicht anders geſchehen konte mit mirſo woll
von ſolcher ſeiner als meiner vorhergegangenen Predigt geredet.
Ob er das einemahl davon pag. 32. und33 gemeldet wird die pri-
vate Unterredung veranlaßet habe in des H. Gener. Superint. Hauſe
weiß.  ich nicht mir zum wenigſten iſt damahla den  wollgemeldeten
H. Gener. Superint. gantz anders gelaget worden/ nemlich daß er den
H. P. Punck und mich zu ſich gebeten hatte  umb zu ſehen ob wirnicht tonten einig werden davon ich an beſagettn Orte ein mehres an
fuhren will.

Daneben iſt auch [XVIIJ]. eine Unwarheit daß der H. P. Fun-
cke am 1 Aug. Anlaß genommen habe mich zu erinnern dan unter
der Burgerſchafft meine Predigten nicht woll geuoinmen wurben erc,
Denn amn dem Tage nemlich 1699. den 1 Aug. deutete er mir an
daß Er willens were bald zum Heil. Abendmahl zugehen und deß
wegen mit mir reden wolte ob ich etwaszu erinnern hatte

wir den. von beiden Seiten.  ſolches allezeit thaten Darauff hielte
ich ihm unter andern vor daß mir erzehlet were er hette einige mei
ner Predigren nicht nur ſelbſt als irrig auffgenounnen ſondern auch

andern Leuten und in ſpecie unſern Burgern alſo vorgeſtellet und
ſich darob honiſch bezriget. Er aber cuculirte ſichvorgebende daß

esv2
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es nicht geſchehen ſey etc. Wie aus denen von ihm ſub lit. A et B.
beygelegten Briefen zu ſehen iſt. Daß er alſo nicht mich privatima

erinnert ſondern nur ſolches auff meine Erinnerungzur Entſchuldin

gung vorgebracht habe.
Über alle dieſt

Nuwarheiten habe ich mit Erſtaunung geleſen den
T

großen Mißbrauch des theuren Wortes. Gottes  ſo da ſtehet Eph. V

21 ſeyd unter einander unterthan in der furcht Gottes
in dem der B.. P. Funcke ſich nicht geſchenet hat pag. 27. bey dieſem

Gottuchen Worte Nnwarheit zu ſchreiben. Denn es iſt ſXIIx]
linwahr daß Er  in der damahligen unterredung erwüäedert habe z

ſo wolle er denn bey der Regul Panli bleiben: Seyd unter
einander unterthanin der furcht Gottes Eph. V. 2a1 Oh
er Gleich der Alteſte ware. Jſt ihm denn ſo gar vergeßen daß

er als ich ihm ſeine eigene ehemahlige Erzehlung vorhielte wie ſein

vormahliger.Za  inhr navbt. herſchen wouein und er in allen—niνν
ſtucken nach  grarben nn vabeh wenvre7 daß er nun gedachte es mit

tnn. c

mir alfe zu machen und die Prutaridirete zJahrige Arbeit dazu ge-

brauchen wolte /in gar hefftiacii Zorn ſich von mir warff nach dem

großen Armen Stuhlin der Kirchen  die haud mir den rucken zu
tehrende in dit hore ſtreckerefimd! aewnltigtich dieſe worteaen Him
unet ſchrvernBu erriglt wirſt die Straffe von

r

dem cyauſe des unoauckdachren nicht laßen ewiglich;
t ν

—A
auch alleg viein bitten und ru fen daß er nicht alſo weg gehen wolle
ungeachtet' inGroßem Nnunnht weg lieffzur tleinen KirchThur hin
ius nach Hauſt. Was ich bey ſolchen Zuſtande in mejnem
BGrinlihte aus

geſtunpen juſonderheit Zaach vald nicht gnug Sanfft

inuht und Deniüdt bald nicht Ernſt ginug erwieſen zu haben beſor

gete/uſt on herundt ujnd allenrechtſchaffenen Chriſten. leitht zu ge
vencken.

Fekner ſo iſt ks ja woll iilcht war daß ich
mich

weiter zu Sig-
naliren das Catechismus Euaigen ungeftellet habe; will es ihm den

noch ijjcht zu rechnen weiles vlelleichtbey ihun heißen mag. ex tuo
F. 2. ingenio
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ingenio alios judicas.  Dochaber muß ich als eine Nnwarheit (RIX)
anmercken! daß er ſaget ich hette in ſolches Catechiſmus Exa-
men einige Burger undBürgeriunen hin eingezogen.
Denn ich das Examen nur mit denen Schul knaben  innb diefelbige
Gegen dieoöffeutliche Catecheſation in der Kirchen ſo ich nit ihnen
alle 14. Tage hielte zu peæpuriren, anſtellete da woll zu weileu
einige von denen Eiternider Kinder vder auch einige andere erwathſene mit herein tamen und nur zuhoreten was ich mit den Kindern
trieb; ohne daß ich jemand  hinein gezogen. habe.
„XX) Unwahr daßichtſolches weretes mude geworden denn daß

ich endlich auff gehoret. habe Igeſchahe aus einer iguntz andern Urſa
che nemlich weil einige Boſe Menſchen J vielleicht nicht ohne des
H. P. PFuncken init wißenJ allerley Lugen und laſterung davon aus
ſtreueten.

(XXI)
Anmwuhriſt es auch baß ich ſchlechter ding getadeitha

be daß man denen Kindern Gebeksxgrinelnbeh vracute. Dennich
Achnjch nhee  ihha e erveſtraffet in ſo ſern man ichenj teben  renauch all.1au

gemahlig den verſtänd ver Wyteen aukrjngen unddafur mit ernſtſorget daß ſie zum behtenim e ſt.n un der Warheit bereitet wer
den ſondern da mit zufriden iſt Daßſie einige worte auß wendig
ley uyn und heriagen konnen ijnd mieiilet daß ſie alsdenu ſchon und
trefflich behten könneij; welches, hernach dag Gemuht in. der Ge fahr.
lichen Lehre von dem öpere operato erhatfuim ſtarcket.

Ebven alſo iſt auch (RXXIl) UNuipahrvaß ichgetadelt habe den

Gebrauch der Gebeth bucher. Denn ichhabe geredet von dem rech
ten und warhafftigen behten welches nücht beſtehetini herleſen eini
aerWoreeaus einem Gebetnbuche ſondern in vein verlangen der
Seelen ru!Gott nid Geſprulth des Herdeas nilt. Gott daru gur die
Gebet bucher außerliche veraniaßniigen unßkrweckungs Mitiel ſui
Wie den ja Leyder! dieſer falſche wahn ſehr gemein iſt daß die
Menfſchen beten/ wenn ſtenur die worte aus dem Buche leſen. Da
her ich auch offtvolligerund /iwie inau ſagetex profeſſo vyn dem

ni.t  ee— wahren
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ISwahren behten. und von dem nutzen der Gebet-Bucher gehandelt habe.

Beſiehe die Worte Laheri in der Kirchen Poltill uber die Epiſt. am

2. Soutage nach heil. z

Kon. Was beteu ſey iß guug geſaget;
daß S. Paulus nicht meinet viel Plappern aus den beth
buchern oder Plerren in den Kirchen. Aus einem Buch
wirſtu nimmer nichts gutes beten; du magſt woll daraus
leſen und dich unterweiſen wie und was du beten ſolt und
dich anzunden. Aber das Gebeht muß fey aus dem Her
tzen gehen ohne alle gemachte und furgeſchriebene Worte
und muß ſelbſt Worte, machen darnach das Hertz brennet.

Was weiter die pag. 28. angefuhrete am i Pfiugſtange geſchehes

ne beſtrafung der hier gewohnlichen Viſiten anlanget iſt nicht nur
XxxXIiII] Nnwahr daß ich Viſiten und zu ſprache guter Chriſtli-

cher Freunde alſo Viſiren ohne Nnterſcheid verworffen habe ſon
dern es wiederleget ſich auch ielbſt was er hie davon ſchreibet. Er
bedencke uur wie er die hieGrwbhuliche Viſiten, da ſie Prediger
verachten und andere durch ziehen in Fraß und Ouaß leben woll
eher und offt beſchrieben hat inſonderheit die zuſahmen kunffte der
The-Schweſter und Tobacks-Bruder als wovon er nicht viel gutes

geſaget hat unter andern in der Predigt uber Eph. IV. 21. Dom.

XiXx.p. Vrin. Derucyehtetiſt ſo gut als der Stehler
waren feine hehler ſo waren keine ſteler Ehren diebe zuſammen. Sein
Mund der ſteler dein Ohr der hehler hang auff den ſtehler bey der
Zungen den hehler bey den Ohren ſo hangen beyde Diebe zuſamunen.

Wann denn nun ſolche Viſiten nach ſeiner offtmahligen beſchreibung

alhier gewohnlich ſind; ſo habe ich ja mit recht die hier gewonliche

Viſiten beſtraffet und ſind nicht alle zuſahmen tunffte und zuſprache

Chriſtlcher guter Freunde geſtraffet und verworffen wenn die hier
Gewohnliche Viſiten und noch dazu unter der beſchreibung ihrer boſen

beſchaffenheit getadelt werden.
Die gewaltige große Beſchuldigung meiner Predigt am letzten

uure F. J— Pfingſt
rt

ve e

S 1
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MPfingſttage will ich am Ende da ſie wieder holet wird abweiſen; doch
alhie anzeigen die große und Grobe Ünwarheit welche (RXIV)in dieſer Erzehlung vorgebracht wird da derH. D. Funcke am
Ende ſaget daß ich meine berion Recommenduet und ge
meldet habe daß ich ſelbſt ein ſolcher Prediger ware etc.
Es iſt ſolches niemahlen von mir geſchehen und habe ich mich niche
res als meiner Schwachheit geruhmet von mir wenn davon zu wei
len geredet allezeit niedrig und geringe geſprochen. Und
tan ich nicht glauben daß der Autor dieſes nicht ſolte wieder beßer
wißen und gewißen und mit aroßemFleiß erdichtet haben denn es iſt
gar zu grovb. Jch will euch aber erzehlen was ich ge
prediget habe dabey ich meiner mit gedacht habe.

Nach dem ich das Eingehen zur thur in den Schaffs Stall einen
theils erklaret hatte (davon am Ende einmehres ſtellete ichin dem
uſu unter andern vor den großen nutzen welchẽ die zuhoörer davon ha
ben konten daß ſie von ihren Predigern Gottlich verſichert waren4
daß ſie ſolche Lehrer ſeyn als ich vorgeſtellet hatte und nicht ſolche
welche anders wohin ein geſtiegen.tund von Chriſto Diebe und Mor
der genennet werden. Jch fuhrete dabey ferneran einige hieraus
zu erkennende Nohtwendigkeit der Prufung ihrer Prediger nach der
bißher vorgetragenen Lehren. Und ſtellete darauff mich ſelbſt der icn
ihr Prediger were ihnen zur Prufung vor daß ſie mich darnach
unter ſuchen und erforſchen mogten umb zu erfahren wasſit anmir
hatten oder nicht. Dieſes allee hatte damahls der H. Funcke
gar woll verſtanden aber ſehr ubel auff genommen. Wie Er denn
am folgenden 6 Iuny Domin. Trinitatis, inder Haupt Predigt nach
der provoſition, da er geſaget daß er handeln wolte von dem drey
mahl Heiligen Gott erc. mit gronen unmuht ſagete daß er dieres
in nahmen Gottes thun wolte daß er das Wort gerne in ſeineü
Predigten gebrauchte nnd in ſeinen Hertzen verſichert were daß en

in Gottes Nahmen allezeit redete undPredigte ete; auch davon
das Zeugniß ſeiner gantzen Gemeine hatte eto; er wert auch ein recht
ſchaffener beruffener Prediger alhie nicht nur eußerlich von Menſchen

Jondern
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ſondern auch Gottlich etc. und Darin konten ihn ſeine zu horer
nicht prufen und wolte er ſich von ihnen nicht pruten laßen
etc. er were kein Dieb noch Morder ete. Ob ich nun damahls von
mir unrecht geredet habe laße ich alle techtſchaffene Chriſten beur
theilen.

Nichtwahrhufftiger iſt dieErzehlung welche erpaz. 29 von mei
ner Predigt am rSontage nach Trinit. den 13 Juny, vorbr inget.
Denn es iſt (RRXV) Unwahr daß ich damahls eine eigene Pre
digt gehalten habe von denen Burgerlichen hochzeiten daß man kein

Spiel und tantzen darauffhabeu mochte; ſonderu was ich von Hochzei
ten Spiel und tantzen geredet [davon ich unten handeln wil habe ich
erſt in der Application meiner Predigt und in dem uſu vorgebracht.

Was hernach von einem Geruchte gemeldet wird als hette ich geſa
get das Tantzen were eine Sunde im HeiligenGeiſt weiß ich nicht/
oh der S. P. Funcke ſolches inund erdichtet oder damahls von einigen

gar zu Grobunverſtandigen Venſchen gehoret habe; mir zum we
nigſten iſt Niemahls von ſolchem Geruchte etwas zu Ohren tommen.

Jn der folgenden Erzehlung der am IIJ. p Trinit. von: ihm gehal
tenen rede/ iſt er etwas vorſichtiger als er in der Previgt ſelbſt ge
weſen; maßen er damahls eine ſeltſahine frage vorſtellete und ab—

handelte nemlichob eine Zulaßige Freude auff Gaſtmahlen
oder Hochzetten deſonders das Zulaßige tautzen und Spie-
len ete. Sunde ſey etc. Wie Er ſich noch woll erinnern wird l

daß ich nach der Predigt ihm unter andern die abſurditätdieſer ftage

und diedaraus entſtehende Gefahr der Einfaltigen Menſchen vorhielte.
Derowegen ich Gemüßiget werde hie eine ſoiche Nnwarheit RXVI)
mit an zumercken obgleich die alhier angefuhrete frage in der that

ſelbſten gemeinet war.
Zum [rXVII] iſt auch Unwahr daß er ſeine damahlige Pre

digt wie er pag. zo. meldet ſo viel erwehnete Frage betraff 1

beſcheidentlich und fur ſichtigohne verunglimpffung meiner
Perſon und Amptes vorgetragen habe. Denn er

nicht allein in.
großem.
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großem Zorn und Eyfer ſo ihmfaſt die Lufft benehmen wolte davon
geredet ſondern auch mit vielen Schmahungen alle meine Grunde
ordentlich vorgenommen und Houiſch durch gehechelt;ohne daß er das
argument, von der Buße hergenommen/ unangefochten ja gar un
beruhret ließ.

Mehr als Unwahr iſt (RXIIX) ſeine Erzehlung deßen was
wir nach ſolcher ſeiner Predigt geredet eingerichtet. Denn ich
hielte ihm ſo fort nach der Predigt in der Kirchen dieſes ſein Exordi-
um (welches eine gantze Stunde wehrete vor und ſagete daß ich
zwar itzund mit ihm nicht gedachte zu diſputiren, ſondern daß ich das
jenige welches er heute geprediget hette in denon betandten ümbſtan
den ihm in ſeinem Gewißen wolte geſtellet haben ob er es konte fur
Gott als etwas unſerer Gemeine erbauliches verantworten; dabey an
deutende daß wenn ich es alſo in denen unbſtanden gethan hatte
ich es vor Gott nicht verantworten konte; auff daß er durch mein
Stillſchweigen nicht veranlaßet werden mogte zu meiuen daß ich ſei
ne Predigt approbirte. Jch fragete ihun da er ſich in etwas ent.
ſchuldigen woite ob er nicht fein itziges Exordium und die Außfuhrung
deßelben meiner vorigen Sontags Predigt opponiret hatte und ge-
meinet dieſe darin zu refutiren. Er antwortete nicht allein mit ja/
ſondern klagete auch daß es ihm ſo wehe gethan hette daß ich ein
ſolches hartes Ürtheil gefallet hette daß alle welche ſolches hochzeit
weſen billigten und lobeten auff dem breiten wege gehen und daß er
nicht wuſte ob er hinfuhro mit mir an einem Joche wurde ziehen
tkonnen etc. Jch wieder holete noch mahls meine rede und bat ihn
daß er doch ſelbſt bedencken wolle ob ein ſolches Anwehſen könne nach
der Schrifft gebilliget werden und daß er ja ſelbſt vor meiner Predigt daßelbe privarim in mein und vieler Burger Gegemvart getaz
delt habe bekennende daß es eine und zwar die großeſie thorheit ſeyl
welche auch ſo gar ihre Straffe fort mit ſich fuhrete [welches er ſa
gete am 11 luny deſſelben Juhres inN. N. Hauß J Erbetandte
endlich daß er die warheit zu ſagen nicht hette verſtehen konuen

wie
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wie fleißig er auch zu gehoret was ich am vorigen Sontage getadelt
hette und was ich eigentlich hette haben wollen weil ich immer ſo
undeutlich were ſwie auch am z Pfingſttage etc.)Woruuffich ihm

zu gemuhte fuhrete daß er ja deſto weniger recht gethan hätte daß
er ſolche meine Predigt  die er ſelbſt bekennete nicht verſtanden zu
haben itzund hette wiederlegen wollen. Woraus leicht zu ſehen iſt
wie unwahr dieſe ſeine Erzehlung ſey.

Eben ſo unwahr iſt auch (XRXIXJ] wenn er am Ende dieſer pa-
ginæ ſchreibet daß ich am 27 Auguſti aus eigener Autorität an ei
nem tage woran ſonſten nicht geprediget wurde eine Predigt an
geſtellet habe. Denn es war der Freytag welcher der ordentliche
Predigt.tag in der wochen alhie iſt; nur daß ich weder geſchriebene

Orvonung daruber hatte noch auch eben damahls bedachte daß man
eine Gewohnheit gemachet hatte daß wenn in der wochen ein Fey
er-tag ein gefallen als den die Ordentliche FreytagsPredigt auff geſchoben werde. Welches dem H. P. Funckẽ vielleicht darumb amm mei
ſten zu wiedern geweſen ſeyn mag! weil Er mag beſorget haben es
mogte hiemit gehen wie es mit denen Leich Predigten gangen da
dieſe ihn nun nicht mehr befreyen konnen von der wochen Predigt
wenn ſie ſchon am Freytage einfallen als doch im Anfange da ich
erſt her kam geſchane. Auff die vorgegebene Predigt ſelbſt antwor
te ich am Enve da ſie wieder holet wird. Mur erinnere ich daß
der H. P. Funck woll gerhan habe daß er geſchrieben es ſey ihm
berichtet worden damit er allen fals die Nnwarheit auff den re-
ferenten ſchieben tune. Welches er gewißlich bey vielen andern an
gefuhrten Predigten woll hette thun mogen weil er ja gar ſelten meine
Predigten gehoret hat es were den daß er vor den Fenſter gelauret
hette; maßen ſeine ſeltene beſuchung meiner Predigten vielen einen
anſtoß gegeben inſonderheit wenn er die verachter des Gottlichen wor
tes und nachlaßige Kirchen ganger ſo eifferig beſtraffet.

XXX] Anwahr iſt es daß er in ſeinen Predigten von Mißbrauch guter dinge wenig wieder meine meinungen geprediget undviel
G. 1. mehr
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mehr ſeine meinung befeſtiget als die meine wieder legethabe. Denn
das gegentheil haben alle fromme Chriſten unter euch welche nochin
ſeinen Predigten gegangen ſind init aroßem verdruß gehoret.

Die folglich pag. 32. angefuhrete Predigten verſpare ich bis am
Ende da ſie wiederholet werden. Hier aber fuhre ich an die

XXXI] Anwahre Erzehlung deßen was in des hieſtgen Hrn Ge-
ner. Superint. Hauſe am ſelbigen grunen Donnerſtage vorgefallen.

Jch will nicht alles erzehlen ſondern nur daß davon am meiſten
gehandelt iſt vorſtellen. WollgemeldeterH. Gener. Superintendens

wolte gerne auff heben die Uneinigkeit zwiſchen uns uber die lehre

vom Heiligen Abendmahl davon der H. P. Functe ſagete daß ich
leugnete daß darin vergebung der Gunden ſey ich aber meine mei
nung die ich unten vorſtellen werde anfuhrete nemlich daß ich nicht
leugnete daß darin vergebung der Sunden ſey ſondern lehretedaß

es ein Sacramentum Confirmationis ſey wodurch die bey Gott ſchon

geſchehene vergebung der Sunden dem Menſchen beſtatiget und gleich
ſahm davon Siegel und Briefe gegeben wurden 5und daß es nicht
ein Mittel zur betehrung ſondern zur heiligung und Erneurung ſeyhf

welches nicht dazu zugebrauchen ſey daß mandadurch nachen woltel
daß Gott im Himmel in ſeinen Urtheil uber uns erſt die Sunden ver-
gebe da ſolche vergebung noch nicht vor der verrichtung dieſes wer—

tkes geſchehen etc. Dieſe Ertlarung oder meine Meinung
rxonte oder wolte der H. P. Funcke nieht verſtehen wolte aus vielen
Buchern unſerer Theologorum zeigen daß ich unrecht hette.

Welches ich aber immer abwehrete ſagende daß ich ſolches alles
woll wuſte und aller unſerer Theologen Lehre davon annehme als
welche nichtes anders lehreten den was ich offentlich geprediget und
Jjent geſaget hette. Als ich aber auch dasmahl wie offtvorhiu ge
ſchehen war das Ungluck hatte daß ich dem H. P. Funcken dieſe
meine Meinung nicht verſtandlich machen konte; ſagete er endlich!

r wolte nicht hoffen daß ich an der Pietiſterey ſeſt were. Da ich
uhrr antwortete er mogte alle Theſes, welche er zur Pietiſterey rech

nete
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nete ordentlich nach einander mir vorſtellen ſo wolte ich auff rich-
tig und deutlich ſagen ob ich ſie annehme oder verwurffe könte ich
nicht einen eintzigen Satz auch mit vielen anhalten nicht heraus
bringen ſondern muſte mich begnugen mit einem timiden: konte wohl
einmahl geſchehen.
Daher auch der H. Gener. Superint. woll merckende daß auff dieſe

weiſe noch zur zeit nichts draus werden wolte vorſchlug daß wer
unter uns meinete daß der ander etwas verdachtiges oder irriges pre
digte derſelbe nicht alſo fort in der ſolgenden Predigt ſolches auff
die Cantzel brachte ſondern eine zeitlang wartete daß die Gemeine
eben nicht merckete worauff es gemeinet ſey; welches von uns beh
den angenommen und damit dieſe Uuterredung geendiget wurde.
Aber an dem alſo bald folgenden Char-Freytage ſchon muſte meine vo
rigen tages gehaltene Predigt von dem H. P. Functen beeyfert und
wiederleget werden.

Jch gehe weiter und zeige euch (RXXII) eine Unwarheitwal
che pag. 34. vorgebracht wird in dieſen worten: der H. Mag. kan
nicht jagen daß ich ſeiner Gedacht oder ihn mit genennet
oder in der gantzen Predigt etwas geſaget hette welches ihn
hette touchiren konnen. Sintemahl er in der gantzen Predigt
mich touchirete und auffs allerdeutlichſte unter den Nahmen Carl-
ſtadts etc. durch hechelte.

Gleich wie es auch (XXXIII] Unwahr iſt daß ich nach der
Predigt geſtanden habe daß ſie mir nicht zu wieder geweſen. Jch
ſagete zwar daß ich wunſchen mogte daß alle zuhorer dieſe ſeine
Predigt recht rerſtanden hetten und dabey halten mogten meine Leh
re vom Abendmahl; ſo were ich gewiß daß keiner ſagen wurde daß
ich unrecht lehrete. Aber damit habe ich gar nicht geſaget daß ſei
ne Predigt mir nicht zu wieder geweſen ſiey. Er vielmehr ſagte drauff
daß er ſint der zeit wir in des H. Gener. Supernt. hauſe zuſahmen
geweſen die lehre von der vergebung.derSunden nach gedacht und
endlich die warheit zu ſagen nicht anders gefunden habe oder ſehen

tünne als daß wir beyde darinuen einerley Meinung hetten.
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[XXXIV] Unwahr daß ich geprediget habe daß die unwie
dergebohrne kein gewißen haben in dem Sinne darinnen man daß
boſe Gewißen auch ein Gewißen nennet. Denn ich in dem verſtande
dabon geredet hahe darin man von jemanden ſaget: Der Menſch
hat kein Gewißen. Dooch werd ich in der volligern außfuhrung
zeigen ob und wie weit die unwieder gebohrne kein gewißen haben/
und das boſe Gewißen kein Gewißen ſey.

Die Oſter Predigt darin der damahligen Muſic gedacht wurde
will am Ende beruhrrn. Nur ſage ich hie daß es(RXXV) Un
wahr ſey was er pag. 35. ſchreibet daß ſeine Nachmittags Pre
digt darin er der Paucken unt Trompeten gemeldet als ſeine un
ſchuldige Erinnerung wieder meine Haupt Predigt nicht geweſen ſey.
Dieweil ers weit gnug herholete und lange gnug nicht ohne ſeinem
in dieſem punct bekandten affecr, davon redete ſo daß woll kein ver—
ſtandiger geweſen der nicht gemeinet daß er wieder meine Erinne
rung wegen der damahligen Muſic habe reden wollen.

Soriſt auch (RXXVI) Unwahr daß wie paß. zooſteheter
damahls außer denen von ihm ſelbſt bekenneten worten nichts wieder
mich geredet habe. Sintemahl nicht nur er ſelbſten mit auß druck.
lichen worten bekennet daß er ſeine Gantze rede uber die von ihm
angefuhrete Frage meiner Ertlarung ſo ich am Dritten Feyertage
gethan entgegen geſetzet habe; ſondern auch ein jeder verſtandiger

von denen damnuhligen zuhorern ſolches nicht anders als eine weitlauff
tige von ihm vorgenommene wiederlegung meiner vorigen Predigt auff
genommen hat.

Daß ich hernach dem Hochfurſllichen Conſiſtorio, als ich auff
veranlaßung ſeiner falſchen und verkehrten Erzehlung meiner worte
an dem H. Gen. Superint. vorgefodert worden eine Euntſchuldigung
vorgebracht habe und zwar eine ſolche welche er zu meinem nach
theil nicht erzehlen will iſt (RRXVII) eben ſo Unwahr als ſeine
Erzehlung ſelbſt welche er ſo fort nach der Predigt mit großem Un-
muht gethan hat. Was ich deswegen vorgebracht habe in einer un

terthanig
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terthanigſten Relation-und declaration Schrifft anS. Hochfurſtl:
Durchl: meinem Gnadigſten Furſten und Herrn kan ich mit deßelben
Gnadigſten Conſens der gantzen Welt vor Augen legen.

O Wie weit irret der H. P. Funck, da er pag. 36. ſchreibet
daß ob er gleich alle wege mein Ampt und Perlſon geſchonet ich
doch im Gegentheil zu weilen Anlaß genommen habe ihn zu verklei
nern; maßen er ſo wenig meiner verſchonet/ als ich ihn zuverkleinern
Aulaß genommen habe. Seine angefuhrete Proben wollen die Pro
be gar nicht halten. Denn es iſt (RXXVIII) Unwahr daß ich
ihn zu verkleinern in offtern Predigten die injurien Proceſſe durch ge
zogen habe. Denn ob ich woll ſeinen injurien Proces nie gebilligetf
auch noch nicht billige ſo habe ich dennoch deßwegen nicht nachlaßen
mußen wenn inein Text es mir in den Mund geleget die Selbſt
Rache zubeſtraffen und den Mißbrauch der injurien Proceſſe anzu
weiſen. Welches er zu ſeiner Beßerung und verſohnung
hatte anwenden ſollen  und nicht wie er vielinenr gethan hat zur

öffentlichen bittern Smahung aller deren welche ihm nach ſeiner

Meinung an dieſer ſeiner Rache hinderlich geweſen; Wie denn nicht
nur gar viele Sontags Predigten von ſolcher ſeiner privat Sache mit
MN. M. voll geweſen ſondern auch vorneinlich die viertheil Jahrige
Buß— und Bettage von ihm faſt als fur dieſer ſeiner Sache georb
nete Gerichts tage da er auff der Cantzel handeln ſolte gebrauchet

ſind.
Ferner ſtellet er ſich pag. zs am Ende als Glaube oder wiße er

nicht daß einFurſtl: bedienter mir zu nahe geweſen ſey ſchreibende
der ihm zu nahe Geweſen ſeyn ſolte; Da er es doch gar woll weiß
und nicht dran zweifelt. Aber wie er ſich damahls dabey betragen
habe uberlaße ich ſeinem Gewißen wenigſtens wuſte er einige Zeit
hernach als er mit eben demſelben in einen Gerichtlichen proces ge
rieht da er meinete daß er ihm Großen tort anthate zumirzu ſa
gen er hette nun wolk tauſend mahl an mich gedacht ete. Jchmercle hiebey  XXXIX] nur als eine Unwarheit au daß ich damahls

G. J. uber
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uber angethane injurien geklaget habe. Meine deßwegen ubergegebe

ne Supplication und ſonſt erwieſenes betragen welches ich zu meinen
Ruhm nicht erzehlen will beweiſen ein anders.

XL] Anwahr iſt es was er pag. 37. im Anfange ſchreibet

Daß wenn ihm boſe Leute allerhand verdruß gemachet etc. meine Pre
digten bisweilen nach einer beyſtinumung getlungen; es were denn daß

es in unrecht und verkehrt diſponirten Ohren geſchehen ſeyn mogte.

Daß wie er meldet er nie von mir als ſeinem Collegen gehoret ha
be daß wenn ihm ſchon Gewalt  unrecht verlaumdung und allerhand
trubſahl angethan ich mich ſeiner auff einer Collegialiſchen oder Chriſt
lichen art angenommen hetite; iſt die urſache daß er theils wenig in

meinen Previgten tommen iſt theils ich da ich eshinter ſeinen ru
cken gethan gegen ihm nicht viel ruhmens gemacht habe; daß er es
alſo nicht mag gehoret haben.

Aber [XLI] Unwmahr iſt es das Gebehrden und that offtmahls
haben mercken laßen wie es mir eben nicht zu wieder were daß er
verſolget wurde.

Gleich wie es (RLII) eine Nuwarheit iſt daß ichſelber druber

außgeweſen ſey ihm Stricke zu legen zurungnade unferer Gnadig
ſten Landes Herſchafft. Jch habe auch niemahls Leute welche meine
ten durch ſeine Straff-Predigten beleydiget zu ſeyn unter einen an
dern vorwand zu mir kommen laßen und ſie wieder ihn auff gehetzetl!

daß ſie ihn verklagen ſolten daneben raht gegeben wie fte es am beſten

anfangen muſten nemlich ſich nicht am Hochfurſtl. Coñnſiſtoro uber
ſeine Predigt beſchweren weil daß nichts helffen würde ſondern bey

dem Hochfurſtl. Hoffgerichte eine ſchwere Injurien tiage daruber an
ſtellen; daumit ihm ſolches einmahl abgelehret werde; gleich wie er in

M. MN. Hauſe gethan und N. M. ein alter Burger der es doch al
lein auff ſein und N. N. Anrahten nicht hat thun wollen wird ſa
gen tonnen.

Vielmehr konte ich dae gegen theil beweiſen; welches ich doch da
mit es nicht das anſehen habe als wolte ich mich ſelbſt loben und

einige
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tinige Specialia welche villeicht anſtoßig ſeyn mogten entdecken gerne
unter laße und dem H. P. Funcken die Meinung gonne als wenn
andern Leuten ſo viel dran gelegen ſey ob er in Gnaden oder Ungna
den ſeh.

Es meinet Zwar ferner derſelbige daß er einen trefflichen kunſt
griff erfunden habe wenn er pag. 38 ſchreibet: Willer alles ver
zaugnen muß ich ihm dieſen kunſt. Griff gonnen.
Er hat aber damit wenig auß gerichtet ohne daß Er dadurch ſein
Hertz und Gewißen entdecket hat welche im ſchon vorher geſaget
haben daß es meiſt alles Unwarheiten ſeyn was er vorgebracht und
Deßwegen gewiß von mir wurde geleugnet werden. Wie es denn
vffenbahr Nawahr iſt (RLIII) daß die Gantze Gemeine ſich der
emeiſten Sachen noch erinnern wird. Haltet Geliebte dieſe meine

antwort gegen des H. P. Funckens Schrifft und Erzehlungen und
überdencket als denn welcher Sachen ihr euch erinnern konnet.
Sind ſo woll in ſeiner als dieſer meiner Schr ifft einige Erzehlungent
weiche handlungen betreffen ſo da nur zwiſchen uns beyde geſchehen

ſind ſo werdet ihr ja vernunfftig euer Urtheil imAnfang Suſpendi-
rten, und hernach auff mehr umſtande ſe)en da mit ihr erfahren mö
get weßen Erzehlung recht und wahr ſey; wozu ich euch vielleicht

eine fernere anleitung geben worde. Arnitzo will ich euch mit ſol—
cheun Erzehlungen nicht lange mehr auff halten ſondern zum Ende
eilen.

Unwahr iſt (RLIV) daß wieer pag. go meldet das Pieti-
ſeen Geſpenſt auß offentlichen Buchladen gleich wie das Antivieti-
ſten Geſpenſt uns alhie in die Hande gekommen ſey. Dennich habe
nie gehoret daß eine andere Schrifft oder auch die wiederlegungdes

Pietiſten Geſpenſtes uns alhier beh 2o0 40 oder mehr Exemplarien
dieſelbe unter Gute Freunde aus zutheilen aus offentlichen Buchla
den in die hande getommen vielweniger lange vor der Edirung aus
elnem Manuſcripto. in N. N. behaufung verſchiedenen Burgern vor
teleſen ſeh. Wie ich mich als wiederihn in Emden eine Schindh

Schrifft
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Schrifft aus tommen dabey verhalten habe! laße ich N. N. ein Bur
ger alhie der mir dieſelbe zu leſen brachte ſagen derſelbe wird be
weiſen konuen daß der H. P. Funck in dieſem punet einem falſchen
Glauben habe.

Unter deßen iſt LXLVJ] Unwahr wenn ich anders ſeinen da

mahligen worten glauben darff daß ich der erſte geweſen der ihmdie botſchafft gebracht daß eine paſquill wieder ihn heraus were;
ſiutemahl er zu der Zeit (es war eben auff dem Kirchhofe bey einer
leiche) drauff antwortete er hette es ſchon gehoret; wie ich auch
woll glaube maßen ſein Werther Freund in Emden dem die Edi-
rung des Pietiſten Geſpenſtes vielleicht nicht unbekandt ſeyn magihm
ſolches leichtlich mogte geſchrieben haben. So er aber damahls die
warheit nicht geſaget hat und alſo dieſe worte wahr ſind mag erje
ne vor dieſe un warheit rechen.

Unwahr iſt ferner (RLVI) wie pag. 42. ſtehet daß ich damahls
und heruach meine Predigten in guter Geſundheit verrichtet habe.
Doch dancke ich Gott der mur auch bey damahliger ſehr ſehwacher
Leibes Conſtirurion traffte geaeben hat mein Ant zu verrichten; die
dabeh geweſenewofft große beſchwertigkeit haberichaus liebe zu eurer Er
bauung willig ertragen

Unwahr iſt (XLVII) daß wie pag. 4z ſtehet es erdichtetſey

daß man Leute wegen der Lehre von dem. Zeugnis des Heiligen Gei
ſtes Quäcker und irrige Lehrer und die Lehre verdachtig heiſße. Denn
von ſolchen daruber ich geklaget unſere Gemeine ja nicht befreyet

iſt und durffte der H. P. Funck ſelbſt dergleichen woll kennen we
nigſtens iſt es traurig daß ei dergleichen faſt Niemand zu wißenſa
gen darn.

Er beruffet ſich ferner pag. 45 auffdie gantze Gemeine daß die ſel
be ſagen wurde daß ſie ſeine Predigt [aum Sontage vor Pfingſten)
nicht ſo verſtanden habe wie ich ſie verſtehen wolle. Aber ſo dieſe
Ambfrage in der gantzen Gemeine geſchehen ſolte wurde ſich finden
daß auch dieſes IXLVIII eine Nnwarheit ſeh. Wernigſtens

wurden
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wurden die 2. Perſonen, ſo heraus gegangen ſeyn ſchon das gegen
theil ſeiner worte beweiſen. Doch was wird denn daraus? er beruffet
ſich hier auff die gantze Gemeine ich beruffe mich in der Pfingſt
Predigt auff eben dieſelbe. Ein jeder unter euch der dieſes lieſet
bedencke ſich ſelbſt und unter ſuche ſeine Schrifft und halte ſie hie ge
gen; ſo wird er vielleicht fur ſeine Perſon die Gewißheit ſchon er-
fahren.

Unwahr iſt [XLIXJ daß ich bey dem erſt aus dem heiden thum
zum Chriſtenthum uber getretenen eine ſolchejEntſchulbigunggema
chet habe. Denn weder derſelbe mich deßen erinnert hat noch ich

mich alſo bey ihm entſchuldiget habe. Welches doch wenn er nur
ſelbſt mit ihm davon geſprochenhat aus der undeutlichkeit der Spra
che da ohue dem der H. P. Funck nicht gewohnet iſt viel mit ihm zu
reden mag her gekommen ſeyn.

Ob gleich ich droben eine Unwarheit dem H. P. Funcken nicht
imputiret habe dieweiler nur fagete daß es ein Gerucht geweſen;
ſo werde ich doch genöhtiget alhie es ihm [LJ] zu zurechnen die-

weil er ſchreibet p. 45. daß er ſelber Gewiß glauben muße daß ich

nicht wiße was ich in der Predigt geredet habe.
Gleich wie es (LI) Unwahr iſt daß die Conſilia vorhin die gan

tze wochez uber ſo bedachtlich geſchmiedet ſeyn. Deun ich nicht
wieer es nieiuer mit Menſchen ſondern mitGott raht gepflogen
habe; wie er es denn Gewiß erfahren ſoll daß es mit demſelben an

gefangen ſey.
Es iſt (LII) Unwahr daß wie er pag. 46. am Ende ſich ſtel

let er ſchlechter Dinges von denen vorher genandten Leuten nur ei
nen Unterricht ertheilet habe. Denn er hat ja faſt immer nach der
Ertlarung.in der Application wieder ſolche Leute geeyfert und die Ge
meine darür gewarnet. Nberdem ſo muß der H. P. Funck nicht mei
nen daß alle ſeine zuhorer ſo duminund unverſtandig ſeyn; daß ſie die
ſchlechte kunſt und diealte Gewohnheit da unter der vorſtellung der
Baals. Pfaffen Phariſeer, Fanaticorum etc. andere in der Gemeine

H.i. woll
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woll ſelbſt gegenwartige durch gezogen werden konnen nicht verſte
hen ſolten.

Jch gehe viele folgende als mich nicht angehende dinge vorbeh und

merctenur JLIlIJ als eine Unwarheit an waser pag. po.von iir
ſchreibet daß ich die gantze Hiſtorie von den ehemahligen Halberſtädti-
ſchen handeln woll ehe gelaugnet habe. Denn ich dieſelbe nie gelaugnet
aber auch nicht geſaget habe daß ſie wahr ſey ſondern nur: wer weiſz
obs alles wahr iſt; habe auch nicht notig erachtet die Sachezu unter
ſuchen ſondern gedacht mir ware inmeinem Amte nutzlicher daß ich
mich umb die Acta Apoſtolorum, als Halberſtadienſia bekumnmerte.

Unwahr iſt (LIV) daß ich wie er pag. 52 votbringet offt in
offentlichen Predigten geſaget habe daß in Aurich Prediger waren/
die im Geitz! Ungerechtigteit und dergleichen Sunden lebten.
Er hat woll ehe dergleichen unwahre beſchuldigung theils auffder Can
tzel theils zu mir privatim geſaget. Nur eines von jeglichem anzu—
fuhren. Als ich 1700, den 1 Juny am letzten Pfing ;tage von denen
Dieben und Mordern und Gottloſen Predigern in Theſi geredet hat
te; ſagete er am ſolgenden a 2.Junv, in der fruhe Predigt er wa
re fur einen Gottloſen Predigger geſcholten etc. er Prediae
auch Gottes wort rein und lauter etc. von nun an wolle
er ſeinen! Niund auff thun und nicht langer ſtille ſchwei
geen ertc. Da ich hernacham 20. ejusdem nach ſeiner Haupt Predigt
wie vorhin ſchon gemeldet iſt mit ihm redete ſagete er unter an
dern daß es ihn ſo ſehr geargert hette daß er hette am z Feyertage
horen mußen daß ich es ſo deutlich und umbſtandlich beſchrieben daß
er und viele andere Prediger Diebe und Morder waren. Worauff
ich meine Predigt als eine Majorem, daß nemlich ſolche welche ich
beſchrieben Diebeund Morder ſeyn wiederholet; ob er von ſich uud
andern Predigern darunter ſubſumiren könte und meinete daß ſie
ſolche waren wolte ich ſeinem Gewißen uberlaßen.

Unwahr iſt [LV] daß ich wie er pag. g5. ſchreibet die eitele
Einbildung habe daß auff mich allein alles Seelen heil der Stadt

Aurich
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Aurich beruhe. Jch ertenne gern daß auff mich nichts beruhe
und ich kein fundament des heils meiner Gemeine ſey auch meine
Arbeit viel zugering ſey daß ich derſelben das Seelen heil der Stadt
zu ſchreiben oder beymaßen durffe: Sondern Gott allein und deßen

Gnade und Segen iſt Worauff alles beruhet. Unter deßen bin ich

ſo woll als der H. P. Funck dazu beſtellet daß ein jeder unter uns
fur das Seelen heil der Stadt ſorgen und uber die Seelen wachen

ſolle als die wir Rechſchafft dafur geben ſollen. Doch kan ich es
leiden daß er alhie meinen Dinſt an der Gemeine fur unnohtigun
nutze und unkrafftig ruffet. Der Herr Herr hat ihn doch ſchon ge
ſegnet und wird ihn feruner ſegnen.

Endlich damit ich zum Ende eile komme ich auff die jenige Sa
tze ſo ihm in meinen Predigten bißher mißgefallen deren er ein
Regiſter von 17 nur vorlauffig [da vielleicht der Nachtrab folgen ſoll]
vorbringet. Jch will alhie nicht bewundern daß er die vorhin ſchon
eben ſo woll als dieſe angefuhrete z. e.von Autorität der Prediger
von Gebeth Buchern von Gewißen eines unwieder Gebohrnen von
Injurien Proceſſen etc. nicht wieder holet als ſolche die ihm bißher
in meinen Predigten mißgefallen: Sondern nur erinnern daß er
wenigſtens dieſe 17 Satze alhie vorbringet als ſolche welche ich in
meinen Predigten vorgeſtellet und gelehret habe. Derowegen ich

nur die Nnwarheiten anfuhrende euch anzeige ob es wahr oder Un
wahr ſey daß ich dieſelbe Gelehret habe. Denn eine volligere aus
fuhrung habe ich euch vorhin ſchon beſonders zugeſaget. Was dero
wegen den erſten Satz pag. 57 anlanget ſo konte undwolte ich geru
denſelben fur meinen Satz annehmen wenn er nemlich nach meinem
von dem H. P. Funcken ſub lit. A. beygelegten und noch bey ihm ver
handenen zweyten Briefe verſtanden wurde. Denn daraus erhel
let ſattfahm daß leſus Chriſto der einige Grund unſers Glaubens
ſey und die lehre der Apoſteln und Propheten ſolchen Grund und
Eckſtein in ſich faße dergeſtalt daß weder ein ander Menſch noch ei

ne andere Lehre fur dem Grund unſerer Seligkeit gehalten werden

H. 2. tonnt.
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eonne. So iſt auch draus zu erkennen daß ich rede von einem fun—

damento practico et interno, von dem was in dem Menſchen auff
dem Grunde Chriſto leſu und der Apoſtoliſchen und Prophetiſchen
Lehre gebauet werden ſfoll und in ſolchem Bau das aller erſte iſt
worauff hernach der Glaube als ein werck in dem Menſchen ge
ſetzet und gegrundet wird. Endlich auch iſt daraus offenbahr daß

ich nur einigen Grad der liebe und nicht alles was liebe genennet
werden kan verſtehe; daß dannenhero aus dem Glauben die Liebe in
ihrem vortrefflichſten Grad und krafftigſten wirckung darin ſie wenn
das wort liebe ohne erklerenden zuſatz gebrauchet wird verſtanden

wird fließe. Wie ich denn ſolehen obigen Satz nur bloß zu dem En
de vorgetragen auff daß man die wurckligkeit und Warheit der Reue
und zerknirſchung (darin eine warhafftige und empfindliche hochach

tung Gottes auch ſehnlichs verlangen nach Gottes gnade d. i. Liebe wen
ſie durch das Evangelium heilſahm gemachet iſt  ſich befindet) wel—

che der Glaube in der Seelen zum Grunde hat erkennen und nicht
meinen moge vaß es mit einer. eingebildeten und erdichteteu RMeue

aus gemacht ſey und man darauff ſchon bauen tonne den wahren
Glauben. Weßpßwegen ich auch  der ich folche Worte einmahl nur
im Exordio vorbrachte und hernach der H. P. Funck ſo viel weſens
und vertetzerns druber machete unmb alle Gelegenheit zn vermeiden o-

der abzuſchneidenhernach dieſelbe nie wieder gebraucht ſondern eben

dieſelbe Sache mit andern Worten vorgeſtellet habe. Weltches al

les was ich nemlich von dieſem erſten Satze alhie geſaget habe der
H. P. Funck gar woll gewuſt und verſtanden hat. Nichts deſto we
niger hat er ſeine luſt meine Lehren zu verketzern bey behalten

und iſt durch dieſelbe getrieben worden/ dieſen meinen worten einen

gantz andern und vertehrten Sinn anzudichten und bey zulegen.

Wie er denn in ſeiner Erorterung einiger Theologiſchen fragen bey

er erſten Frage Ob die Liebe zu Gott des Glaubens Grund
und Anfang ja das erſte ſey worauff unſer Glaube und
Gantzes Chriſtenthumſollgebauet werden erinnert in

welchem



guug ſeyn und gehe weiter.
Jn dem andern Gatz iſt auch ſo gar tein Schein der Wahrheit

zu finden! ſondern [LVII] gantz und gar Unwahr daß ich gepredi
get hatte daß falſche Propheten nicht diejenige ſeyn die
irrig Lehren fondern ubel Leben und wie Er p. 20 ſaget
ſehr geſchafftig geweſen ſey ſolches zubehaupten. Und
weiß ich fur wahr wie ungern iches auch von Jhin gedencken wollen

H. J. eine/
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keine andere Urſache warum Er dieſes von mir geſchrieben als bloß

die begirde wißentlich und vorſetzlich Unwarheit zu ſchreiben unb
dadurch mir einen boſen Nahmen zu machen. Denn wer iſt wohl

unter denen aller argwohnigſten der einmahl auff die Gedancken kom

men kondte daß ich gelehret hatte die jenige Prediger welche irrig
Lehren ſeyn keiue falſche Propheten oder irrige Lehrer Und alſo
im gegentheil die jenige Prediger welche irrig Lehren ſeyn gute und
wahre Propheten und Lehrer. O! grauſame Lugen weiche mir nie

in den Sinn gekommen ſind. Daß ich aber von deuen falſchen Pro-
pheten mit angefuhret habe daß ſie auch ſolche waren welche ubel

leben und an welchen alſo lehre und Leben irrig und boſe ſeh; wird
ja zum wenigſten Hr. P. Punck nicht unrecht heißen welcher nicht
allein in ſeiner Erorterung einiger Theologiſchen Fragen p. 21. 22.
eben daßelbe ſaget ja daß das boſe Leben eine Ürſache der falfchen

Lehre ſey; ſondern auch offentlich auff der Cantzel euch vorgetragen

hat das 38 Capitel aus dem erſten Buche Iohan Arnds vom wahren

Chriſtenthuin veßen uberſchrifft iſt: Das unchriſtliche Leben
int eine urſache falſcher verführiſcher Lehren Darin
nen unter andern dieſe worte ſterhenn Wer EChriſto in feinein le

ben uicht folget der muß im Finſterniß wandein dasiſt
in Irthum gerathen verfuhretverſtocket und verblendet

werden. Schet die hoffertigſten Prachtigſten Herlia
ſten Weiſeſten Gelehrteſten Machtigſten dieſer Welt
an wie ſieinIrthum gerathen verführetund verblendet

werden. Was iſt die Urſache Sie leben nicht in Chri
ſto folgen Jhm nicht im Leben darum konnen ſie das

licht des Lebens nicht haben. Und das iſt die urſache ſo

vieler verfuhrung uund Irthum welche Paulus 2 Thelſt II.

10, nennet wirckung des Satans und Lugenhafftigekraffte
derer werden noch immer mehr und mehr kommen weil

die gantze Welt Chriſto nicht folget im Leben. Denn was
hat
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hat das Licht fur Gemeinſchafft mit der Finſterniß  Wie
ſtimmet Chriſtus mit Belial? 2. Cor: VI. 15. das iſt: die
reine Lehre und Licht des Erkentniß Gottes bleibet nicht
bey denendie im Teuffel leben im Finſterniß inHoffart
Geitz und Wolluſt. Denn wie ſolte die reine Gottliche Leh
re da bleiben da ſo ein unreines ungottliches Leben gefuh
ret wird; reine Lehre und ein unreines Leben ſtimmen nicht

zuſammen haben keine Gemeinſchafft. Wollen wir
nun die Lehre erhalten ſo mußen wir einen andern Weg
gehen und das Unchriſtliche Leben fahren laſſen dem

Herrn Chriſto nachfolgen auffwachen von Sunden ſo

wird uns Chriſtus erleuchten mit dem Licht des wahren
Glaubens. Derwegen wer nicht in die Fußſtapffen Chri-
ſti tritt in ſeine Liebe Demuht Sanffmuht Gedult
furcht Gottes der muß verführet werden. Denn er gehet

nicht aun dem Wege der zur Warheit fuhret.Wenn wir
alle in Okriſto lebten und wandelten in der LiebeundDe
muht und unſern gantzen Sleißß und Theologiam dahiu
richteten wie wir das Fleiſch todteten und in Chrilto le

beten wie Adam in uns ſterben und Chriſtus in uns leben

ſolten und dem fleiſch Teuffel und Welt obſiegen moq
ten: So ware ſo viel Gezancks nichtin der Lehre und fie
len alle katzereyen ſelbſten.

Damit ihr aber deſto deutlicher ſehen könnet was ich damahls

geprediget habe will ich die Diſpoſition der Predigt am 8. p. Trin:
den 20 July, 169d. am Ende ſub lit. B. beylegen.

Der dritte GSatz iſt eben fals CLVIII] gantz Unwahr. Denu
ich niemahls geſaget; Daß der eußerliche beruff eines Predi

agers nichtes ſey ſondern allemahl denſelben zum offentlichenPre
vig Aupt gefordert und diejenige welche nicht biß ſie eußerlichor

deutlich
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dentlich beruffen wurden warten konnen ernſtlich beſtraffet. Wie
denn auch der Hr. P. Funck ſelbſt ſolches wohl weiß. Denn als
ich mit Jhm 1700. den zo. Juny, in der Kirchen wegen ſeiuer da
mahligen Haupt Prebigt redete und er mir nach dem er ſchon da
wieder Gepredigt hatte meine Prediat. am 3. Pfingſttage vom
Eingehen zur Thur in den Schaaffſtall vorſtellete und fragte ob

darin der beruff der Prediger beſtehe wovon ich geredt hatte weil
ſolches nur auff die bekehrung gehe etec. Ob ich denn die Vocatio-

nem externam, den eußerlichen beruff fur nichtes hielte; ſagte ich
mit gar deutlichen worten daß ich keines weges die externam voca-
tionem derwurffe ſondern expreſſis verbis dieſelbe in der Predigt er

fordert auch nicht geprediget hatte von allen dem was zu dem gan
tzen Gottlichen Gnaden beruff eines Predigers erſordertwurdeſon
dern nur von der dazu gehorenden erſt en bereitung und aus ſonderung

9 dus der Zahl derer ſo nicht zu dem Schaaff Stall Chriſti wahrhaffe

tig gehoören dadurch ſie ſelbſt zu Chriſto als zu der Thuren tomment

und alfs feine Schaaffe in den Stall eingehen welches geſchiehet

durch die wahre glaubige Ertentniß Chriſti ſo in Jhnen das wort
Gottes anzundet. Dieſes mache ſie erſt (in der Gottlichen Gnaden
beruffung) eligibiles, und zu ſolche welche hernach von Menſchen
oder durch Menſchen nach Gottes Gnaden willenerwehlet werden kön
nen. Daß dieſes meine offentliche Lehre ſey und der Hr. P. Funcke
derowegenfalſchlich vorgiebet daß ich Gepredigt hatte die Vocatio
externa, oder der euſſerliche beruff eines Predigers ſey nichtes; wer
det ihr aus der Diſpoſi:ion meiner Predigt am 3 PfingſttageAnno
1704 gehalten welche ich ſub lit. C. behlegen wil mit mehren

erfehen.
Woraus deun auch einem jeden zur Gnuge offenbahr ſeyn wird

daß (LIX) Nuwahr ſey der 4te Satz. Denn das wort allein und

eintzig ſchließet alhie aus die Vocationem externam (wil nicht ſagen

cognitionem rerum Divinarum Theologicam, et ſalutaris cogniti-
gynis majorem gradum.) als wenn dieſelbe nicht mit gehorete ju dem
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beruff der offentlichen Lehrer und Prediger. Darum ja dieſer Satz
von mir nicht kan gelehret ſeyn wenn ich den vor hergehenden nicht
gelehret ſondern das Gegentheil wie geſaget iſt geprediget habe.

Die beyde folgende der 5 und 6 ſind wohl recht wunderlicheSatze.
Es ſoll darinnen geſaget werden; Gottes wort ſey nicht Gottes
wort /und ich ſoll gepredigt haben daß Gottes wort ſ wenn es nicht
krafftig geworden ware an einen Prediger nicht ſey Gottes wort.
Dieſes erſtere nach dem gten Satz iſt ILX] eine ſo große Unwahr
heit als abſurditet es iſt  Idem ſimul esſe et non esſe.

Bey dem andern nach dem 6. Satz hatte ich viel zu erinnern
inſonderheit daß der Hr. P. Funck ſelbſt durch daß Wort welches
da es nicht von Gottes Geiſt dem Prediger in dem Mund geleget wirdunkrafftig und ein geſtohlues wort genennet wird nicht Gottes wort
verſtehet wie aus ſeiner Erorterung dieſerFrage zu ſehen iſt da er
lehret daß alles Wort welches Gottes Wort in einer Predigt iſt von
Gottes Geiſt entweder unmittelbahr oder mittelbahr dem Prediger in
dem Mund geleget werde. Doch will ich nur auffs allereinfaltigſte ant
worten und ſage daß es LIL.XI] Nnwahr ſey daß ich dieſen Satz ge
prediget habe. Jhr werdet mit mehren das jenige was ſonſtẽ gutan die
ſem Satze iſt vernehmen aus der völligen außfuhrung maßen ihr alda
ſehen werdet daß die mit dein worte vereinigte krafft des Heil. Gei
ſtes von demiesAnfangs eingegeben und hergefloßen iſt mache daß
ſolches wort nicht Menſchen ſonder Gottes wort ſey und daß der
Wenſch  welcher dieſe krafft nicht in dem Worte erfahret nicht al
lein es annehme als wenn es Menſchen wort ware ſondern auch das
Wort verkehre verfalſche und verdrehe und dadurch mache daß
es nicht Gottes ſondern des Menſchen eigen wort iſt; ob er gleich
die Characteres und Zuge der Buchſtaben unt worte aus der Heil.
Schrifft oder andern Gottſeeligẽ buchern herleyhet und nachmahlet mit
der Feder oder mit der Zungen bildet wobey ich auch verhoffentl.
deutlich zeigen werde was den Hrn. P. Funcken biß her betrogen
habe daß er an das tleine Gewißens Steinchen ſich ſo offt und hart

L i. geſtoßen
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geſtoßen habe. Jtzo laße ich dieſes zur kuttzen abfertigunggnug ſeyn.
Doch erinnore dabey mit außdrucklichen worten; daß die trafft des
Gottlichen wortes gar nicht dependire von der Fronmigkeit des Pre
digers auch nicht durch die Gottloſigkeit deßelben davon genommen
werde ſondern daß Gottes Wort allezeit und allenthalben wo es
wahrhafftig iſt ſey und bleibe Gottes wort und ſeine eraffthabeund
behalte. Und hie wieder habe ich nicht gelehret viel weniger geleugnet
daß ein Gottloſer Prediger einen Spruch aus der Heil. Schrifft (wo
er anders noch ein wenig gelernet hat) vor leſen auswendig herſä.
gen und offt den ſenſum literalem oder Buchſtablichen verſtand deſ
ſelben vortragen tonne. Aber dabey habe ich auch gelehret 1 duß ein
ſolcher den Geiſtlichen und Heilſamen verſtand (ſenſum ſpiritualem

ſalutarem) nicht kenne Gottes wort offt verkehre und verfalſche.
Doch habe ich dieſes ſelten von Predigern offter aber von denen men.
ſchen ins geinein gelehret.

Es iſt (LXII) Unwahr daß ich geprediget habe Daß dasTantzen ſſchlechterdiugs an und fur ſich ſelbſt betrachtet
vom Teuffel ſey. Deun ich habe nicht von Tautzen in theſi, ſon
detn in hypotheſi geredet viel weniger die Worte:. ſchlechterdings
an und tur ſich ſelbſt betrachtet gebrauchet. Jchredete von
einer gewißen Hochzeit da ſite

z. Tage nach ein ander! (nemblich
Donnerstag und Freytag die HochzeitTage und Sonabend auff dem
Bogen bier) durch die Nacht biß an den hellen Morgen ſich derge—

ſtalt voll geſoffen daß auch die kleine Kinder truncken waren und
einige davon nicht gehen noch ſtehen köndten und derinaßen jauchtz-
den rieffen und ſchrieen daß die Nachbahren welche in ihrem hau
ſe waren drey Nachte durch teine ruhe haben kondten und inſolchen
wuſten und unordigen weſen ſchreyende herüm lieffen tantzeten und
ſprungen. Und verglich in der application der Predigt ſolches ſünd—
liche fleiſchliche wolluſtige Unweien mit dem Leben des reichen Man
nes welcher alle tage herlich und in Freuden gelebet gleich wie die—

ſe drey tage gethan hatten beſtraffte darauff ſolches ſundliche Leben aus
denen



As(65.

LXXII unwarheiten in Hrn. P. Funckeu Schrifft.

denen Grunden des Chriſtenthumbs und zwar vornemlich aus der

Chriſtlichen lehre von der wahren buße darinnen ein Chriſt taglich

ſtehen und leben muß von derkrafft und wirckung des ſeelig machen

den Glaubens/ welche ſich bey und in allen verrichtungen außert und

zu denſelben treibet: anzeigende daß ſolches wuſte rohe fleiſchliche

wohlleben als damahls vorgegangen war damit gar nicht uber ein
tomme ſonder dagegen ſey ete. Und weil der Hr. Paſt. Funck,

von welchei ich gewiß meinete daß er hirinnen mit mir eins ware
hernach auß dieſer meiner beſtraffung daswort tantzen heraus nahm

und daß ſolches zu laßig ſey weitlaufftig beweifen wolte auch mei
ne Grunde die ich oberzehlter maßen gebrauchet hatte wiederlegen;

ſtellete ich hernach der Gemeine bey Gelegenheit vor daß ich nicht

von Tantzen in theſi, an und fur ſich ſelbſt betrachtet
ſondern von den wuſten und rohen weſen einer gewißen hoch

zeit darinnenſie ein ſolches Tantzen und ſpriugen verrich
tet hatten geredet hatte; wie der Hr. Paſt. Funck ſelbſt p. zo.
anfuhret. Nichtes deſto weniger hat Er ungeſcheuet allhie offentlich

ſolche Nnwarheit in die Welt hinein geſchrieben fagende daß ich

geprediget hatte (welches Jhm in meiner Predigt mißgefallen)

daß das tantzen ſcblechterdings an und fur ſich ſelbſt betrachtet vom

Teuffel ſey. Es iſt ja wahr daß das tantzen und ſpringen ein Mit
telding ſey welches von dieſem gut von einemandern boſe und ſund-

lich verrichtet wird. Denn der fronune David vor der Laden des bun

des wohl heiliglich getantzet hat und der reihen und Siegetantz der

Iſräeliren umb das Kalb Exod: XXXII 17. 18. ein abgottiſches tan-

tzen geweſen iſt. Aber ſo wenig wir! das abgöttiſche Tantzen Jſräelis
entſchuldigen oder gut und heilig nennen konnen deßwegen weil

David auch getantzet und dadurch nicht gefuündiget hat; ſo wenig mußen

wir auch das Tautzen welches im Fleiſchlichen Sinn und aus wohl—

luſtigen Hertzen im rohen wuſten Unweſen geſchiehet mit demTan
ten Davids entſchuldigen vielmehr mochten wir daßelbe mit den Ab
gottiſchen Tantzen unib Aaronis Kalb vergleichen und beſtraffen.

I. 2.
E
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Es gehoret Davids Hertz und Geiſt dazu daß man Davids Tantz
verrichte. Wilt du mit David in der Freude des Heil. Geiſtes und
Froligteit der Gebeine tantzen ſo laß dir zuvor mit David die Ge
beine zerſchlagen in der hertzlichen buße und zerknirſchung. Doch hie
von tünfftig ein mehrers. Gleichwie ich nun gantzlich glaube daß
diejenige lehre nicht von Gott ſey welche ſagt daß tantzen ſchlech

terdings an und fur ſich ſebſt betrachtet [und alfo auch
das Tautzen David fur der Bundes lade das hupffen und ſpringen
ver Junger Jeſu Luc: VI. 23. da das Hertz mit der ſeeligen Erfah
rung der liebe und Gnaden Gottes angefullet voll Freunden im
Heil. Geiſt iſt und da von der Leib zu hupffen getrieben wird J vom
Teuffel ſey; alfo zweiffele ich auch gar nicht daran daß nichtdie je
nige lehre ungottlich und vom Saran her ſey welche das Tantzen im
Fleiſchlichen Sinn aus wohlluſtigen Hertzen in rohen
und wuſten Unweſen billiget und gut heißet. Ehe ich von dieſein
Gatzte gehe muß ich in dem ſelben noch eins an mercken. Als ich am
verwiehenem 8 Novembr. dem Hrn. P. Funcken dieſen Sutz vorhiel
te da ich mit ihm von feiner; Scbrifft redete und zu bedencken gab
ob er jehmahls einen folchen Satz wie er alhie eingerichtet ſtunde
von mir gehoret hatte; ſagete er daß ich denſelben nicht alſo gepredi
get hatte ſondern er Hr.P. Funcke hatte die worte: ſchlechterdings

an und fur ſich ſelbſt betrachtet von den ſeinigen hin zu gethan
und ware es ein vitium Typographicum, oder von dem Drucker verſe
hen daß ſolche Worte nicht mit kleinem buchſt aben gedrucket worden.
Erweget es ſelbſt. Die Worte welche dieſem Satze ſeinen eigentli—
chen verſtand geben ſollen nicht meine feyn welche ich in der Predigt
vorgebracht ſondern] des Hrn. Paſt. Funcken zuſatz  und doch ſoll
es ein ſatz ſeyn welcher dem H. Paſt. Funcken in meiner Ptedigt miß
gefallen. Ob er ſo unwißend geweſen ſey und nicht verſtanden habel
daß ſolches eine contradictio ſey.f oder aus vor ſatz es alſo gemathet
habe damit andere Leute mieinen ſolten daß ich alſo geprediget hat
te; weiß ich nicht zuentſcheiden; doch will ich gernedas erſte erweh
len und es ſo denn einer præcipitamiæ im Eiffer mich zuverkatzern 9

zu ſchreiben. Eben
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Eben dieſes iſt auch bey dem 8. Satz zu mercken. Denn es (LXIII)
Unwahr iſt daß ich geprediget habe daß ein Prediger der e

ben das tantzen nicht liebet noch recommendiret docha
ber bedencken traget es ſchlechterdings zu verdammen
auff breiten Wege gehe und denen zuhorern den Weg
breit mache. Jch habe mit kteinen einigen Worte eines Predi

gers gedacht viel weniger ihn alſo vezirckelt wie derHr. P. Funck
hier ſaget nemblich der eben das Tantzen nicht liebet ete. Das gan
tze Subjectum in dieſer Enunciation iſt ſuppoſititium und von dem

Hrn. Funcken ſelbſt formiret, und zwar aus ſeiner rede  von ſeiner
eigenen Perſon da er in der Predigt ſagte daß er nie ſolche thor
heit geliebet auch nur ein einiges mahl auff einer hohen Standes
Perſon begehren (welches ihm ein befehl geweſen) getantzet habe

daßelbe auch nicht eben recommendire doch aber es ſchlechter dinge

zu verdainmen großes bedencken trage. Wie ſolches nicht nur die

gantze Gemeinde weiß ſondern auch Hr. Paſt. Funck nicht leugnen

wird. Weßwegen er ja mir ſolchen Satz nicht beymeßen kan ob gleich

das prædicatum zum theil von mir doch de alio ſubjecto, geprediget

iſt  Nembl: Hrn. Funcken Satz iſt dieſer: chr. P. Funck, der eben

das torichte denn er nannte es in ſeiner Predigt: dieſe thorheit)
Tautzen nicht liebet noch recommendiret auchnur auff

begehren (oder befehl) einer hohen Standes Perſon
ein einiges mahl getantzet hat traget großes bedencken

das Tantzen ſchlechter Dings zu verdammen. Mein Satz
iſt folgender. Wer das Tantzen im fleiſchlichn Sinn auß
wohlluſtigen Hertzen im rohen und wuſten Unweſen als

auffN. N. Hochzeit vorging thut oder bey andern bil
liget und gut heißet derſelbe er ſey wer er wolle gehet

auff dem breiten Wege und machet andern den Weg breit.
Dieſes kan zur kurtzen Abfertigung davon gnug ſeyn.

[LXIV] Unwahr iſts daß nach ſeinen 9. Satz ich gepredigt
J. z. habe
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habe daß das Tantzen und ſpielen auff Hochzeit Sunde und
wieder das Chriſtenthum ſey. Denn ich habe nicht in theſi vom
Tanutzen und ſpielen auff hochzeiten ſondern in hypotheſi, vom tan
zen und ſpielen. auff der und der hochzeit in iolchen und ſol
chen umſtanden geredetund ſage noch daß ein ſolches tantzen und
ſpielen als droben beſchrieben iſt allerdings Sunde und wieder das
Chriſtenthum ſey.

[LXV] Unwahr daßich nach ſeinen 10 Satz geprediget habe
daß alles was man nach Gottes Wort thate ſey Evange.
lium und Geiſt: ſo lange mans aber nicht thut und es nur
heißet: thue das ſey es nichtes alsGeſetz und Buchſtab.
Er hat zwar etwas gehoretj aber  weil.ers nicht verſtanden gar
ubel und confus auff genommen und vorgebracht. Jch fing Dom. XII.
p. Trin. an die Erkletung der Sontags Epiſtel aus  Cor. III. 4.
Seqq: Da das Ampt desGeiſtes und des Buchſtabens vorgeſtellet und
ertleret wird; und ſagte (weil mir ſein verhalten gegen meine Pre
digten iufonderheit vom PredigtAmpt betandt war) alſo bald im
Anfange daß ich vieſe Ev ri Kirchen Poſtil erkleren
und zu dem Ende alles aus derſelben nehinen wolte. Jch ſtellete vor:

Das Evangeliſche Predigt-Ampt. J. Vie dazu erforderte
tuchtigkeit 1I.

Deßelben eigeutliche beſchaffenheit. III. vor
treffliche klarheit. Weil ich aber damahls nicht zu Ende kom
men tondte nahm ich an dem folgenden Sontage in der haupt Pre
digt uber das ordentliche Evangelium Luc: X 23. ſeqgq. Gelegenheit
ſolche materie zu Continuiren. Was ich zur Erklarung des Geiſtes
und des Buchſtabens davon Paulus in der angeführten Epiſtel han-
delt und der bedienung des Geſetzes und des Evangely, geprediget
habe habe ich aus Lutheri eigenen Worten genommen welche in

ſeiner Kirchen Poſtil uber die Epiſtel am XII. Sont: nach Trinit:
ſtehen und unter andern folgende ſint. Buchſtaben heißet Er
(Paulus) alles was da gelehret geordnet geſchrieben

wird alſo das es bleibet Wort undſchrifft oder auch ge
dancken
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dancken die man mahlen ſchreiben reden kan aber nicht

ins Hertz Geſchrieben oder im Hertzen leben als da iſt

das gautze Geſetz Moſi oder zehen gebote (welches doch iſt
die hochſte Lehre) ſie werde geleſen gehoret oder gedacht;

alß weun ich ſine und dencke an das erſte Gebot du ſolt
nicht andere Gotter haben und alſo fort das andere
dritte etc. Das mag ichleſen ſchrei—

ben reden oder trachten mit alle meinen Sinnen gleich

als wenn ich des Kayſers oder Landes Herrn Gebot hore
das da ſaget das ſolt du thun Daß ſolt du laßen.

Das heißet s. Paulus alles den Buchſtaben. ltem: Buch
ſtab iſt ſolch dina das nur gelehret geſaget aber nicht
gethan wird. Buchſtabe heißet oder iſt allerley Gebot
vehre oder Prediat die allein im Wort oder auff dem

Papier und Brieff liegen bleibet und nichtes darnach
geſchiehet. Gleich als wenn ein Furſt oder Raht leßet

ein Gebot auß gehen Wo es nicht gehalten wird ſo iſt
es und bleibt nichtes mehr den ein offener Brieff da es
geſchriebenſtehet was dageſchehen ſoll aber nichtes dar
nach folget. Item. Siehe das iſt alles nicht des Geſetzes oder
Menſchẽ krafft und werck ſondern eine neue himliſche krafft
des Heil. Geiſtes der Chriſtum mit ſeinen Wercken ins
Hertze drucket und machet ein recht Büchlein daraus
das nicht Buchſtaben und Bloße Schrifft ſondern
Wahrhafftig Leben und That int.  da

ſieheſt du
nicht mehr die ledige Buchſtaben und eitele hulſen und
Schalen des Geſetzes welches immer treibet und ſaget:
Das ſolt du thun und halten und doch nichtes ge
than noch gehalten wird Es iſt Zweverley:Ge

etz geben undWahrheit werden Gleich wie Zweyerleh

iſt Lehren und thun. Moſes Lehrts und ſagts wohl aber
ſelbſt
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ſelbſt kan ers weder erfullen noch andern geben. Aber das
es geſchehe und gethan werde da gehoret Gottes Sohnzu
mit ſeiner Fulle. Denn Er es beyde fur ſich ſelbſt aethan
und erfullet dazu uns auch daßelbe giebet und ſchencket
in uunſer ledig hertz daß wir auch zu der fulle kommen mo
gen. Aber das geſchicht alfo dzwir Gnade um Gnade em
vfahen das iſt dz wir ſeiner genießen und umb deſſelben willen der eitel volle Gnade bey Gott hat auch zu
Gnaden genommen werden ob wir gleich in uns ſelbſt
nicht volligen Gehorſam des Geſetzes haben und darnach
ſo wir ſolchen troſt und Gnade empfangen haben auch
durch ſeine krafft den Heil. Geiſt krigen Daß nicht in
unseitele ledige Buchſiaben bleiben ſondern nun auch
zur wahrheit kommen und anfangen Gottes Gebo
te zu erfullen. Item. Davon iſt die Frage ob es auch geſchehe wie man prediget daß es nicht allein Wortund(wie 8s. Faulus ſatet)Ruchſtaben blei
aus dem vuchſtaben auch leben und Geiſt werde. n

Was iſt uns ſonſt mit ſolcher Predigt geholffen daß Mo-
ſes und das Geſetz nur ſaget: das ſolt du thun das wil
Gott von dir haben. Item, Alſo mahlet hie S. Paulus dit
faliſche Apoſtel und alle dergleichen ſchadliche Rotten Gei—
ſter die ſich ſohoch ruhmen ſie wißen alles beßer und
vielmehr zu lehren denn die rechten Prediger des Evange-
lv; und wenn ſie ſich zum hochſten beweien groß dingfurgegeben und angerichtet haben mit ihrer Predigt ſo
iſts doch nichtes anders denn lauter lediger Buchſtabe
ja noch lange nicht ſo gut als Moſis Predigt welcher ja
auch ein trefflicher Prediger war und großere dinge gethan denn ſolche alle thun konnen und dennoch mit des

Geſetzes



Geſetzes Predigt und ſein Regiment es nicht weiter brach
te denn daß es Buchſtaben und Alt Teſtament blieben
daß Gott hat mußen eine ander Predigt und nen Teſta.
ment geben welche auch den Geiſt gebe. Hieraus hatte ja
der H. Paſtor Funck einmahl lernen ſollen was Paulusverſtehe durch
den Buchftaben und Geiſt und auffgehoret haben ſolche meint
Erklarung [welche Lutheri eignene iſt] zu verwerffen und zu verta
tzern wie er in vielen Predigten gethan hat. Aber weil er nicht
weiter dencken wollen als Buchſtabe heiße das Geſetz und Geiſtdas
Evangelium; Derowegen hat er auch was er in meiner Predigt
gehoret ſo confus auffgenommen und itzo in dieſem 10. Gatze vor
geſtellet daß ich es wie es daſtehet nicht fur meine lehre annehmen

konnen.
(LXVI) Unwahr iſts auch daß ich nach ſeinen 11. Satze gepre

diget habe daß diejenige nur Geſetzes-Prediger warendie
was ſie andern vorpredigten ſelbſten nicht thaten. Denn
ich habe wie aus dem vorigen erhellet gelehret daß die jenige
Prediger welche was ſie lehren und ſagen das man thun ſolle

ſelbſt nicht thun ſondern davon nur Wort Schrifft Gedancken und
alſo buchſtaben habennicht invem Evangelio, ſondern im Geſetze ſte
hen nicht aus einen Evangeliſchen ſondern Geſetzlichen Hertzen
nicht aus dem Geiſte ſondern Buchſtaben Predigen; Die weil Got
tes wort in Jhnen nicht leben und Geiſt geworden ſondern nur buch
ſtab und Schrifft iſt.

[LXVII] Anwahr iſts daß ich nach ſeinen 12. Satz Anns
1700, d. 27 Aug. geprediget habe daß ein Chriſt wegen der
vereinigung mit Chriſto ſagen konne und muſſe; ich bin
Chriſtus. Nicht ich eße ſondern Chriſtus ißet; Richt ich
trincke ſondern Chriſtus trincket; Es wil des Hrn. P. Funcken
Protocoll, ſo er uber meine Predigten gehalten hat hier faſt allen
Glauben ver lieren.Denn Anno 1700 d. 27 Aug. habe ich am Frey

Ke.i tage
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tage pro Textu genommen das ordentliche Evangelium vom vorigen
Soutage als Xl. p. Trinit. die weil am verwichenen Sontage
ein extraordinaires Danckfeſt gehalten wurde da ichin der Haupt
Predigt nach gnadigſter Hoch Furſtl. verorduung der Gemeinde die
Worte Davids Pſalm L. 14. erklarete und daraus vorſtellete:

Das ſchuldige danckopffer J. Worinnen es beſtehe II.
Wie es gebracht werden ſolle. Aus ſolchen Evangelio. nun
ſtellete ich am er wehnten Freytage als den 27 Aug. 1700, vor:
Ven Ungerechtfertigten frommen und Gerechtfertigten
Gottloſen. Welches denn eine gantz andere Predigt war als wor
auff hier der Hr. Paſt. Funcke iehlet. Er mag aber vielleichtweil
Er den 27. Aug. wird angezeichnet haben! alle Calender durch geſu—

chet haben don 1698 biß hieher und teinen 27 Augult: auff einem Frey
tage finden konnen als eben im Jahr r7oo. Weßwegen er dieſenge
troſt hingeſchrieben aber gantz und gar geirret hat. Jch tondte dieſes
gnug ſeyn laßen; Doch wil ich auff die Sache ſelbſt antworten. Jch
hielt an einem Freytage (den der Hr. P. Funck in ſeinen  Paotocollo
auff ſchlagen mag) eine Mrediat uber Gal. II. 20. als ich in denen
Wochen Predigten von der Wiever Geburth handelte und itzo die
Früchte derſelben erklahrete von dem neuen Leben der wie—
der aebohrnen. Da ich denn auch die quelle dieſes neuen Lebens

Chri tum durch den Glauben mit dem Menſchen vereiniget anzeige

te. Jcch erklarete dieſe vereinigung aus einer andern Predigt
welche ich gehalten hatte Anno 1699 den Z1 Marty uber den Text:
II. Cor. V. 15-21. daraus ich vorgetragen hatte (nach dem ich ſchon

am 17 Marty den gantzen Text diſponirer und zu erklaren angefangen
hatte die durch Chriſti Todt geſchehene verſohnung der Men
ſchen mit Gott J. Jn der guitigen Erwerbung. 11. See
ligen genietzung. III. Heiligmachenden Wirckung/
Die ſeelige genieſſung der durch Chriſti Todt erworbenen ver
fuhnung mit Gott:; Wobey ich die wahre Application und zueig
nung der Gnugthuung Chriſti erklarete  und am Ende hinzuſetzte

daß
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daß alſo in dieſer Glaubens vereinigung des Menſchen mit Chriſto
und ſeinem verdienſt der Menſch von Gott in ſeinem Ürtheil uber ihn
angeſehen und gehalten werde  als hatte er ſelbſt dieſe Gnugthung
Chriſti geleiſtet und für ſeine Sunde bezahlet als ware er ſelbſt Chri
ſtus in ſeiner Gnugthung; und daß er alſo in Chriſto werde die Ge—

rechtigteit Gottes. Aus dieſer vereinigung deducirete ich ein
ſolches leben welches nicht den Menſchen ſelbſt ſoudern Chriſto
zuzuſchreiben iſt in dem Chriſtus krafft ſolcher vereinigung in dem
Menſchen wohnet herſchet regieret und Jhn zu allen ſeinen ver
richtungen treibet alſo daß da der Menſch nich mehr von ſeinem
Fleiſche und Natur beherſchet wird es heiße nicht ich lebe ſondern
Chriſtus lebet in mir. Und weil die Menuſchen ſolche generale
lehren ſehr miß brauchen und meinen dieſelbe an zu nehmen da ſie
doch die darunter gehorende ſpecialia verwerffen oder nicht haben; ſo
ertlarete ich dieſes nach etlichen beſondern verrichtungen

neue Leben auslaßet und erweiſet zeigende wie ſolches neue leben
gefuhret werde in eßen und trincken tauffen und verkauffen etc. und
daß in dieſen allen Chriſtus (und nicht der Menſch ſelbſt in ſeinem
Fleiſche) regire und treibe daß in allen ſolchen verrichtungen die ha-
bitudo et qualitas moralis: wie ſie geartet nicht denen Menſchen ſelbſtl
ſondern Ehriſto und ſeinerEinwohnung durch den Glauben zu zuſchrei
ben ſey. Jch ſagte am Ende daß dieſe lehre unter uns die wir doch

vö der vereinigung mit Chriſto den Nahmẽ derChriſten tragenſofrembd
und unbetandt ſey daß man nicht allein nicht verſtehen wurdewenn

jemand fagen wolte; Nicht ich eße und trincke ſonder Chri
ſtus in mir ich thue es im Glauben an den Sohn Gottes
der mich geliebet hat; ſondern wohl gar fur die großeſte Ketzerey

halten;ſo nicht Paulus dieſe Worte geſchrieben hatte: Nicht ich Le
be ſondern Chriſtus in mir etc. Derowegen ich auch einen
jeden ermahnete vorſichtig hirinnen zu ſeyn, und bey den aller ein-
faltigſten Worten von dieſem neuen Leben zu bleiben. Welche Erin
nerung ich noch mit großen Fleiß außdrucklich hinzu ſetzte.

K. 2. (LXVIII)
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[LXVIII] Nawahr iſt daß ich nach,ſeinen 13. Satz gepre
diget habe daß man Chriſtum nicht in der Schrifft ſuchen

muße ſondern im Hertzen weil man Jhn ſonſt unter den
verwandten und bekandten ſuche. Deun hiedurch wil er mir
auff burden daß ich gelehret habe die Heil. Schrifft ſey nicht das
jenige Gnaden Mittel wodurch in uns der Glaube angerichtetund

alſo Chriſtus zu unſer Rechtfertigung und ewigen heyl uns mit gethei
let werde; welches doch ich in allen Predigten treibe. Jch wil eucha
ber ſagen was ich geprediget habe welches der Hr. P. Funck hier

verdrehet. Jch zeigete wie man Jeſum recht ſuchen ſolte;
micht unter den Gefahrten den dan ware er nicht; nicht unter
den verwandten und bekandten: ſondern im Tempel in der

H. Schrifft in dem das ſeines vaters iſt ete. Beydemer
ſten zeigete ich daß viele Menſchen meinen Jeſus mit ſeiner Gnade

verdieuſt Erloſung und wurcklichen Seeligmachung ſeh unter den

Gefehrtenvbey ihres gleichen die mit ihnen auff einen Wege gehen
eben alſo leben; und werden dad. ch ſicher und gehen ohne Nach
frage und ernſtlicher Anterſuchung fo vahinn deucken dieſelbe jene
werden ja auch fur ihre Seele ſorgen Glauben haben ete. ſolten die
denn alle verdamt werden; und richten ſich alſo nach andern ihres
gleichen. Feruer; daß viele Menſchen Chriſtum mit ſeinem verdinſte
krafft und wurcklichen Seeligmachung ſuchen bey denen dingen
welche ihnen gleichſahm verwandte und bekandte nnd
bey und in ihrer naturlichen Weißheit eigenen fleiſchlichen luſten und
begierden die mit ihnen von einer Geburth her kommen und alſo
nahe verwandt ſind auch lange zeit ihnen vieleErgetzungen als ſehr

aute Freunde und bekandten gemachet haben; in dem ſie die Heil:
Schrifft darnach erklehren und in der alſo erklarten Schrifft mei
nen Chriſtum zu finden und zu haben. Sindzu frieden daß Chriſtus
in der Schrifft ſey und daß er all dazu ſeyn von ihnen angenom̃en

und ertandt werde obgleich das Hertz weit vom Chriſto iſt.
Zeigete daraguff daß man Chriſtum welcher in der Heil. Schrifft

uns
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uns bezeuget und angeboten wird im chertzen ſuchen mußedaßman
im Hertzen die Heil. Schrifft habe und gebrauche als ein Mittel da
durch wir Chriſtum erlangen: und wenn man wißen wolle ob man
Chriſtum habe mau als dan nicht in dem Bibelbuch ſondern iin
Hertzen zu ſehen und nach forſchen und alſo ſuchen muße.

[LXIX] Eine Unwahrheit iſts wenn er im 14. Satze ſchrei
bet daß ich geprediget habe (oder Jhm in meinen Predigten miß
fallen habe) daß diejenioe welche deßwegen zum Abendmahl
gehen alda Gnade zu finden und dievergebung der Sun
den zu holen unwurdige Gaſte ſeyn Jchgedencke daß dieſes

eine große Unwahrheitſey nicht weitleufftig zu beweiſen ſondern

wil den Auctorem mit derſelbigen nur kurtz abfertigen. Die boſe und
vertehrte Meinungen welche ich bey vielen Menſchen erfahren hatte!
daß nembl. der Gebrauch des heil. Abendmahls mache daß ſie bey

Gott zu Gnaden konunen ninder ihnen ihre Sunden vergebe und
ſie alſo dadurch mit Gott wieder verſohnet oder aus geſohnet werden3

hat mich billig bewogen ſo offt ich Gelegenheit gehabt habe/ da wie
der zu reden und zu predigen; Dieweil diejeniae welche in ſolcher

Meinung hinzugehen ohne allen Zweiffel das Heil. Abendmahlwel
ches ſonſt in rechter Ordnung ein großes Gnaden Mittel iſt unwur
dig und zu ihren Schaden genießen. Denn in ſolchem

Sinn wird nicht nur ein opus operatum daraus gemachet ſondern

auch offenbahrlich ohn rechter Erkentuiß und wahren Glauben daßel
bige gebrauchet. Derowegen ſtellete ich anch in meiner Predigt am
Grunen Donnerſtag den unrechten Gebrauch des Heil. Abendmahls

alſo vor daß ich dieſe vertehrte Meinung und den Gebrauch des A

bendinahls in derſelben darunter faßete. Nembt: daß alle diezje

nige unwurdig zuni Heil. Abendmahl gehen welche zu dem Ende hin

zu gehen auff daß ſie durch ſolche Genießung des Sacraments die Gna
be der vergebung ihrer Sunden bey Gott zu wege bringen mogen

(mit dieſein ausdruckl. zuſatz) NB. Alswenn dieſelbe durch den
Glauben bey Gott noch nicht erlanget ware. Jch zeigte

K. J.
bey
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bey dieſen punct an daß das Abendmahl ein Sacramentum Confirma-
tionis ſeh und nicht daß jenige Mittel wodurch zu erſt der Glaube
dadurch man bey Gott die vergebung der Sunden erlanget angezun
det und mit getheilet ſondern erhalten und geſtarcket wird.
Derowegen diejenige welche recht und wohl hin zu gehen ſchon den
Glauben haben an dieſe Worte Chriſti: fur euch gegeben und ver
goßen zur vergebung der Sunden; und folglich durch ſolchen
Glauben ſchon bey Gott ſind gerecht worden und die vergebung der
Sunden erlanget haben. Daneben machte ich einen Unter
ſcheid unter die vergebung der Sunden Bey Gott welche ein ac-
tus in Deo iſt und unter die Erlangung oder Empfangung der bey
Gott ſchon geſchehenen vergebung der Sunden in dem Hertzen
des Menſchen und lehrete daß ob man gleich nicht zudem En
de zum heil. Abendmahl ginge daß mau erſtich Bey Gott die ver
gebung der Sunden ausbringen oder erlangen moge (als welches
ſchon geſchehen durch den wahren Glauben) man dennoch das heil: A
bendmahl zu dem Ende gebrauchete auff daß man die beyGott ſchon
geſchehene vergebung der Sunden im Hertzen empfangen moge. Wieich denn allemahl gelehret häden neil. Abendmahl bey wurdigen Gebrauch ein

geſegnetes
Guaden Zittel

ſey wodurch einem
Glaubigen Menſchen die in dem Artheit Gottes uber denſelbigenge.
ſchehne vergebung der Sunden uber gereichet gegeben und im
Hertzen mitgethetlet werde gleichſahm als wenn Er Siegel
und Brieffe daruber empfinge. Wie denn das heil. Abendmahlzur
verſiegelung der Guaden Gottes und vergebung der Sunden in dem
Hertzen bey wurdigen Gebrauch genoßen wird in dem dadurch der
Glaube geſtarcket wird daß man feſtiglich glaube daß alle unſere
GSunde in dem Tode und Blute Chriſti gebußet und bezahlet ſind.Weiches alles mit mehren aus meiner treuhertzigen Erinnerung
wegen der Pruffung vor dem Gebrauch des h. Abendmahls
vernominen haben diejenige unter euch ſo dieſelbe geleſen/ undweil
ſie Anno 1700, da ſie auff geſetzet aus gewißen Urſachen nicht Ge.prucket worden iſt abgeſchrieben haben. Woraus denn ein jeder leicht

ſiehet
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fiehet daß ich nicht wie Hi. Paſt. Funck ſchreibet gepredigt habe/

daß diejenige welche deßwegen zum Abendmahl gehen alda Gnade

zu finden und die vergebung der Sunden zuholen unwurdige Ga
ſte ſeyn; ſintemahl ich allezeit geprediget habe daß ein Bußfertiger

und Glaubiger Communicant freylich daſelbſt Gnade zur Star
ckung des Glaubens und neuen Geiſtlichen Lebens finde und die ver
gebung der Sunden in der verſtegelung und verſicherung derſelben in ſei
nem Hertzen hole: Sondorn daß ich geprediget habe daß diejenige un—

wurdig zum heil. Abendmahl gehen welche da ſte von der verſohnug

mit Gott durch dem Glauben nichts wißen und durch den Glauben
die vergebung der Sunden bey Gott nicht erlanget oder zu wege ge
bracht haben dennoch aber von der Straffe der Sunden befreyet ſeyn

wollen zu dem Ende dieſes Mahl halten auff daß ſie durch ſolches

Werck die Gnade der Rechtfertigung und dervergebung derSunden
bey Gott allererſt aus wircken und umb ſolches Werckes willen von
der Sunden Straffe befrehet werden mogen. Dieſe Lehre wel
che die allgemeine orthodoxe Lehre iſt und ein jeder wahrer Chriſt
allerdings billigen wird hat der Hr. P. Funck als unwahr und irrig
derworffen und deßwegen Jhm in dieſem punet meine Predigtauch

im ſolchei erklarten verſtande mißgefallen. Denn erfuhret hie

bon eine gantz andereLehre nemblich Daß das Abendmahl ein

Mittel zur betehrung ſey Weßwegen auch unbekehrte und
unglaubige auff daß fie dadurch bekehret und glanbig werden mo
ge rechtundwurdig das Abendmahl empfahen. Wie er nicht

nur offt wenn ich geſuchet habe privatim ſolche falſche und denen

Seelen ſchadliche Meinung ihm zu benehinen zu mir geſaget hat und
lange und weitleufftig defendiren wollen ſondern auch Anno 1699.
den zo May in Gegenwart des Hrn. General-Superintendenten, als
wir dred eben in der Leich Proceſſion wegen unſer Meyl. Ourchl.
cHertzogin Zur Oſter Pforten hinaus gingen mit durrenWorten
vorgetragen. Denn als damahls Wohlgemeldter Herr General-Su—-

herintendens in Diſcurs Gelegenheit gab daß wir von des Hrn. M.
Achillis
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Achillis Meinung vom Abendmahl redeten und der Hr. Paſt, Funck
ſagete daß er ſeine Worte: Das Abendmahl ſey allein vorChriſti Jungern eingeſetzet alſo verſtehe daß durch Chriſti
Junger nicht nur ſeine 12. Apoſteln oder 70. Jünger, ſondern alleBßufertige und Glaubige Berſtanden werden [wie ich denn ſol
che Meinung des Hrn: M. Achillis des vorigen tages als ich mit
dem Hrn. Ptſt. Funcken bey cyrn. Burgemeiſter und Rahtin des Hrn. Broyels, Rahts verwandten yieſelbſt Hauſe wegen unſer Glocken war aus N. N. Munde der es von Jhm ſelbſt in der
Predigt gehoret hatte erzehlet hatte ſetzte erdazu daß das Abend
mahl uicht alleine fur Bußfertige und Glaubige Sundereingeſetzet ſey Weil wir ja im Geſaunge bekennen daß es ſey
eine Speiſe der Krancken Glaubige aber ſeyn ſchon geſund
worden' und man uber dem gewiß zu geben muße daß Judas das
Abendmahl mit empfangen habe.

LXX] Unwahr iſts daß ich nach ſeinem 15 Satz gepredi
get habe Daß mau leſum nicht ſuchen ſolte in der Luctheri«
ſchen nicht in der Kalarminten ſicht in der Catholiſchen
etc. Religion, auch nichtinm
im Worte Gottes in Kirchen gehen in der beicht im A—

bendmahl ſondern im Hertzen. Was hier von dem WorteGottes ſtehet wil ich itzo nicht beantworten weil ich beh ſeinen 13
Satz ſchon davon gehandelt habe. Der verſtand dieſes Satzes ſoll
ſeyn daß man in denen angefuhrten Religionen und handlungen Chri—
ſtum nicht finde oder dieſer darln nicht ſey; und alſo diejenige wel
che in der Lutheriſchen Reformirten oder Catholiſchen Relieion lebenſ
Chriſtum nicht haben; imgleichen daß bey dem SiugenBeten Kirchengehen Beichte und Abendiahl Chriltus nicht ſey; folglich ſol.
ches alles zu verwerffen j oder wenigſtens unnutze und nichtes ſey.
Derowegen muß ich es eine offenbahre Unwarheit nennen wennder
Herr P. Funck ſchreibet daß ich dieſen Satz geprediget habe.

Was
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Was den erſten Theil von denen Religionen, anlanget ſo habe ich

nur in aller Einfalt beſtraffet das unverſtandige und ſchadliche vertrau
en welches viele Meuſchen auff die auſſerliche bekentniß zur Luthe-
riſchen Reformirten oder Catholiſchen Religion ſetzen darin ſie we
gen ihres Glaubens und ihrer Seligkeit zu frieden und geruhig ſind
daß ſie ſich nur mit bekennen zu dem Hauffen derer die ſich Luthe-
riſch etc. nennen; und habe gelehret daß dieſe außerliche betentdiß zu
dieſer oder jener Religion ſie nicht ſelig machen werde wen ſie nicht

Jeſum durch wahren lebendigen Glauben im Hertzen haben. Da
es nun eine algemeine Lehre und bekentniß iſt daß man allein durch

ſelſum ſelig werde; ſo muße man wen man ſich erforſchen und un
terſuchẽ wolle ob man denſelben habe Jeſum nicht in ſolcher außerli
chen betentniß zur Lutherſchen oder Reformirten etc. Religion ſuchen/

und meinen man habe gefunden daß man ihn zur Seligkeit ſchon

habe und beſitze wen man nur Luterſch oder Reformirt oder Catho-
liſch heiße; ſondern man müße in ſeinen Hertzen ſuchen Ob
man daqjelbſt in einem warhafftigen und lebendigen Glau
ben Jeſum habe und beſitze zur Seligkeit. Was ferner die

in dieſem Satze angefuhrete Handlungen als Singen BetenKir
chengehen Beichten/ Abendmahblgehen betrifft; ſo habeichdaran
beſtraffet das opus operatum, welches bey den unwiſſenden Hauffen
ſo gar gemein iſt da viele Menſchen in dieſen Berrichtungen als
Wercken und Handlungen ohne an die wahre beſchaffenheit des Her
tzens einmahl zu gedencken den Gottes dienſt und daß gantze Chri-
ſtenthum ſetzen und meinen wen ſie nur dieſe Wercke verrichten
ſo haben ſie Jeſum und ſind rechte gute Chriſten. Derowegen ich an
gezeiget habe daß wie man. allein durch JeſumChriſtum, im wah
ren Glaubenr erkandt ſelig wird alſo man in der Unterſuchung und

Er forſchung feines zuſtandes [ob man Jeſum habe und beſitze] nicht

ſuchen muße in ſolchen und dergleichen Wercken und Verrichtungen
meinende daß man ihn habe und beſitze wen man nur dieſe Hand-
kungen verrichtet; ſondern daß manin ſeinem Hertzen ſuchen

L. JI.
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wuße ob man daſelbſt in einem warhafftigen und leben—
digen Glauben ſJeſum habe und beſitze zur Seligkeit auff daß
man alſo ſolche Handlungen im Glauben und folglich Gotte gefallig
und der Seelen heilfahm verrichten tönne.

LXXI] Unwahriſt daß ich nach ſeinen 16. Satz gepredigethabe

daß alledieChriſtum hie und da (nemlichdaß er an be
fagten Orthen und in gemeldeten Handlungen zu findeu.
ſey) lehreten falſche Propheten waren.
Denn ich kan dieſen 16. Satz nicht anders anſehen als nach den verſtand des ugten da denn der Sinn deßelbigen dieſer iſt: Alle wel
the Chriſtum hie und da lehren das iſt welche lehren
daß COhriſtus in der Latherſchen Reformirten Catholiſchen
etc. Religion zu finden ſey und das Chriſtus beh dem Siu
aen Beten Kirchen gehen Beicht und Abendmahl ſeyſind falſche Propheten. Gleich wie ich nun (als bey dem 15.
Sas geſaget iſt) nicht gelehret habe daß Chriſtus in der Lutherſchen
Reformirten etc. Religion aicbt. ſeh und daß er beh dem Singen etc.
nicht ſey alſo habe ich auch nicht geprevigern. daß alle! welche dalehren daß Chriſtus in der Lutherſchen Reformirten etc. Religion,
Item im Singen Beten ete. zu finden ſey ſalſche Propheten ſeyn.
Jehhabe vielinehr geprediget wasChriſtus ſelbſt ſaget Lue. &VII 20 21
Das Reich Gottes kompt nicht mit außerlichen Gebehrden;
man wird auch nicht ſagen: ſiehe hie oder da iſt es. Denn
ſehet das Reich Gottes iſt inwendig in euch. Und habe
dabey angezeiget daß COhriſtus in der heilſahmen Genieſſung das
wahre Chriſten-thum der Gottes Dienſt des Neuen Teſtamentes,
nicht an außerlichen Gebehrden Orten! Wercken und Handlungen
gebunden und alſo hie und da ſey; gleich wie Leyder! nicht nur ini
Pabſtthum ſondern auch unter uns viele meinen daß ſolches alles
an Kirchen Geſangen Gebeten Orgeln Beichten Abendinahlgehen
arc. gebunden ſey und ſieCkriſtum hieundda an ſolchen Orternt

in ſol
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in ſolchen Handluugen finden haben und genießen aber mit ihrem

Waudel außer der Kirchen etc. habe er nichtes zu thun darin be-

durffte tein Chriſtus, Chriſtenthum noch Gottes dienſt ſeyn etc. etc. ete.

Endlich habe darauff appliciret die Worte Chriſti Matrh. XXIV 2314.

So als denn Jemand zu euch wird ſagen: Siehe hie iſt
Chriſtus oder da ſo ſolt ihrs nicht glauben. Denn es

werden falſche Chriſti und falſche Propheten auffſtehen:

Gleich wie Lutherus thut in der Feſt  Poſtill, amTage der Kirch wey
he/ da er ſaget. Das Volck das Chriſto glaubet ſind al

le from und keinem Geſetze ſonderlich iwas die Kirchen
Geprang angehoret unterworffen. Darumdbſo iſt der
Tempel oder Kirche jetzt bey ihnen nicht zum Gebet verord
net. Dem ſie werden nicht ſprechen: hie iſts da iſts;Ja
es werden falſche Propheten auffſtehen und ſagen Sie
he hie iſt Ohriſtus. man findet ihn im Tempel mit Hän
den gemachet; glaubets nicht den Gott wohnet nicht in
Tenipeln die mie Handen Gemacht ſind.
CSiehe auch hiebey ſeine Worte in der Kirchen Poltill uber die Epi-

ſtel am 2 Advent. Jtzt iſt dieWelt unſinnig die zum Got
tesdienſt beſtimmet die Hauſer Kirchen Kloſter etc. Glo
cken und Orgeln etc. mit welchen koſten man ſoite dem
Nachſten heiffen ſo will mans Gott geben und mur
melt und heulet darzu Tag und Nacht in der Kirchen; da
neben ſchweiget Gottes Lob und Ehre in allerWelt. Und
iſt erlogen/ daß Pfaffen und Monch vorgeben ihr weſen

ien Gottes dienſt. Es iſt verfuhrerey und Gauckelwerck.
Gottes dienſt iſt Gottes Lob der will frey ſeyn zu Tiſch
zu kammern im Reller auff dem boden im Hauß auff
dem Feld an allen Orten bey allen Perſohnen in allen
Zeiten; wer dir anders ſaget der leugt ja ſo ſehr als

L. 2. der
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M. Lamberti kurtzen Abfertigung 3. theil.

der Pabſi und der Teuffel ſelbſt.) Juigleichen lohan Arendt
im II. Buche vom wahren Chriſtenthumb Cap. XXXIV.vom Ge-bet und zwar im 10. Capittel.

Endlich komme ich auffſeinen Letzten Satz und ſage ibaß fLXXII]Unwahr ſey daß ich geprediget habe daß im NeuenTeſtament.
die Kirchen- Muſic ſündlich ja Paucken und Trometen dabey gebrauchen Teuffliſch ſey. Es weiß der Hr. Paſt. Funekwoll bebennets auch daß ich dieſen Satz nicht gevrediget ſondern
er denſelben nur alſo eingerichtet habe auff das ich mich daruber erklahren und meine Meinung davon ſagen ſolte. Aber das iſt
alhie unſerZweck nicht hat er auch nicht geſaget im Anfang dieſer
17 Satze ſondern vielmehr geſchrieben daß dieſe ſolche Satze ſeynn
welche ihm in meinen Predigten hißher mißgefallen
haben. Derowegen ich nur anzeige daß ich dieſen Satz nicht ge
prediget habe und folglich der Hr. P. Funck eine wißentliche Unwarheit vorbringe. Jch habe damahlß weder von. den NeuenTeſtament, nochvon ber Kirchen Muſic in theſi, noch von dem Gebrauch der Paucken und Trometen. daben in theſi geredet; vielweni
ger geſaget daß das erſte ſundlich das lezte Teuffliſch ſey.
Jch habe von dem damahligen Gethon der Paucken und Trompe
ten in unſer Kirchen geredet und geſaget daß die Menſchen 1
welche durch die krafft der Aufferſtehung und des Singes Chriſti nochnicht ſiegen uber die Sunde Welt und Satan ſondern von ihnen annoch beſieget uud beherſchet werden die Freude und den Freuden Geſang uber den Sieg Gottes (davon im C XVIII. Pſalm v. 15. gehandelt wird welchen Spruch ich vorher erklahret hatte) und die
Aufferſtehung Chriſti nicht aus uben noch ſiegen und Gott fur den
Sieg ſeines Sohnes nicht loben als den und dadurch wen und daßt
es nur bey ſolchem ihren zuſtande ſo tapffer klinget und lermet in derKirchen; und da ſie ſolches meinen und bey ſolchein zuſtande ihres
Hertzens. init ſolchein Schall und Gethon ſich uber dieAufferſtehung
Cwilſtiſo geruhig ſo hertzlich.ſo inniglich als dieſer Schall ſie ak

ficiret.
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ficiret, zu freuen und Gott zu dancken vorgeben  ſolches nicht ſey ein
Singen mit Freuden vom Siege inden Huttender Gerechten ſondern

vielmehr ein tennzeichen vom Siegen des Teuffels welchen er bey

ſolcher vermehreten Sicherheit in den Hertzen ſolcher Menſchen an
noch hat.

Hiemit habe ich nun den Hrn. Paſt. Funcken tnit ſeinen unwah

ren Erzehlungen und ungegründeten Beſchuldigungen kurtz ab
fertigen wollen. Jch hatte zwar große Urſache gehabt ihn mit ſei
ner Schrifft gantz anders zu tractiren und auch ſeine Lehren hervor

zu bringen damit er ſich daruber Schrifftmäßig und orthodox er

klarete. Aber Geliebte zuhorer mein vornehmen iſt nur euch

den. verdacht wieder meine Predigten zu benehmen und dieſe wieder

des Hr. Paſt. Funcken Beſchuldigungen zu defendiren nicht aber ihn

zu vertetzern viel weniger Jemand zur verachtung ſeiner Perſohn zu
veranlaßen. Weil denn nun der Hr. P. Funck nicht wie ich
vermuhtet hatte meine Predigten und Lehren welche er verdachtig

oder irrig gehalten vorgebracht ſondern wie ihrbißher gehoret ha
bet nur ſolche Gatze die allein in ſeiner Einbildungs krafft (denn
ich will es gern am gelindeſten machen) nicht aber in

meinen Prediaten ſich befinden auffgefuhret hat; ſo bitte und er

mahue ich euch in dem Herrn daß ihr doch alleſamt endlich einmahl

recht uberleget und ertennet ob dikvon Hrn. Paſt. Funcken ſo offt

und eifferig vorgegebene falſche Lehre und Meiuungen bey mir und in

meinen Predigten ſeyn oder nicht; und ſo dan den Schluß hiraus
minachet daß darinnen der Hr. P. Funck unrecht und wieder die War
heit gehandelt habe ihr auch billig allen verdacht wieder ineine Pre
digten numehro fahren laßen ſollet. Und wann euch auch aus

des Hrn. P. Funcken Schrifft viel boſes und unheiliges weſens an:
demſelben offenbahr werden wird; ſo bitte und ermahne ich euch zum

Beſchluß daßihr zwar deßfals Mitleiden mit ihm habet aber ihn
deßwegen nicht verachtet oder haßet. Gleich wie ich; nun von Her
len. Goit bitte daß er ſich uber ſolchen ſeinen Zuſtauh erbarmen und

L. 3, denſelr
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mich willig anbiete; alſo wunſche ich auch daß eben dazu und ſonſt
zu allem Heil der Seelen Gottes Gnade mit euch allen ſey in Chri-
ſto Jeſu; und bleibe allezeit

Ew. aller getreuer Vor
Aaurich,den 25 Novemb: bitter bey Gott

Anno 170y. MI. ENNO LAMBERTI.

g ſ S

Dreyer

Beyſagen.
J. Beylage. Lit. A.

M. E mnonüs Lamberti dritter Brieff anHrn. Paſt.
Funcken wegen güttlicher beylegung des zwiſchen ihnen entſtandenen vermeinten

S.treitsin einigen lehrPuntten
welcher ſonſt der vierdte iſt.

S. T. Hoch geehrter Her Collega.
Ach dem der Herr Generael Superintendens, uls ich am
jungſt derwichenen 10 Marty die Ehre hatte mit

hnbey dem Herrn Hoff Raht Heilard zuſeyn bey vor
gefallener
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gefallener Gelegenheit nebſt dem Herrn Hoff Raht gekla—

get uber eine hochſt argerliche und ſchadliche Uneinigkeit

zwiſchen uns beyde als Prediger dieſer Gemeine welche

von vielen ſo woll zu Hoffe als in der Stadt ihnen ange
zeiget und vorgeworffen ware; daneben nicht nur nebſt
dieſem Hertzlich wunſchete daß dieſelbe gehoben und eine

Einiokeit wieder auffgerichtet wurde ſondern auch anbey
wollmie inend vorgeſchlagen daß wir deßfals zuſammen
komunen und mit einander reden mogten umb zuſehen

und zu erfahren ob eine wüurckliche hochſt argerliche und
ſchadliche Uneinigkeit zwiſchen uns ſey oder allles nur in

einem Mißverſtandniß beſtehe und da jenes ob ſolche

nicht konne auffgehoben da dieſes ob ſie nicht konne weg
geraumet werden; ſo dann ferner ſeine Muhe und fleiß io

viel an ihm ſeyn wurde dazu anerboten und uns veyde

deßwegen in ſeinem Haufe au horen beliebet hat woveh
der Hr. Hoff Raht gieichfalls zu aſſiſtiren verheiſſen; icn

danebẽ mich wullig und bereit dazu erklaret habe: ſo habe ich
darauff dieſe Sache reif lich bey mir übergeleget auch den

AllerhochſtenSott hertz ich deßfalls angeruffen; bin dahe
ro ſchlutzig geworden gegenwartiges in Handen des Hrn.
General Superintendenten unverſiegelt zu ſtellen mit bitte

es ihm zu zu ſchicken. Erbiete mich demnach krafft die
ies auffs allerwilligſte zu ob erwehnter Unterhandtung
hiemit verheiſſende alles das jenige was zu einer deut
lichen Erklarung Er von mir geziemend begehren wird
zu leiſten. Ferner bitte ich ihn auch mit dieſem auffs aller
freundlichſte daß er dieſe meine Anerbietung annehmen

undzu ſolcher Unterredung ſich willig erweiſen oder wie
er ſonſten begehret oberwehnete von den Leuten ſo hoch be
xuffene Uneinigkeit zuheben anzeigen wolle. Damit aber

wann.
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wann er das von dem Hrnu. General Superintendenten vor
geſchlagene Mittel annehmen ſolte ſolche unſere zuſammen
kunfft und Unterredung deſto fruchtbahrer ſeyn moge; er—
ſuche ich hiemit dienſtfreundlich daß er alles das jenige
was er von LehrSatzen und Redens-Arten von mir ge
hoöret zu haben vermeinet ſo da der Heil Schrifftund al
ſo der Warheit zu wieder oder auff einige Art ſchadlich
oder.hinderlich ſey ordentlich und diſtinct entwerffen ſei
ne ranones dubitandi dabey fugen und alſo dem Hrn. Ge-
ner. Superint. ubergeben wolle damit derſelbe ſolches nicht
allein vorher leſen ſondern auch mir zuſtellen moge umb
mich darauff vernehmen zu laßen; da ich denn aingelobe
meine Antwort und Erklarung daruber auff zu ſetzenund
gleichfalſss dem Hrn. Gener: Superint. einzuſchicken.
Auffdieſe Weiſe werden wir bey darauff er folgender mund
lichen Unterhandlundg einen gewißen Grund der Unter—

xredung vor uns haben worauff bauende und wornachuns
richtende wir deſto eher und beßer in unſerm vorhaben wer
den Reuſſiren können. Wie ich mun hoffe daß dieſe meine
Vorſtellung und bitte billig und gegrundet iſt alſo erſuche
unterdienſtlich ſo bald die wichtigite Geſchaffte es permit-
tiren von der folge und Gewehrung derſelben einen An
rtang zu machen.
Mir wird nichts Liebers ſeyn als durch præſtirung deßen/
was ich alhie zugeſaget einem jeden dem esbekandt wird
zu zeige daß die ſo ſehr beruffene Uneinigkeit zwiſchenuns
und das dadurch vermeintlich entſtandene Ergerniß durch
meine Schuld entweder nicht verurſachet ſey oder da es
wieder alles verhoffen wie es ſich denn außern mogte)
ohne mein Wißen ſolte geſchehen ſeyn wenigſtens nicht
langer unterhalten werde. ODer Gott aber unſers Herrn

Jeſu
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Jeſu Chriſti, der Vater der Herlichkeitgebe uns den Geiſt
der Weißheit und der Offenbahrung zu ſeiner ſelbſt Erkent
niß und erleuchtete Augen unſers Verſtandniſſes daß
wir erkennen mogen welche da ſey die Hoffnung unſers
Beruffs und welcher ſey der Neichthum ſeines herlichen

Erbes an den Heiligen; auff daß wir auff dem allerhei—
ligſten Grunde demn koſtlichen Eckſtein Chriſto Jeſu, bau-
en mogen Gold Silber, und Edelgeſtein und entbloßet
werden von dem Holtz Hen und Stoppeln damit auch

wir dermahleinſt Lohn empfahen. Hiemit verharre

M. H. H. Collegen

Aurich, den 14. Marty, Dienſtwilligſter
Anno i17oi. M. E. LAMBERTI.

2. Beylage. Lit. B.
Diſpoſition der Predigt M. Ennonis Lamberti,

welche er gehalten hat Anno 1699. den zo,
July, Domin. IIX. p. Trinit: von

den falſchen Propheten.
Propoſitio. Der Welt nachlaßige Fur ſichtigkeit gegen die

falſche Propheten.
Partit. 1. Die falſche Propheten. II. der Welt nachlaſſige

FGurſichtigkeit.
M. 1. Pars
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Fars Prima. Falſche Propheten. ubi
J. Propheten. ſind welche

(1) Den ſchmalen Wegerklaren deßen Beſchaffenheit und worin
er eigentlich beſtehet lehren.

tz) Denſelbigen anzeigen predigende: Dis iſt der Weg
etc. ſo woll

des Glaubens als des Lebens.
(3.) Bon dem breiten Wege abmahnen. Deßwegen ſtraffen

drauen warnen.
(4.) Auff den ſchmalen Weg fuhren mit Worten und Wercken

eines guten Exempels.
Daß ſolche verſtanden werden iſt aus der Zuſainmenhangung des

Textes mit den vorhergehenden zuſehen.

II. Falſche.
li) negativè. Nicht auſſerlich dei Schein und erſtẽ anſehẽ nach.

Denn ſie kommen auch woll in Schaffs kleidern.
Dieſe [Schaffs kleider der falſchen Propheten J ſind alles daß jeni

ge auſſerliche an ihnen worin eine Aenlichteit Gleichheit
und Nbereinſtimmung mit denen SchafftChriſti hervorleuch
tet und ſcheinet.

(2.) poſitivè. Sondern inwendig theils in dem Hertzen und
inwendigen der Propheten theils in der Sachen ſelbſt wie
man dieſelbe in dem grunde anſiehet.

Da ſind falſche Propheten und reißende Wuolffe.

a] reſpectu doctrinæ, in Anſebung ihrer Lehre. Der
Schein zwar gut. Schaffe art. Ruffen lauter Schrifft und
wenden die reine ehre und orthodoxiam vor. Aber das inwen
dige boſe. Wolffes natur. Jn dem ſie die warheiten der Heil.
Schrifft mit ihren falſchen Ertklarungen verderben und verdrehen;
nicht nohtwendige Lehren am meiſten treiben die nohtwendigen
aber fahren laßen oder karglich vorſtellen; falſche denen Seelen

ſchadliche

Ñ

A
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ſchadliche vorbringen; inſonderheit die Lehre von der betehrung und

Erwehlung in der Application auff die Menſchẽ ſo ihnen zuhdren
gantz verkehrt treiben.

lb] reſpectu vitæ, in Anſehung ihres Lebens. Jn dem ſie
ihre böſe und ſundliche Verrichtungen (wo nicht in theſi et uviver-
ſali, doch in hypotheſi et particulari) juſtificiren und rechtfertigẽ.

Der Schein zwar gut: Schaffe art. Wenden vor daß ſiear

me Sunder ſchwache unvolltommene Menſchen ſind die ver
gebung der Sunden bedurffen und begehren; leben auch ſonſten woll
außerlich ehrbar. Das inwendige aber boſe. Wolffes art.
Leugnen daß dieſe eben dieſe ihre That Rede etc. Sun
de unrecht ſey fahren darin fort fodern auch von ihren zuho
rern nur ein ſolches leben.

Pars Secunda. Der Welt nachlaßige fürſichtigkeit.
I. Plane nullam hujus rei curam gerit. Bekümmetrt ſich

darumb garnichts. halts fur eine geringe ſache gehet ſicherdaher.

Wir haben uuſere Prediger die laßen wir fur unſere Seele ſorgen.
Dencken nicht was es iſt Selen Seligkeit einem Menſchen ſo ſicher

anvertrauen fuhrer offt Verfuhrer und viele werden verſuhret.

II. Ex fruetibiis eos non rite cognoſcit. &tkennet ſie nicht
gebuhrend an ſihren fruchten in dem ſie dieſelbe nicht unter
ſuchet prufet noch unter ſcheidet.

Die fruchte ſind ſolche effectus bey denen Lehrern welche die war
heit ihres LehrAmts anzeigen. als

lr das zeigen des Weges. Wer will auff ein jedes Wort' eines
Wegweiſers ohne ferner Nachfrage und Nnterſuchung die allerwich
tigſte Reiſe fortſetzen? derowegen muß man ſeine Worte davon pr—u

fen das ſundament unterſuchen auff daß man die Warheit der
ſelben erfahren imoge.

M. 2. Aber
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Aber hier iſt die Welt nachlaßig prufet nicht viel ſondern fol

get nur blindlings nach. Gott hat uns die heil. Schrifft gegeben
zur Regul und Richtſchnur. Aber wer gebrauchet ſie alſo? Die
meiſte welche noch Fleiß anwenden bemuhen ſich nur daß ſie,
die Worte ihrer Lehrer verſtehen mogen; ob ſie aber wahr ſeyn oder
nicht daran deucken ſie nicht.

ſe] Das gehen auff dem Wege. Wer will alſo bald fol gen und

glauben daß ein warhafftiger Fuhrer und Wegweiſer ſey wel
cher da er ſelbſt auch nach eben denſelben Ort zu kommen geden
cket/ ſaget daß der Weg zur Rechten einig und allein der rechte
Wegn ſey er ſelbſt aber gehet zur lincken? Alſo iſt auch das Le
ben und Wandel eine Frucht welche die Warheit des Pro-
pheten Amtes Beweiſet.

Aber hier iſt die Welt nachlaßig. Dieſe Frucht unterlaßet ſte gar;
will nicht daraus von der Waryeit eines Propheten und Lehrers
urtheilen.

III. A Falſis ſe non debite ſejungit etc.

z. Beylage. Lit .C.
Dispoſition der Prdiget M. Ennonis Lamberti,

welche eranno 1704. am z. Pfingſt-Tage
gehalten hat von dem beruff der Prediger.

Introitus. Der Heil. Geiſt lehret. Gebrauchet dazu das Predig
Amt. durch Lehrer und Prediger. Hinc Eph. IV., 11. et Matth.

X. 20
J

J
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X. 20. Act. XX. 28. Ergo ſoll man das LehrAmt alſo anſehen

und gebrauchen.

Exordium. Rom. X 15. Wie ſollen ſie aber Predigen
wo ſie nicht geſandt werden. Dieſer Spruch ſtellet die
Nohtwendigteit der Göttlichen Sendung der Lehrer und Prediger
vor. Amplif.

à cauſa. Weil Gott ihren Dienſt gebrauchen ſoll
mußen ſie auch von ihm geſand werden. Tranſitio. Eben dieſes wird
im Texte vorgeſtellet und erklaret von Chriſto dem Oberſten Lehrer.

Propoſitio. Die Gottliche Sendung der Prediger.
Partit. J. Worin ſie beſtehet. 11. Was ſie wircket.

Pars Prima. Beſteht
J. Jn der Bereitung zum Predig Amt. in dem ſie von dem

heil. Geiſt gelehret werden; daß ſie Chriſtum, als den Weg die
Wardheit und das Leben erkennen und zur Thure tommen. Text.
v. 1. 2. 7. 9. Gal. J. 16. II. Cor. II. 16. 17. III. x. G. II.
Tim. II. 24. 25. III. 15. 16. 13. Contrà Tit. J. 16.

ii. Jn der Beruffung zum Predig Amt.
lich Jd mvo Ch ſſt ihre Hertze ubLi Interne, inner n e n rio n erzeuget

werden von dem
Gottuchen Willen uber ihren dienſt im PredigAmt.

Rom. I. 1. J. J. Tim. J. 12. Gal. J. 16. II. Cor. IV. 6.

12] externd, außerlich durch Menſchen; welche entweder di-
recte von Chriſto gefuhret und getrieben werden; oder ſo fern ſfie

unter ſeiner gemeinen Gnaden Regierung welche er zum beſten
ſeiner Gemeine auch an denen die keine wahre Glieder ſind ans u

bet ſtehen. Act. J. 24. XUII. 2. II. Tim. II. 2. Tit. J. z. dic.
junta Textum: durch die Thur etc.

M. z. NB.
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NB. Velche dieſen außerlichen Beruff nicht
begehren nicht erwarten oder damit nicht

zu frieden ſind ſondern ſelbſt die Nen
ſchen zu diſponiren ſuchen daß ſie von
ihnen erwehlet werden: Dieſelbe werden
nicht von Chriſto geſand ſondern ſtei
gen anderswo hinein ſind Diebe und
Worder.

Pars Secunda. Was ſie wircket.
J. Reſpectu des Predigers.

1. Jhm thut der Thur huter auff.
2z. Er ruffet ſeinen Schaffen mie Nahmen.
3. Er fuhret ſie aus ünd geherſur ihnen her.
4. Wird ſelig werden ein und aus gehen und Weide finden.

II. reſpectu der Zuhorer.
1. Sie horen und kennen ſeine Stimme.

2

2. Sie folgen ihm auch.
3. Gie haben das Leben und volle Gnuge.

Weil dem Allerhochſten gefallen den ſeligen M. L. aus
dieſer unruhe in die geruhige Ewigkeit zu verſetzen

darf der Leſer die von ihm verſprochene ſchriften
nicht erwarten womitderleſer der

gnade Gottes empfohlen.

J
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IN LACHRIMOSVM OBIIVM

VIRI SOLIDE. AC PIE ERUDITI

DNIL M. ENNONlIsS
ASTORIS AURICANÆ Kñc-

CLESIÆ FIDELISSIMI.
Qui D. 26 Jan. Anno i7os6. Coeleſtem

ſpiritum Coelo reddidit.

1—EHEIOLOCUS VERUS! Propugna-

torq; tiorum

Occidit,Ah,Mundo vivere dignus erat!
Digñior aſt Coelo, Cœlum Te poſcit amice!

In Coelo expectas jam diadema Sacrum,
Nam quid quæſo boni ſperes in turbine tanto
In quo ſuh Satana pleraq; prona jacent.

Viciſti Satanam ac Mundum, LAMBERTE
BEATE,

Euge TriumphatorPFRÆMIA DIGNAcape.

Des



Aßg ä. Jſt

Des Entſeeleten

Hraß Schphrifft.
Hder ruht ein Gottes Rann ein Nann

ſehr Schrift erfahren

Ein ann in deßen Bruſt iich allzeit tahte

paaren
Ein ſchlechtrecht Hiobs Hertz mit einem

klugen Geiſt
Daher Er wol mit recht ein GottsGe

lahrter heiſt.
Er Lehrete mit Krafft Er Lebte Wie ein

Khrrſte
Drum nandt die Dunne WerdT ihn auch

Ein Pietiſte.

VUmb FJeſu willẽ trug ABERTOSSchimpff und Hohn.

Schau nun iſt Jeſus ſelbſt l AMMBER-
I Gnaden Lohn.

LUCAS SCROOP. Druck
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Druckfehler.
Ließ pag. 1. lin. 2. fur unſerem unſerm. lin. 11. furabgeſmackten
abgeſchmackten. pagt. 2. lin. 3. fur gleichfahm gleichſahm. lin. 10.
fur inbrunſtigen inbrunſtigem. lin. 11. fur der den. lin. 12. fur
allen allem. lin. z2 fur unſeren unſerm. b. z. lin 2. wie ich

deßwegen wie ich nun deßwegen. lin. 1. fur abfruge abfertige.

P. 4. lin. 1. fur ausfahrung Ausführung. lin. 15. fur tönuenkön
nen. v. G. lin. 3. fur unnahnlich unahnlich. lin. 13. fur Jerthu
mer Irrthumer. p. 7. lin. 23. fur heibey hiebey. p. 8. lin. 6.

fur Hochheit Hoheit. lin 21. fur mit ſeiner mit ihm von
feiner. lin. 29. fur ihn ihnn. P. 9. lin. 19 fur ſeinen ſeinem.

lin. 28. fur der den. p. 11. lin. 9. fur ginter hinter. lin. 17. fut
zu gethan hin zu gethan. lin. 19. 20. fur Extum und andereEx-

tum, Haxtum und andere. P. 12. lin. zi. fur Tag Tage. p. 14.
im. 21 fur deßfalfs deßfalls. p. 15. lin. 15. fur Schmachen
Schmahen: p. 16. lin. 28. fur biefe dieſe. p. 17 lin. 24. fur wor

den werden. p. 18. lin. 3. fur Auffwerweckung Aufferweckung.
P· 19. lin. 20. fur viel viele. p. 21. lin. 4. fur welchen welchem.
Un. 9. fur eigne  eigene. p. 22. lin. 11. fur vernufft vernunnt.
lin. 23. fur Zeugniß Jeugniffes: p. 26. lin. 4. für des den. lin
8. fur gehabt gehabt ohne clauſula parentheſeos. furnuunun.
lin. 9. fur geredet. geredet mit der clauſula parentheſeos. lin.
14. furbeyden beyde. p 27. lin. ut. fr meiner einer. p. 28.
lin. 15. fur dencke gedencke. lin. 26. fur keinen keinem p. 29.
ſin: 13. fur genaue genau. lin. 17. fur Reflection, Reflehion.
lin. 22. fur Huapt Predigt Haupt Predigt. p. 30. lin. 27 flur

eines eins. lin. zo. 31. fur Sind demnoch alle privat Nnterredung
nicht unter uns beyde allein ſondern Sind demnach alle privat Un
terredungen und zu Rede ſetzungen gar umbſonſt geweſen. Wie es

N. 1. abgegan
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abgegangen ſey da ſolche Unterredung (nicht unter -uns beyde allein
ſondern). p. 32. lin. 4. fur Pfingſt tage) Pfingſt. Tage. lin: 8.
fur Schmach Schmah. lin. 23. fur Vincet, Vincent. lin. 25.
fur ſeinen ſeinem. p. 33. lin. 15. fur anſehnung Anſehung. lin.
16. fur keinen teinem. lin. 17. fur keinen keinem. p. 34 lin. 2.

fur Leutten Leuten. lin. 3. fur zuſammenkunffe zuſammentkuuffte.

lin. 7. fur ſolchem ſolchen. p. 35. lin. 16. fur die der. lin. 20.
fur drin darin. p. 36. lin. 17. fur Bedemutter Bademutter.
lin. 28. fur dem den. p. 37. lin. 1. fur dem Weg den Weg.
lin. 7. fur in im. lin. 8. furGemeigſahmenJahr Gange gemein
ſahmen Jahrgang. p. 38. lin. 24. fur det der. p. z9. lin 11. fur
rationi, ratione. P. 40. lin. 2o. furbeſagten beſagtem. p.41. lin.
Zo. fur war wahr. p. 42. lin. 5. furl Catecheſation, Catechiſati-
on. P. 43. lin. 3. fur iß iſt. lin. 8. fur fey frey. lin. 11. fur
Pfingſtange Pfingſtage. lin. 26. fur gewonliche gewohnliche.
P. 44. lin. 29. fur ſeinen ſeinem. p. 45. lin. 22. fur tautzentan
tzen. p. 47. lin. 27. fur vor den vor dem. p. 48. lin. 8. fur daß
das. p. 48. fuär ſeinen ſeinem. p. ſo. lin. 2. fur daß das. lin.
ↄ. fur beruhrrn beruhren. P. Fi. lin. 24. fur Glaube glaube.
lin. zo. fur Großen großen. pr fur Conſiſtoro, Conſiſtorio.
v. gz. fur im ihm. lin. penult. fur elen  rinem. p. 57. lin. 9.
fur dinſt dienſt. p. 59. lin.2o nachlebet muß ein Comma. ſtehen.

p. 6õ. lin. 10. fur Freunden Freuden.

ENDE.
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	M. Ennon: Lamberti, Past. in Aurich, Kurtze Abfertigung, Womit er Christianum Funcken, Past: Auric. Mit denen unwahren Erzehlungen und ungegründeten beschuldigungen, Welche in seiner so genandten Ablehnung enthalten sind, abweiset, In einem Sendschreiben an die Auricher Gemeine Anno 1705.
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